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Noch einmal Serbenhetze .
Die „ Kölnische Zeitung " entrüstet sich baß dar -

über , daß wir die gemeingefährliche Art . mit der sie einem

überhitzten schwarzgelben Chauvinismus aus Anlaß des
Attentats von Serajewo sekundierte , gezieinend angenagelt
haben :

Angesichts der unerhört zynischen Aeußerungen der serbischen
Presse über das Attentat wagt es das Zentralorgan der deutschen
Sozialdemokratie , von einer Hätz gegen Serbien zu reden , wenn
von dentscher Seite nur festgestellt wird , daß Oesterreich - Ungarn
gegenüber diesem Teil des Slawentums die politische Kultur
Europas vertritt .

Ueber die politische Kultur , die von den k. k. Machthabern
in den unterdrückten slawischen Provinzen der Monarchie
vertreten wird , kann man füglich zweierlei Meinung sein .
aber daß es Serbenhetze ist , wenn man unter Aufstachelung
schwarzgelber Kriegsgelüste das ganze serbische Volk , ehe man
noch Einzelheiten kennt , sür das Attentat einiger Fanatiker
verantwortlich macht , darüber sollte eigentlich die Meinung
ungeteilt sein .

Indessen hat die „ Kölnische " einigerinaßen recht , sich
zu beklagen : wenn gegen Serbien hetzende Schelme zu hängen
waren , so kam sie nicht als erste in Betracht , denn von den

berufsmäßigen Hetzblättern vom Schlage der „ Deutsche n
Tageszeitung " ganz zu schweigen , betreibt auch ein
Blatt wie die ,V 0 s s i s ck e Z e i t u n g" , die sich immer noch
fortschrittlich nennt , die plumpste chauvinistische Serbenhctze
unter grober Vergewaltigung der geschichtlichen Wahrheit .

Die Tante Voß stellte nämlich sofort nach dem Attentat
schlankweg die Behauptung auf , daß Bomben in der serbischen
Auslandspolitik ein sehr wichtiger Faktor seien , und berief
sick zum Beweis auf die im Cettinjer Hochverrqtsprozeß von
19W abgegebene Zeugenaussage und ans die später er -
schicnencn Broschüren des „ großserbischen Verschwörers "
N a st i t s ch. In Wahrheit ist dieser N a st i t s ch weder ein
Großserbe noch ein Verschwörer , sondern ein ganz gewöhn -
licher Polizeispitzel . Aus Serasewo stammend , war N a -

st i t s ch nach Absolvierung des Gymnasiums an der Wiener
Universität eingeschrieben , hielt es aber bald schon fiir rät -
licher und einträglickscr , in den Sold der bosnischen Polizei
zu treten ! In ihrem Dienst entfaltete er bei verschiedenen
Demonstrationen in der bosnischen Hauptstadt eine rege und
erfolgreiche Tätigkeit als Lockspitzel : er brüllte , durch die
Gulden - und Kronenstücke in seiner Tasche „begeistert " , laut :
Es lebe König Peter ! und hatte die Freude , zu sehen und zu
hören , wie Mitdemonstranten in den Ruf einstimmten . ' Tie
anderen wurden zu Gefängnisstrafen verurteilt , gegen ihn
warf nian eine Geldstrafe aus , die — natürlich ! — nie be¬
zahlt wurde . Aber auch ein N a st i t s ch wächst mit seinen
höheren Zwecken : im Dezember lf ) 06 wurde er pro forma
aus Bosnien ausgewiesen und erschien in Belgrad , wo ihm
eine Flugschrift „ Die Jesuiten in Bosnien " Zutritt zu den
Kreisen des Klubs „ Slovenski Jug " ( Slawischer Süden ) vcr -
schaffte . Das Organ der fortschrittlich - kroatischcn Partei ,
„ Pokret " , behauptete später , kein Wort der Broschüre riihre
von Nastitsch selber her , sondern er habe die Druckbogen
von einem Agenten der bosniscksen Regierung erhalten , die
ihren Zwecken durch eine solche Flugschrift in Serbien zu
nützen glmibte . Durch seinen Verkehr mit den Mitgliedern
des „ Slovenski Jug " will nun Nastitsch all di » „ Tat¬
sachen " erlauscht und erfahren haben , auf d ' e heute die „ Tante
Voß Stein und Bein schwört . Angeblich , weil man den
revolutionären TerroriSnnis nicht auf Bosnien beschränken ,
sondern auch auf Montenegro ausdehnen wollte , kehrte der
„ Verschwörer " im September 1907 nach Bosnien zurück , um
schon im November desselben Jahres — der montenegrinische
Ministerpräsident Dr . T 0 m a n 0 w i t s ch gab es selbst zu —
munter mit der montenegrinischen Geheimpolizei uirter einer
Decke zu stecken . Belastungszeuge in dem berüchtigten
Cettinjer Hochverratsprozcß und von der monteyegrinischen
Regierung mit 4000 Kronen , entlohnt , kehrte er wieder in seine
Heimat zurück und speiste die Militärbehörde für klingende
Münze mit geheimen Informationen . Aber für noch Größeres
hatten die k. k. Machthaber diesen größenwahnsinnigen
Lumpen aufgespart , den ein mit Nainensunterschrift ver -
schener Bericht des Blattes „ Srbobran " ohne Folgen der
Spionage , des Betrugs und des Diebstahls zieh : die Annexion
von Bosnien und Herzegowina stand vor der Tür , und um
ihre Notwendigkeit dem erstaunten Europa zu beweisen , be -
durfte nian einer „großscrbischen Verschwörung " . Sie zu
liefern , »var Nastitsch die geeignete , kostbare Persönlichkeit .
I mJuli 1908 veröffentlichte er eine Broschüre „ Finale " , in
der er von Wühlereien in Bosnien berichtete , die in Belgrader
Regierungskreisen ihren Ursprung hätten , und von Bomben ,
die ihm aus dem Kragujewatzer Militärarsenal geliefert
worden seien . Die Schrift wimmelte von Schiefheiten und

Unmöglichkeiten , eine Behauptung darin hob die andere auf .
und was dokumentarisch beigebracht wurde , das Statut einer
terroristischen Organisation , entworfen von dem serbischen
Major Milan Pribitschewitsch , der jetzt auch im Zu -
sammenbang mit dem Serajewoer Attentat erwähnt wird ,

sprach höchstens für die gänzliche Wirrköpfigkeit eines

einzelnen , aber nicht für die verbrecherischen Pläne eines Per -
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schwörerbundes . Doch für die k. k. Machthaber genügte dieses
«»Katerial " . Der Polizeickzef von Kroatien , S p o r t s ch i t y ,
schloß den Ehrenwerten N a st i t s ch inbrünstig an sein Herz
und fuhr mit ihm von Budapest nach Wien und von dort nach
Agram . Gleich darauf begannen die Verhaftungen angeb -
licher „ großserbischer Verschwörer " und im Frühjahr 1909 Hub
in Agram der große Hochverratsprozeß gegen 53 österreichisch -
ungarische Staatsbürger serbischen Stammes an : der einzige
Zeuge , der von Beziehungen der Angeklagten — persönlich
kannte er nur drei ! — zu Belgrad auszusagen wußte , war
Nastitsch ! Und nach uwnatelanger Verhandlung , die reich
an Rechtsbriichen gegen die Angeklagten und an Ver -
gewaltigungen der Verteidigung war , wurden 184 Jahre Ge -
fängnis verhängt , eigentlich nur auf das Zeugnis dieses
dunklen Ehrenmannes hin , von dessen nioralischen Eigen -
schasten selbst Professor F r i e d j u n g . gleichfalls Anhänger
des Glaubens an eine großserbische Verschwörungspolitik ,
schrieb :

ES ist ein t r a u r i g e s H a n d w e r k , das dieser Nastitsch
betrieb , und man kann den Mann nur mit Handschuhen ,
besser mit der Feuerzange anfassen . Daß die monte -

negrinische Regierung den an seinen Genossen verübten Verrat
mit Geld belohnte , daraus macht er kein Hehl , und wenn
er leugnet , von dem Banus von Kroatien gleichfalls
Bezahlung erhalten zu haben , so mag dies glauben , wer
will .

Daß dieser saubere N a st i t s ch mit seinem ganzen
Schwindel just in der „ Vossischen Zeitung " fröhliche
Urständ feierte , ist bezeichnend , aber erscheint vielleicht nicht
so merkwürdig , wenn man sich erinnert , daß eine gewisse
fchwarzgelbe Journalistik die . „ Vossin " mit Vorliebe als
reichsdeutsche Ablagerungslstätte ihrer Lügen benutzt . Auch
die Scliaiier - und Tatarennachricht von htzr Entmannung des

Konsuls Prohaska in Prizrend fand "sich zuerst wo ? In
der „ Vossischen " ! Es ist , möchte man mit Professor Fried -
jung sagen , ein trauriges Handwerk , das dieses Blatt
betreibt ! , _ „ . . . . .

Die

Tuchmacher - Aussperrung .
Es ist schon heute eine nicht mehr zu bestreitende Tatsache , daß

sich die Unternehmerorganisation in der Niederlausiyer Tuchindustrie
mit ihrer brutalen Gewaltaktion gegen ihre Arbeiter gründlich
verrechnet hat . Soviel haben einige Unternehmer schon
laut werden lassen , daß sie mit einer Aussperrung nicht ernst -
lich gerechnet haben . Es sollte die Androhung der Aussperrung
nur ein blinder Schreckschuß sein : es ist aber zum nicht
geringen Schrecken vieler , insbesondere kleiner Unternehmer , ein

scharfer Schuß geworden . Die Unternehmer hatten damit gerechnet ,
daß , wenn sie wieder wie 1910 , den Unnachgiebigen markieren ,
vor allem , wenn sie fest auftreten , die Arbeiter wieder
alles aufgebt würden . Nun ist cS aber anders ge -
gekommen und da hängen schon gar viele Unternehmer die Kopfe .
Als in einem Orte die Zlli�Uer die Blumentöpfe mit aus der Fabrik
nahmen , da hat der Untcniehmer ein sehr betrübtes Gesicht gemacht
und gesagt , nein , das sehslsa gerade so aus , als wenn feine lieben
Arbeiter für immer ausziehen ivollten .

Besonders übel daran sind die Militärtuchfabriken . Die

Militärverwaltung verlangt eine neue Farbe für Militärtuchc . Die

Fabrikanten sind in Berlin gewesen und mit dem Bescheid nach
Hause gekommen , daß sie sofort liefern niöchten . Und anstatt nun

flott zu arbeiten , wirft man die Leute aus den Fabriken hinaus .
Stark geschädigt werden die Betriebe in Sprcmberg . Tie

Sprcmbergcr Industrie hatte früher einen großen Export nach dem
Balkan . Durch den Krieg ist er verloren gegangen . Im Vorgänge -
nen Jahre herrschte eine schwere Krise . Und nun , wo das Geschäft
anfing zu gehen , verlangt der Fabrikantenvercin , die Arbeiter zu
entlassen .

Mag die Aussperrung ausgehen wie sie will , sie muß mit
einem Riesenmanko für Unternehmer endey . Die Verrücktheit dieser
Aktion der Unternehmer tritt drastisch zutage , wenn man die

Bilanz der Aussperrung aufstellt . Da erscheint auf der einen Seite
der Aufstellung die Forderung der Forster Walker mit im Höchst -
falle 200 M. pro Woche . Und auf der anderen Seite erscheint der

riesige Schaden , den das Unternehmertum im besonderen und die

Niederlausitzer Tuchindustrie im allgemeinen durch die AuS -

fperrung erleidet . 30 000 Arbeiter sind ausgesperrt . Wie auS ver -

schiedenen Aeußerungen in der vergangenen Zeit , zu entnehmen
ist , rechnen die Unternehmer pro Jahr und Arbeiter mit einem

Mindestreingewinn von durchschnittlich 650 M. In Jahren guter
Konjunktur werden es durchschnittlich 1000 M. Nehmen wir nur
einen Mindestreingcwinn von 600 M. pro Arbsiter und Jahr an ,
so entfällt uuf jeden Arbeitstag und Arbeiter 2 M. Durch die

Aussperrung der 30 000 Arbeiter gehen also den Unternehmern
täglich rund 60 000 M. Gewinn verloren . Eine Woche Aussperrung
bringt also einen Gewinnverlust von 6 X 60 000 — 360 000 M. Mit

dieser Verlustsumme einer einzigen Woche könnte man die Lohn -

erhöhung der Forster Walker volle 35 Jahre lang zahlen . Man
kann ohne Uebertreibung sagen , daß die Niederlausitzer Tuchunter -
nehmer alle ? in allem pro Woche einen baren Verlust von 500 000
Mark haben .

Doch das ist ja erst der kleinste Teil de ? materiellen Schadens ,
der durch den leichtsinnigen Streich der Unternehmer angerichtet
wird . Die 30 000 Arbeiter , die durch diesen Streich der Unter -

Expedition : SM . 68 , Lindenstrasse 6g ,
Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 1984 .

nehmcr am Werteschaffcn verhindert werden , verlieren mindestens

täglich 100 000 M. Lohn . Das ist ei » Betrag , mit dem die winzige

Lohnforderung der Forster Waller für weitere 10 Jahre , gezahlt
werden könnte . Mit der Summe des Lohnverlustes und des Vcr -

lustes an Untcrnehmergcwiiln einer einzigen Anssperrungswoche ,
könnte die Lohnforderung der Förster Walker rund 120 Jahre

gezahlt werden .

Dazu rechne man dann noch den kolossalen Verlust jener Er -

wcrbskreisc , die indirekt durch die Aussperrung geschädigt werden .

Es kommt da besonders die Konfektionsindustrie in Betracht , dann
aber auch die Geschäftsleute der Ausspcrrungsorlc .

Wer angesichts dieser Tatsachen nicht zu der Erkenntnis kommt ,

daß die Aussperrung der 30 000 Tucharveitcr das Verrückteste ist ,
was bis jetzt auf dein Gebiete der Aussperrungötaktik der Schars -

macherverbände geleistet worden ist , der gehört selbst in die Kalt -

Wasserheilanstalt .
Also die Rechnung der Unternehmer ist total falsch , nach jeder

Richtung hin ; insbesondere auch nach der Richtung , daß sie hofften ,
die Arbeiter gegeueinander zu bringen . Tie Aussperrung hat die

Arbeiterschaft mit wuchtigen Schlägen zur Einigkeit geschweißt .
Die Aussperrung hat die Arbeiter , die noch immer in dem fal -

schen Glauben dahinlebten , sie hätten eine Organisation nicht

nötig , plötzlich zu der Ucberzcugung gebracht , daß sie sich auf dem

falschen Wege befunden haben . Dos betoie « der glänzende Verlauf
der öffentlichen Versammlungen , die am Montag , den 20. Juli ,
stattfanden . Die größten Lokale konnten die Massen nicht fassen ,
und die Redner fanden stürmischen Beifall , als sie die Maßnahmen
der Unternehmer kritisierten . Ueberall kam zum Ausdruck , daß
es die Arbeiterschaft , die ohne Grund auf die Straße geworfen
worden ist , als eine empörende , vcralsschcuungswürdige Zumutung
cnipfindet , tvenn man den unorganisierten Arbeitern angeraten
hat , gelbe Vereine zu gründen und bei derselben Unternehmer -
organisalion um Unterstützung zu betteln , die eben erst die Arbeiter -

schaft vor den Magen getreten lmt . Nein , das Ehrgefühl der Ar -
heiter ist durch die brutale Behandlung , die ihnen von ihren Unter -

nehmern zuteil geworden ist , aufs tiefste verletzt . Jetzt zu vcr -

langen , die so empfindlich gekränkten Arbeiter und Arbeiterinnen

sollen dieselbe Unternehmerorgänisation um Unterstiitzung bitten ,
da ? ist eine ebenso empörende Zumutung ivie jene , die der Abrichter
von Hunden stellt , wenn er verlangt , die Hunde sollen den Stock
ablecken , mit dem sie eben fürchterlich geprügelt worden sind . Nein ,
jeden Versuch , die durch die Aussperrung zusammengeschweißten
Arbeiter durch Gründung gelber Schmarotzervereine gegeneinander -
zubringen , wird von der Arbeiterschaft energisch zurückgewiesen
werden . Die Arbeiter werden sich jetzt die Unternehmer zum Bor¬
bild nehmen , die haben auch nur eine Organisation . Und so soli -
dorisch wie die Unternehmer , so werden von nun an auch die Ar -

beiter zusammenstehen .

Sächsifthe Gewerbeaufsicht .
Die soeben erschienenen Jahresberichte der sächsischen

Fabrikinspektoren für 1913 enthalten diesmal nicht lediglich
die üblichen Mitteilungen aus dest Aufsichtsbezirken . Sic

sind vielmehr wesentlich erweitert wordeil durch die Ergeb -
nisse einer Umfrage über die L o b n - und Arbeits -

Verhältnisse bei der He im arbeit und durch um -

fangrcichc statistische Darstellungen mit dazu gehörigen Er -

läuterungen , die über die Resnltate einer Erhebung über Bc -

ginn und Ende wie über die Dauer der Arbeitszeit be -

richten . Außerdem finden wir auch besondere Angaben über

die Uebcrarbcit in der Großeisenindiistrir .
Die sonstige Berichterstattung ist jedoch ganz in der seit

Jahren hergebrachten mangelhaften Weise gehalten . Man

läßt nicht mehr die einzelnen Fabrikinspektoren direkt zum
Wort kommen , sondern arbeitet diese Mitteilungen nach
einem Schema für jede Kreishanptmannschaft zusammen .
Dadurch hat nian zwar eine bessere Uebersicht erreicht , die

Berichte aber auch so reduziert , daß nur noch dürftige An -

gaben übriggeblieben sind . Und dabei gewährt man den

vielen unwesentlichen Angaben über sogenannte Wohlfahrts -

cinrichtungen , alle Bcttelsuppcn , Veranstaltungen wie über die

gelben Werkvereinc unverhältnismäßig viel Raum , loährend
die Wirksamkeit der Gewerkschaften entweder gar nicht oder

doch nur du - ch eine knapp gehaltene Notiz erwähnt wird .

Darauf sind auch die Mitteilungen über Beobachtungen aus

dein Wirtschaftsleben und die Existenzverhältnisse der Ar -

beiter reduziert worden .

Immerhin hat sich dadurch nicht ganz verhindern lassen .
daß auch die Berichte der sächsischen Gcwerbcanfsicht die

äußerst n n ß ü n st i g e Geschäftslage im Wirt -

schaftslebcn mit ihren trüben Folgen fiir die Arbeiter '

schaft widerspiegeln . Obwohl die verheerende Krise , die auch

jetzt noch ungemindert anhält , erst in der zweiten Hälfte des

Berichtsjahres im ganzen Umfange auftrat , wurden die Er -

werbsverhältnisse der breiten Massen doch schon in hohem
Maße in Mitleidenschaft gezogen .

Schon die Arbeiter - und Betriebszählung , die alljährlich
am 1. Mai vorgenommen wird , zeitigte bemerkenswerte Er -

gebnisse . Die Gesamtzahl der Arbeiterschaft hatte sich zwar
noch von 806 408 im Jahre 1912 auf 824 161 im Berichtsjahre
vermehrt . Aber bei den Arbeiterinnen War eine ver -

hälwismäßig größere Vermehrung eingetreten wie bei den

erwachsenen männlichen Arbeitern . Letztere vermehrten sich

zwP : auch von 487 899 auf 496 835 , aber ihr Anteil an der



Gesamtzahl der Arbeiterschaft Sing von 6t1,5 auf 6( 1,3

Prozent z u r ü cf , während der Anteil der Arbeiterinnen

von 30,8 auf 30,9 Proz . stieg . Somit trat bei den erwachsenen
männliche n Arbeitern eine Verminderung um

0,2 Proz . , bei den Frauen aber eine Vermehrung um

0,1 Proz . ein . Solche Verschiebungen sind in jeder Wirt -

schaftskrise zu beobachten . Sie sind darauf zurückzuführen ,
daß die Unternehmer sich der teuereren Ar -

beitskraft des Mannes zuerst zu entledigen
suchen oder oft auch dafür direkt Frauen einstellen , soweit
das möglich ist .

In einigen Bezirken und Industriezweigen , wo die Krise

schon schärfer eingesetzt hatte , trat sowohl eine Verminderung

der Arbeiterschaft wie der Betriebe ein . So verminderten sich
in der Stickereiindustrie des Bezirks Auerbach die Betriebe

von 3400 auf 3243 und�die Arbeiterzahl von 28 280 auf
27 104 . Aehnlich war es im Bekleidungsgewerbe des Dresdener

Kreises , wo sich die Arbeiterschaft um 869 verminderte , und im

Baugewerbe desselben Bezirks , wo 897 Arbeiter und 20 Be -

triebe weniger gezählt wurden . Sonst ist im allgemeinen noch
eine Vermehrung der Betriebe von 33 535 auf 35 166 ein -

getreten .
Die Wirkungen der Krise konnten bei der Arbeiter -

zählung noch gar nicht statistisch erfaßt werden . Denn diese

fand ja schon in den ersten Tagen des Monats Mai statt , also
zu einer Zeit , wo sich lediglich die ersten Anzeichen eines

schlechten Geschäftsganges bemerkbar gemacht hatten . Doch be -

stättgen die sonstigen Mitteilungen der Aufsichtsbeamten , daß
die Wirtschaftskrise BetriebSeins chränknngen und

Arbeiterentlassungen im großen Umfange gezeitigt
hat und dadurch die Lebenshaltung der Arbeiter , die ohnehin
durch die hohen Lebensinittelpreise schon herabgedriickt war ,
noch skrr ? verschlechtert worden ist .

Ig der Einleitung des Jahresberichts wird zunächst in

zusammenfassender Weise über die Folgen der Wirtschaftskrise
also gmrteilti

'
„ Die ungünstige Geschäftslage in vielen

Betriebszweigen führte nicht nur zu Betriebseinschränkungen
in Gestalt von Verkürzungen der Arbeitszeit und von Feier -
schichten , sondern leider auch zu Bettiebseinstellungen und

Arbciterentlassungen . " Im Anschluß daran wird aus dem

Aucrbachcr Bezirk mitgeteilt , daß dort am 12 . Oktober des

Berichtsjahres 18 720 Arbeitslose durch eine Zählung er -
mittelt worden sind . Auch aus dem Dresdener , Leipziger und

Zwickauer Bezirk wird von Betriebseinschränkungen und

Arbeiterentlassungen berichtet . Es werden auch einige kom -
nniuale Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit mitgeteilt :
dabei hat man doch nickst umhin können , zu erwähne » , daß
auch die gewerkschaftlichen Verbände die Arbeitslosen unter -

stützt haben . Hätte man die Arbeitslosenunterstützung etwas

eingehender durch Zahlen illustriert , dann hätte sich mit aller
Deutlichkeit ergeben , daß sich neben den großen Summen , die
die Gewerkschaften für Arbeitslosenunterstützung ausgegeben
fwiben , die paar tausend Mark , die einige größere Städte ge -
opfert haben , wie Bettelpfennige ausnehmen . Aber vor solchen
zahlenmäßigen Angaben haben sich die sächsischen Fabrik -
inspektorcu gehütet .

Wie schon angedeutet , wird aus den meisten Disttikten
von einer Verschlechterung der Lebenshaltung
in den unteren Volksschichten berichtet . Wir be -
schränken uns darauf , die zusammenfassende Beurteilung der

Verhältnisse in der Einleitung anzufübren . Es wird hier auf
die Einlegung von Feierschichten , Betriebseinschränkungen
und Betriebseinstellungen hingewiesen und dann wörtlich aus -

geführt : „ Lohnerhöhungen kommen unter solchen Uniständen
mir in einzelnen Geschäftszweigen vor . Kürzungen der
Lohnsätze und Arbeiterentlassungen wurden

zwar im allgemeinen vermieden , aber ganz ohne solche ging es
doch nicht ab , und auch sonst machte sich der Einfluß der

Betriebseinschränkungen bei anhaltend hohen Lebensmittel -
preisen nur zu deutlich bemerkbar , so daß die wirtschaftliche
Lage zahlreicher Arbeiter unverkennbar schlechter
waralsimVorjahr e . " Uin die Tragweite dieser Fest -
stellung richtig beurteilen zu können , muß man wissen , daß
auch im Vorjahre ( 1912 ) namentlich infolge der hohen Lebens -
mittelpreise aus mehreren Bezirken bereits von einer Ver -
fchlechterung der Lebenshaltung der unteren Volksschichten be -
richtet worden ist .

Wie schon angedeutet , ist im Berichtsjahre eine Erhebung
über die Verhältnisse bei der Heiigarbeit ver¬
anstaltet worden . Den Anlaß dazu gab das Hausarbeitsgesetz
vcni 20 . Dezember 1911 . Die Untersuchungen ergaben , daß
vielen Hausgewerbetreibenden das erwähnte Gesetz überhaupt
nock , nicht bekannt war . Natürlich waren dessen Vorschriften
daher auch sehr häufig noch nicht beachtet worden . Nicht selten
fehlten die vorgeschriebenen Verzeichnisse der Hausarbeiter
noch gänzlich . Die vorgenommene Zählung ergab , daß in
Sachsen 11 100 Ausgeber von Heimarbeit und 185 000 Heim -
arbeiter vorhanden sind , die sich auf verschiedene Produktions -
zweige verteilen , von denen jedoch die Sttckerei und Spachtel -
näherei mit 33 000 Heimarbeitern am stärksten vertreten war ;
in den verschiedenen Branchen der Hausweberei sind 28 000 ,
in der Strickerei und Wirkerei 24 000 , bei der Blumenfabri -
kation 19 000 , in den übrigen Zweigen weniger Hausarbeiter
beschäftigt .

Die Berichterstatter sind sichtlich bemüht , die Verhältnisse
in der Heimarbeit so günstig wie möglich zu schildern . Vom
Lohne wird gesagt , daß er ebenso wie die Arbeitszeit in
reckst werten Grenzen schwanke , doch muß zugegeben werden ,
daß er im allgemeinen geringer wie in den Fabrik -
betrieben ist . obwohl die Heimarbeiter die eigene
Wohnung benutzen grnd oft zum Seuchenherde machen und auch
das Werkzeug selbst zn beschaffen haben . Die Jnspektton für
Ehemnitz II hat sich bemüht , die Löhne bei der Heimarbeit ge -
nauer festzustellen und durchschnittliche Sätze für die einzelnen
Zweige zu berechnen . Danach ist er am höchsten bei den
Stnlinpfnäherinnen , die 15 bis 25 Ps . in . der Stunde ver¬
dienen sollen , in den übrigen Branchen soll er 10 bis 15 , teils
auch bis 20 Pf . und 25 Pf . pro Stunde betragen : die Web -
gcschirrfädenknüpfer erreichen jedoch nur Stundenlöhne von
6 bis 10 Pf . , während die Spitzenklöpplerinnen gar
nur 4 bis 6 Pf . dieStunde verdienten .

Von der Arbeitszeit in der Heimindustrie sagt der Chem -
nitzer Bericht , sie sei - hauptfächlich „ nur bei solchen Haus -
arbeiten ungewöhnlichlange,diesdurchdieHeim .
arbeit den einzigen Lebensunst erhalt haben .
Es sind . Zigarrenarbeiter besucht worden , die von
früh 5 bis i/olO Nhr abends und auch Sonntags arbeiteten ,
H a u s w e b e r , die von früh 7 Uhr bis abends 11 Uhr , und
H a n d s ch u h n ä h e r i n n e n , die von früh 5 Uhr bis
abends 19 Uhr tütig waren " . Welche Hungerlöhne durch diese
iibermeuschlich lange Schinderei erzielt wurden , wird zwar für
den einzelnen Fall nicht mitgeteilt , das läßt sich aber nach »den
Angaben über die durchschnittlichen Stundenlöhne ungefähr

'
berechnen . Doch schließlich ist das kaum nötig , denn mir da ,

wo der Hunger dazu aufpeitscht , wird die Arbeitszeit so

mörderisch lang ausgedehnt werden . Daß diese Arbeit in un -

geeigneten Räumen hergestellt werden muß , verraten die An -

gaben über die Wohnungsverhältnisse in der Heimarbeit , trotz
aller Versuche , die Sache möglichst günstig darzustellen .
Darüber heißt es in der allgemeinen Betrachtung über die

Ergebnisse der Umfrage : „ Die Tätigkeit der Heimarbeiter
vollzieht sich gewöhnlich in einem Wohn -

räum . . . . Im allgemeinen machten die Räume einen

freundlichen , sauberen Eindruck und auch die Arbeit selbst gab
kaum Anlaß zu Bedenken . Allerdings gab es auch Be -

schäftigungsarten , bei denen ein Vorgehen auf Grund von

8 6 und 10 des Hausarbeitsgesetzes in Betracht kam , z. B. bei
der Herstellung von Zigarren , beim Binden mit Holzmehl -
einlasen , bei dem stark staubenden Abreiben von Holz -
waren mit Sandpapier , bei der Vornahme von Lötarbeiten
und der Bearbeitung von Zelluloidwaren , bei der Lumpen -
sortiererei und bei der Feuerwerkerei . "

Wesentlich ungünstiger ist es mit den Wohnungs -
Verhältnissen nach einer Schilderung aus dem Zwickauer
Regierungsbezirk bestellt . Da heißt es : „ Die Arbeit wird in
der einzigen zur Verfügung stehenden Stube

verrichtet , die gleichzeitig als Wohnraum und

Küche , mitunter sogar als Schlafranm dient . Natür -

lich halten sich auch die Kinder in allen Lebens -
altern in der vom Tabaksdust und Staub erfüllten
Luft auf . In einem Falle traf die Gewerbeaufsichtsbeamttn
beim Tobakabrippen zwei sieben - bis achtjährige schwächliche
Knaben , deren Vater und fünfzehnjährige
Schwester etwa ein Jabr vorher an Lungen -
krankheit gestorben wäre n . " Welches Elend ent -
hüllen diese Zeilen !

An anderer Stelle wird noch berichtet , daß die bei der
Lumpensortiererei tätigen Kinder häufig a n
Ekzemenerkrankten . die sich an Mund und Nase und
an den Geschlechtsteilen bildeten . Das Bild ist
auch in der Färbung der sächsischen Berichterstattung wahrlich
noch trüb genug .

Die umfangreichen Erhebungen über die

Arbeitszeit , worüber die Mitteilungen fast 200 Seiten
des Berichts in Anspruch nehmen , können mir kurz erwähnt
werden . Solche Untersuchungen wurden bereits im Jahre
1896 , also vor 17 Jahren , im Chemnitzer Bezirke einmal an¬
gestellt . Vergleiche mit jenem Ergebnis lassen allerdings er -
kennen , daß seit dieser Zeit die Arbeitsdauer eine erhebliche
Verkürzung erfahren hat . Es sei nur erwähnt , daß 1896 nach
6 U h r f r ü h nur 15 Proz . der Betriebe ihre Tätigkeit auf -
nahmen . 1913 aber 40 Proz . Nach 6 Uhr abends war vor
17 Jahren in 60 Proz . aller Betriebe erst Schluß , 1913 nur
noch bei knapp 30 Proz . Nach den Vergleichen läßt sich wohl
annehmen , daß seit 1896 die tägliche Arbeitszeit im Durch -
schnitt um 1 bis iVz Stunde gekürzt worden ist . Im übrigen
müssen wir uns auf einige Angaben über die ermittelte
wöcheutlicheArbeitsdauer beschränken . Sie betrug
bei 8 Proz . der männlichen Arbeiter 48 Stunden und weniger ,
mehr als 48 bis 54 Stunden waren 18,2 der Arbeiter tätig ,
54 bis 56 Stunden 11,8 Proz . , 56 bis 58 Stunden 25,4 Proz . ,
58 bis 60 Stunden 32 Proz . , 60 bis 66 Stunden 11,4 Proz .
Bei einer Anzahl Arbeiter war die Arbeitszeit unbestimmt .
Von den Frauen arbeiteten 48 bis 54 Stunden 14,4 Proz .
und 54 bis 58 Sttmden 85,6 Proz . Hier ist namentlich infolge
der inzwischen eingetretenen gesetzlichen Vorschriften die
Arbeitszeit in den letzten 17 Jabren noch mehr verkürzt
worden wie bei den Männern , die sich seitber , abgesehen von
einigen Berufen , in der Hauptsache bei dem Kampfe gegen
die schrankenlose Ausbeutung nur auf ihre Organisation
stützen konnten . Sie hat ibin zwar Erfolge gezeitigt , doch im
Durchschnitt bei weitem noch nickst in dem Maße , das gefordert
werden muß . wenn den Arbeitern ein menschenwürdiges Da -
sein gewährleistet werden soll .

Der Parteitag
der Sozialöemokratie Rußlands .

Ein bedeutsamer Schritt zur Einigung der Sozialdemokratie
Rußlands .

Die vom Internationalen Bureau einberufene Konferenz der
Sozialdemokratie Rußlands hat , wie wir schon kurz mitgeteilt haben ,
am 16. , 17. und 18. Juli in Brüssel stattgefunden . Die Beteiligung
war eine sehr starke : sämtliche sozialdemokratischen Richtungen und
Gruppen aus Ruhland und Polen haben sich vertreten lassen und
alle bekannten Führer der Bewegung : Plechanow , Rosa
Luxemburg , Paul Axelrod waren anwesend . Das Exeku -
tivkomitee , die Genossen Vandervelde , Anseele und H u y s -
maus leiteten die Verhandlungen . Vom Internationalen Bureau
waren erschienen Karl Kautsky für Deutschland , Nemec für
die tschechische Sozialdemokratie und R u b a n o w i t s ch für die
Gruppe der russischen Sozialisten - Revolutionäre . Die bedeutsame
Sitzung , die bei aller Gründlichkeit und Leidenschaftlichkeit der De -
batten in würdigsten und kameradschaftlichsten Formen verlaufen
ist , hat Resultate gezeitigt , die als ausgezeichnete Vorarbeit für den
bevorstehenden Kongreß in Wien bei dem Exekutivkomitee wie bei
den anwesenden Mitgliedern des Internationalen Bureaus das
Gefühl der größten Befriedigung und Hoffnung für die Sache der
Einigkeit in Rußland zurückgelassen haben . Ein ausführlicher Be -
richt über die Verhandlungen soll vom Exekutivkomitee vorbereitet
und möglichst bald herausgegeben werden . Die beiden zum Schluß
angenommenen Resolutionen lassen wir im Wortlaut folgen .

Die erste , auf Rußland bezügliche Resolution , die von sämtlichen
Gruppen — bei zwei Enthaltungen seitens der Lenin - Gruppe und
dem Zentralkomitee der Lettischen Sozialdemokratie — angenommen
wurde , lautet : .

Das Exekutivkomitee des Internationalen Bureaus ist nach
eingehender Anhörung der verschiedenen zu der Konferenz vom
16. d. M. eingeladenen Gruppen zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß heute zwischen ihnen keine taktischen Differenzen bestehen ,
die groß genug wären , die Fortdauer ihrer Spaltung gerecht -
fertigt erscheinen zu lassen .

Vorbedingungen der Einigung sind :
1. Alle Gruppen erkennen das bisherige Programm der

russischen Sozialdemokratie an und damit natürlich auch diese
selbst .

2. Alle Gruppen erklären es für unerläßlich , daß inner -
halb der geeinigten Partei die Minorität stets die Beschlüsse der
Majorität als bindend anerkennt für die Aktionen der Partei .

3. Die Organisation der Partei muß heute notwendiger¬
weise geheim sein .

Die Tätigkeit aller Parteigenossen , auch in den legalen Or -
ganisationen untersteht der Leitung und der Kontrolle der leiten -
den Parteiorgane .

4. Alle Gruppen lehnen jede Polftik des Blocks mit bürger -
lichcn Parteien atz .

8. Alle Gruppen erklären ihre Bereitwilligkeit an einem ge -
meinfamen Kongreß teilzunehmen , der die heute noch strittigen
Fragen der Auslegung des Programms , darunter die der national -

kulturellen Autonomie , entscheiden und die Details der Gesamt -

organisation der Partei festsetzen soll . Dieser Kongreß ist zu -

sammenzuberufen , sobald die Verhältnisse es erlauben .
Bis dahin sind für jede politische Tätigkeit der Parteimit -

glieder die Beschlüsse der vergangenen Parteitage und Konferenzen
der Gesamtpartci maßgebend , die vor der Spaltung stattgefunden
haben , ebenso wie die Beschlüsse der internationalen Kongresse .

Das Internationale Bureau fordert heute schon alle ein -

zelncn Arbeiterorganisationen der verschiedenen Gruppen Ruß -
lands auf , zu gemeinsamer Arbeit zusammenzutreten , ohne sich

durch abmahnende Stimmen geheimer Feinde der Einigung

stören zu lassen .
Die gemeinsame Aktion der Massen gegen die gemeinsamen

Feinde des Proletariats wird der wirksamste Weg sein , alle

Sonderbestrebungen zu überwinden .
Das Internationale Bureau lehnt es ab , die Beschuldigungen

zu prüfen , die die Vergangenheit der einzelnen Gruppen Rnß -
lands betreffen . Es ist dazu nicht kompetent auf Grund der
Londoner Resolution , es erklärt aber auch dieses Wühlen in der

Vergangenheit für unfruchtbar , ja schädlich , weil es ein Mittel

ist Elemcnle zu trennen , die durch ihre Auffassungen der Gegen¬
wart und ihre Ziele der Zukunft zusammengehören . Die Gegen -
wart ist günstig , großes in Rußland zu leisten , wenn das klaffen -
bewußte Proletariat einig und geschlossen vorgeht . Der rcvo -
lutionäre Marxismus erfordert l ) e»tc in Rußland durchaus nicht
die Spaltung , sondern umgekehrt wird er am besten gedeihen bei

der Einigkeit . Man kann kein schlimmeres Verbrechen am russi -
schen Proletariat begehen , als wenn man die Zusammenfassung

seiner verschiedenen Gruppen zu einem einheitlichen Körper
hindert und stört .

Proletarier Rußlands , vereinigt euchk
Die zweite auf Polen bezügliche und einstimmig ange - >

nommene Resolution lautet :

Das Exekutivkomitee des Internationalen Bureaus er -

wartet , daß die Einigkeit zwischen der Sozialdemokratie Polens
und Litauens und der P. P. S . ( Lewiza ) baldig st verwirk -

licht wird und hofft , daß sich in dem von den beiden , Parteien

beschlossenen Meinungsaustausch das Vorhandensein einer ge -
meinsamen Auffassung ihres Programms und ihrer Taktik

herausstellen wird . Was den inneren Konflikt im Schöße der

Sozialdemokratie Polens und Litauens be »

trifft , so ist das Exekutivkomitee der Auffassung , daß derselbe
in einer vernünftigen Frist beigelegt werden muß . Die beiden
<Beiten werden dem Internationalen Sekretariat einen

Bericht über die Streitigkeiten , jede von ihrem besonderen
Standpunkt , einsenden , und dieser Bericht wird den Mitgliedern
des Internationalen Bureaus übermittelt werden , damit diese
bei ihrer nächsten Zusammenkunft in Wien ihr endgültiges Ur -
teil abgeben .

Das Exekutivkomitee des Internationalen Sozialistischen
Bureaus stellt fest , daß es im Schöße der Sozialdemokratie
Polens und Litauens keine prinzipiellen oder tak -

tischen Differenzen gibt , die die Spaltung rechtfertigen
könnten und fordert die polnischen Genossen auf « die Einigkeit
sobald als möglich zu verwirklichen .

Die russischen und polnischen Delegierten bereiteten zum Schluß
eine begeisterte Ovation dem Exekutivkomitee , insbesondere dem

Genossen Vandervelde , dessen unermüdliche und nach ollen

Seiten gleich liebenswürdige Leitung außerordentlich viel zu dem

ftuchtbringenden Ergebnis der dreitägigen Verhandlungen beige »

tragen hat . _

politische Ueberficht .
Massenanklage « .

Der seltsame Versuch , aus der in der Verbandsgeneralversammlung
von Groß - Berlin vom 14. Juni angenommenen Massenstreik -

Resolution der Genossin Luxemburg eine Anklage zu begründen ,
wird fortgesetzt . Die Aktion geht dahin , sowohl die rednerisch «

Empfehlung wie die Z u st i m m u n g zu der Resolution unter

Anklage zu stellen . Jetzt ist Genosse Ledebour nach beiden

Richtungen hin vernommen , nachdem vor ihm die Genossin

Luxemburg , Rosenfeld , Adena , Barth ( Neukölln )
bereits vernommen waren . Die staatsgefährliche Resolution lautete !

. Die Erklärung des preußischen Polizeiministers am 18. Mai
im Abgeordnetenhaus , wie der ganze bisherige Verlauf des Wahl -
rechtskampfcs bat klar bewiesen , daß einzig uud allein der höchste
Druck des Masienwillens , daß nur der Massenstreik dem gleichen
Wahlrecht in Preußen die Bahn zu brechen vermag . Jetzt hat
die zweite Etappe der Wahlrcchtsbewegung begonnen , die in
Berlin wie in ganz Preußen mit steigender Wucht weitergeführt
werden muß . Die VerbandS - GeneralveriainmIung fordert die
Genossen und Genossinnen von Groß - Berlin auf , mit allen
Kräften in Werkstätten , Zahlabenden , in allen Zusammenkünslen
dafür zu agitieren , daß der Wille und die Bereitschaft der Massen
zur höchsten Machtentfaltung in Preußen sobald wie möglich zur
Tat wird . "

Glaubt die Staatsanwaltschaft wirklich , diese Resolution .

ihre Begründung , ihre Empfehlung oder ihre Billigung durch Zu »

stimmung sei strasbar ? Wenn ja . dann muß sie natürlich gegen
alle Missetäter vorgehen . Sie ist ja zur Anklage verpflichtet . Sie

müßte also gegen ziemlich sämtliche Teilnehmer an der Verbands «

Generalversammlung ihre Verfolgung richten , ja gegen Hundert »
tausende noch darüber hinaus . Uns lönnte das recht sein . Je

größer die Zahl der Angellagten , desto größer die Blamage der

Anklagebehörde und die Empörung über das Dreiklassenwahlunrecht ,
Wie wäre eS übrigens mit einer Ausdehnung der Anklage auf die

Anhänger des preußischen DreiklassenwahlunrechtS als die eigentlichen

Aufreizer zum Massenstreik ?
Auch auf anderen Gebieten ist der staatsanwaltliche Eifer rege

und treibt absonderliche Blüten . So sind jüngst unsere verantwortlichen
Redakteure Dr . E r n st Meyer und AlfredWielepP wegen der
Artikel . Beinahe Kriegsmini st er und sonst noch was "

in Nr . 154 und . Reichsverbandshäuptling und

sonst noch w a S " in Nr. 136 des . Vorwärts " vernommen
worden . Die Artikel handeln von dem Titelschacher Seiner

Exzellenz des Generals von Lindenau und des Haupt -
matadorS des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie ,
Dr . Franz Ludwig .

Handell eS sich um eine Verfolgung der Titelschacherer ?
Keineswegs . Das Verfahren richtet sich gegen die Enthüller
und Verurteiler dieser Korruption , gegen den

Genossen Dr . Karl Liebknecht und unsere Redakteure ,
die die Liebknechtschen Artikel verantwortlich zeichneten . Ihnen
wird zur Last gelegt — eine Beleidigung des gesamten
Staatsministeriums und im speziellen des

Kultusministeriums . Dann , so deduziert wohl die Staats »

anwaltschast : was die Artikel vom Titelschacher behaupten , ist wahr ,
also könnte jemand auf den Gedanken kommen , das Staats -

Ministerium habe den Schacher gebilligt , mithin werden nicht
Dr . Ludwig und Genossen , nicht die Helfershelfer des Generals
v. Lindenau , sondern der „ Vorwärts " angeklagt .

Die Justiz hat in 2ö Jahren seltsam zugelernt . Damals kam

durch eine Zivilklage zur öffentlichen Kenntnis , daß ein Herr gegen
Zahlung ein Notariat und eine Richterernennung für zwei Brüder

Gerfchel versprochen und durchgesetzt habe . Damals noch wurde

gegen diesen Herrn die Anklage betrieben . Sie führte aber zu keiner



Anklageerhebung , weil der Herr nachweisen konnte , bah er glauben !
durfte , seine Bemühungen hätten den behaupteten Erfolg gehabt
Seine Klage freilich auf Zahlung der vereinbarten Gebühr wurde

abgewiesen , weil daS Honorarbersprechen gegen die guten Sitten

verstieß . Jetzt geht man . lieber gegen die Veröffentlicher der un
lauteren Machenschaften vor . Warum nicht gegen di

Titelschacherer und ihre Hintermänner ?

Das Verbot des Moralunterrichts in Bayern .
Unmittelbar nach seiner Ankündigung in der Kammer der

Reichsräte hat Herr v. Knilling , der bayerische Kultusminister , wie
bereits kurz erwähnt , den Erlaß veröffentlicht , in dem
die Anstalten für freireligiösen Sittenunterricht in München , Nürn

berg , Augsburg , Fürth , Ludwigshafen . Landau , Schweinfurt und

Frankenthal aufgehoben werden . Das Interessante an diesem wortreichen
Erlaß ist , daß er geflissentlich die juristischen Fakultäts
gutachten verschweigt , die nach den Darlegungen des

Ministers vor den Reichsräten die Handhabe zu der Beseitigung
jene ? Moralunterrichts geben sollen ; die Art , in der um sie herum
geredet wird , läßt keinen Zweifel darüber , daß diese Gutachter
sehr erheblich von einander abweichen müssen und in Wirklichkeit
das Vorgehen des Ministers nicht im vollen Umfange decken

Charakteristisch ist auch , daß in dem Erlaß kein einziger Vorwur

gegen das erhoben wird , was tatsächlich in dem freireligiösen Unter

richt den Kindern vorgetragen wurde ; lediglich werden einzelne
Aeußerungen in Schriften über diesen Unterricht zitiert . „ Nach dieser
Methode / bemerken die „ Münch . N. Nachr . * mit Recht , „ ließe sich
mit leichter Mühe auch der katholische imd der protestantische
Religionsunterricht beanstanden . Man brauchte , nur zitieren , was

orthodoxe Zeloten hüben und drüben gelegentlich in ihren nicht für
den Religionsunterricht in Betracht kommenden Schriften produziert'
haben und worüber mit mindestens dem gleichen Recht zu sagen ist,
daß es sich mit dem Staat nicht verträgt . '

Die schwarze Press « begrüßt natürlich daS Vorgehen de » Kultus

Ministers aufs lebhafteste . Aber befriedigt ist sie noch nicht . Sie

verlangt , wie es auch schon in der Reichsratskammer zum Ausdruck
kam , aufs dringendste , daß die Kinder fortan auch zwangsweise dem

konfessionellen Religionsunterricht zugeführt werden sollen . Die

Erklärung des Ministers , daß zu einem derartigen Zwang die gesetz
liche Handhabe fehle , will sie nicht gelten lassen . Wie lange wird
c § dauern , so wird das Zentrum auch diesen Wunsch erfüllt sehen
Die Reaktion in Bayern macht unausgesetzt Fortschritte .

des Kriegsministers .
unser Hamburger Parteiblatt .

Der fatale Erlast
Vor einigen Tagen konnte unser Hamburger Parteiblatt , das

. Echo ' , einen Erlaß des preußischen Kriegsministers an die Truppen
kommandeure veröffentlichen , in dem zugegeben wird , daß die von
den militärischen Gerichten gegen Soldatenpeiniger vielfach erkannten
Strafen nicht im Einklang stehen mit dem Willen der höheren Stellen
und viel zu milde beurteilt worden sind . Zum Schluß heißt «S in
dem Erlaß , daß nur die rücksichtslose Handhabung der gesetzlichen Be

stimmungen nach ihrer vollen Schärfe daS schwere Vergehen der

systematischen Mißhandlung auszurotten geeignet sei .
Der Erlaß wurde erst in diesen Tagen , kurz nach dem Luxem

burg - Prozeß bekannt ; dieser Prozeß wurde daher vielfach als der

Anlaß zu diesem neuesten Erlaß gegen die ' Soldatenschinder aw

gesehen . Die halboffiziöse Presse bemüht sich nun , die Unrichtigkeit
dieser Annahme darzutun . So bemerkt der „ Verl . Lokal - Anzeiger
zu der in Umrissen wiedergegebenen Kundgebung des Kriegs -
Ministers : „ Die in der sozialdemokratischen Presse ausgesprochene

ß Ansicht , daß dieser Erlaß ( des KriegSmimsterS an die General

%kommandeure vom 28. Mai ) auf die Enthüllungen im Rosa
Luxemburg - Prozeß zurückzuführen sei , entspricht nicht den Tab

fachen , da dieser Prozeß ja sehr viel später verhandelt worden ist
Die Anordnungen zum Erlaß der Verfügungen sind vielmehr nach
unseren Erkundigungen bereirs am 12. April d. I . getroffen worden

Um so schlimmer erscheint uns jetzt die Inszenierung des

Luxemburg - Prozesses , da , wie der Erlaß zeigt , noch in jüngster Zeit
selbst die höchste militärische Stelle gegen die Ueberhandnahme und
die milde Beurteilung der Soldatenmißhandlungen einschreiten
mußte I Warum hat man den Erlaß so geheim gehalten ? Die Ver

öffentlichung des Erlasses ist jetzt den Militaristen offenbar sehr fatal .

Freisinn und Dänenhetze
Eins hatte bislang noch gefehlt : daß der Freisinn sich fßr die

Dänenverfolgung in der Nordmark einsetzt . Jetzt ist es auch so
weit . Während die „ Frankfurter Zeitung ' , das „ Berliner Tageblatt
und andere Freisinnsorgane noch wegen der Massenausweisungen ,
die neuerdings wieder in Schleswig - Holstein erfolgt sind , in Ent

rüstung machen , ist das „ Hamburger Fremdenblatt ' schon glücklich
so weit , der neuesten Verschärfung der preußischen Dänenpolitik seinen

Beifall zu spenden . Es schreibt über den Oberpräsidenten
v. Bülow , der für die Politik in der Nordmark verantwortlich ist :

„ Er hat sich in dem aufreibenden Kampf um die Verteidigung
des nordschleswigschen Deutschtums überzeugen müssen , daß die
Politik des weilen Herzens keine Gegenliebe findet und keine
Dankbarkeit , und daß nicht die Deutschen in der Nordmark den
Dänen verständnislos gegenüberstehen , sondern umgekehrt die
Dänen die Zugehörigkeit des ungeteilten Schleswig - HolsteinS zum
Deutschen Reiche nicht anerkennen wollen . Daß also sie nicht die

Angegriffenen sind , sondern die Angreifer . So ist es also d i e

Schuld der Dänen , wenn die . unterschiedslose ' Behandlung
der Staatsbürger , von der Herr V. Bülow 1907 sprach , ihm selber
unmöglich gemacht worden ist dadurch , daß die . Südjüten ' sich
bis auf den heutigen Tag nur mit verstärkter Hartnäckigkeit von
uns unterscheiden wollen . Unterschiedslos aber werden alle Be

strebuiigen , die mit hochverräterischen Wünschen spielen , eine

energische Abwehr erfahren müssen . Das ist keine

Knebelung und keine Bedrückung , sondern das einfache Ge »
bot der Staatserhaltung und der Gerechtigkeit .

Wie lange wird es dauern , bis das Hamburger FreisinnSblatt

Nachfolge findet ? Der Freisinn wird immer „ regierungsfähiger ' .

Der Todesmarsch des Obersten von Reuter .

Von dem Todesmarsch , den Anfang voriger Woche der

Zabernoberst v. Reuter seinem Regiment zugemutet hat , hat
der offiziöse Dementierapparat nicht viel übrig gelassen . Es

sollten nur ein paar Mann infolge der Hitze schlapp geworden
sein , und der Tod eines Mannes , eines Einjährigen , an Hitz -
schlag , sollte mehr ein unglücklicher Zufall als eines Menschen
Schuld sein .

Jetzt wird indessen der „ Chemnitzer Volksstimme " ein

Brief zur Verfügung gestellt , den ein Soldat des Grenadier -

regiinents Nr . 11, Frankfurt a . O. , an seine in einem

Leipziger Vorort wohnenden Eltern geschrieben hat . In dem

Briefe heißt es :

„ Wir hatten gestern , 11. 7. , eine Regimentsübung von
40 Kilometern . Da haben 200 Mann schlapp gemacht und zwei
Mann sind gestorben . > . . Der Oberst will ' s mit unS wahr¬

scheinlich machen wie in Zobern . Er denkt , die Grenadiere sind

seine Pferde , wenigstens hat er gejagt : „ Meine Pferde sind noch

ganz frisch und die Grenadiere machen schon schlapp ! " Gott sei
Dank sind es bloß noch vier Wochen . Wie man schwitzt , weiß

man schon gar nicht mehr , seit Oberst Reuter hier ist . '

Unser Chemnitzer Panteihsass bemerkt hterzF ? „ Der
Soldat mag zwei Tote statt einen angenommen und darin

vielleicht sich geirrt haben . Vielleicht ! Denn ob im Reuter -

schen Regiment nach dem Iv - Kilometermarsch nicht noch später
eine größere Anzahl von Todesfällen vorgekommen ist , ist ja
nicht bekannt . Im übrigen macht der Brief den Eindruck

überwältigender Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit , und das Wort
von den Pferden ist zu echter Reuter - Geist , als daß es erfunden
sein könnte . Wie lange gedenkt man noch deutsche Rekruten
in der Hand des Mannes zu lassen , der bedauerte , daß er nicht
auf die Lacher scharf schießen konnte , dem es leid tat , daß es in

Zabern nicht zum Blutvergießen gekommen ist ! "

Abgeschüttelt .
Anscheinend offiziös schreibt die „ Köln . Ztg . ' zu dem Telegramm

des Kronprinzen an den Oberstleutnant Frobenius :

„ In englischen Blättern finden wir Besprechungen dieser
Kundgebung , in denen sie uns politisch falsch eingeschätzt zu werden
scheint . Angesichts dieser irreführenden Auffassungen englischer
Berichterstatter , die anscheinend mit unseren Verhältnissen nicht
recht vertraut sind , möchten wir bemerken , daß derartige Kund -
gebungen für Deutschlands amtliche Politik ohne
Bedeutung sind . '

Herr Oertel ist in der „ Deutschen Tageszeitung ' sehr unglücklich
über diese kühle Dusche ; er nennt sie „einerseits völlig unnötig ,
andererseits aber mißverständlich ' . Wir finden weder das eine noch das
andere . Aber wir begreifen trotzdem , daß denen um Oertel die Notiz
des Kölner Blattes sehr unbequem ist

Zur Stichwahl in Labian - Wehlau .

Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Königsberg 2
fLabiau - Wehlau ) wurden nach amtlicher Feststellung bei 20 008
Wahlberechtigten 15 480 Stimmen abgegeben . ES erhielten : König¬
licher Amtsrat Schrewe - KIeinhas ( Tapiau ) ( Deutsch - Koirservativ )
7522 , Bürgermeister Wagner - Tapian ( Fortschrittliche Volkspartei )
6131 , Parteisekretär Linde - Königsberg �Sozialdemokrat ) 2136
Stimmen . Eine Stimme war ungültig . ES findet somit Stichwahl
zwischen Schrewe und Wagner statt , die auf den 28. Juli fest -
gesetzt ist

Die „ nationalen " Arbeiter gegen das Streikpostenverbot .
Am Sonntag tagten in Dresden die Vertreter der sächsischen

„ nationalen ' Arbeitervereine . . Evangelische , alle christlichen und

Hirsch - Dunckerschen Verbände hatte ihre Delegierten entsandt . Aus
der Tagung kam auch der Streikerlaß der sächsischen
Regierung zur Sprache , der bekanntlich dem Streikpostensiehen
auf dem Verordnungswege ein Ende machen will . Mit einer be -
merkenswerten Einigkeit und Entschiedenheit wandten sich selbst die
„ nationalen ' Organisationen dagegen :

„ Der Vertretertag der unabhängigen nationalen Arbeiter -
und Gehilfenorgamsaiionen im Königreich Sachsen erblickt in der
Streikvcrordnung der sächsischen Regierung eine schwere Wirtschaft -
liche und soziale Gefahr , weil die Verordnung ein « Verschärfung
der Arbeitskämpfe im Gefolge haben wird . Selbst bei den größten
Lohnbewegungen im Königreich Sachsen waren Ausschreitungen
der Streikposten nur in geringem Umfang zu verzeichnen , weil
sich deren Tätigkeit in voller Oeffentlichkeit abwickelte . Da den
im Lohnkampf stehenden Arbeitern in Zukunft dieser Weg so gut
wie ganz versperrt ist , wird durch die Verordnung die Tätigkeit
der Streikposten der Kontrolle der Oeffentlichkeit entzogen . Der
Vertretertag ist überzeugt , daß Uebergriffe der Parteien im Wirt
schaftlichen Kampfe nur gemindert , wenn auch nicht ganz be
seitigt werden können , durch Busbau der Gesetzgebung in der
Richtung , daß 1. allen Angestellten , Arbeitern und Unternehmern
das Koalltionsrecht in vollem Umfange unter Aufhebung der
Ktz 152 Abs . 2 und 153 der Gewerbeordnung gewährleistet wird
und jede Beschränkung dieses Rechtes durch private Abmachungen
unter Strafe gestellt wird , 2. durch Verleihung der Rechtsfähigkeit
an die Berufsvereine , 3. durch die Errichtung von EinigungS
ämtern . "

Die Versammlung nahm dann auch noch eine Resolution gegen
die gelben Werkbereine an , die den „ nationalen ' Organisationen
schwere Konkurrenz machen . UeberdieS stellte man an die Parteien
das Verlangen , bei den kommenden Wahlen Arbeiter als Kandidaten

aufzustellen .
Ob all diese Resolutionen viel nutzen werden , muh dahingestellt

bleiben . Die praktische Betätigung jener „ nationalen " Verbände ist
nicht so, daß man ihren tönenden Worten für das Koalitionsrecht
und gegen die Gelben besondere Bedeutung beimessen könnte .

Eiserne Disziplin bis ins Krankenzimmer .
Der Soldat Lucht vom 103 . Jnfanterie - Regiment war am

25 . Juni wegen einer Beinverletzung in die Revierkranken -
st u b e eingeliefert worden , wo ihm eine Schiene nebst Verband an
gelegt wurde . Der Arzt ordnete an , daß Lucht im Bett bleiben und
den Verband nicht abnehmen solle . Weil Lucht aber nach seiner
Angabe von der Kompagnie seine Mittagessen erhalten und deshalb
Hunger hatte , wollte er sich am 27» Juni nach dem Kompagnierevier
begeben und dort Brot holen . Er verließ das Bett und kleidete sich
an . Der hinzukommende Sanitätsunteroffizier befahl ihm aber —

auch im Krankenzimmer hört der militärische Gehorsam nicht auf
sich auszukleiden und wieder in » Bett zu legen . „ Ich ziehe
mich an und gehe raus ! ' antwortete der Soldat und ließ
den Befehl unbefolgt Im Anschluß daran hat er
dann „ gemurmelt ' . Da » . Murmeln ' bestand nämlich darin , daß
Lucht sich halblaut mißmutig darüber aussprach , daß sich die Kom
pagnie bezüglich des Mittagessens nicht um ihn kümmere . Dabei

oll die Stellung nicht stramm und militärisch gewesen sein — bei
diesem kranken Soldaten . Der Sanitätsunteroffizier tat noch ein

übriges , er bemängelte sogar die Kopfhaltung und befahl dem kranken
Soldaten , den Kopf höher zu nehmen . Das soll Lucht nicht ordnungs
gemäß getan haben . Mit diesen harmlosen Vorgängen war nach
militärischen Begriffen eine „ schwere Insubordination ' begangen und
das Dresdener Kriegsgericht warf dafür die exorbitante Strafe von —

zwei Monaten Gefängnis aus ! _

Chauvinlstengetrelsth .
Zu der Zeit , wo die deutschen Chauvinisten leider unter

dem Beifall sehr hoher Persönlichkeiten am Werke sind , um
die europäischen Nationen gegeneinander zu verhetzen , die in
ihrem großen Kern absolut friedliebend sind , betreiben auch
die französischen Chauvinisten in täppischer Weise die gewerbs -
mäßige Hetze . So drahtet der Korrespondent des „ Matin "
aus Petersburg allerhand gruselige� Geschichten über das
russische Stärkeverhältnis und Deutschlands Ohnmacht an
ein berüchtigtes Hetzblatt . Die russische Armee umfasse zur «

zeit 44 , demnächst 45 Armeekorps , von denen 32 Armeekorps
gegen Deutschland und Oesterreich geworfen werden könnten ,
während Deutschland nur 6 Armeekorps an die russische Grenze
dirigieren könne , da es 19 Armeekorps gegen Frankreich ge -
brauche . Dank dem ununterbrochenen Bau strategischer Eisen -
bahnlinien in Rußland könne die russische Mobilisation in
16 Tagen beendet sein usw .

Diese Renommistereien und Drohungen sisid zwar ebenso
phantastisch wie kindisch , aber wie in Deutschland gibt es ja
auch in Frankreich Leute , die sich durch solches Zeug ver -

wirren lassest . ' Jmmcrlnn bedenke ? 5te tvneScft�SetltSstffrakTestt
der französisck ) en Arbeiterschaft , die erst dieser Tage einen

wuchtigen Ausdruck fand , unendlich mehr als das törichte Ge -

schreibscl übergeschnappter Chauvinisten .

vom albanischen Kriegsschauplatz .
Neuer 5ta »ips um Durazzo .

Durazzo , 19. Juli . lMeldung des Wiener K. K. Tel . - Korr . »

Bureaus . ) Ein gestern abend über eine Stunde andauerndes leb -

Haftes Gewehr - und Mitraillcusenfeuer , in das auch

Geschütze mit über 70 Schüssen eingriffen , wurde dadurch ver -

ursacht , daß in der Nähe der Vorpostenlinie starke feindliche Pa -
trouillen gesichtet wurden , die jedoch alsbald flohen . Vom Feinde
wurde sonst keine Spur bemerkt . Gleich nach dem ersten Kanonen -

schuß wurden von dem österreichischen Kreuzer „ Panther ' und dem

deutschen Kreuzer „ Breslau ' größere M a r in ea b t eilu n g c n

gelandet , die sich später wieder zurückzogen .

Verhandlungen ?
Die Vertreter der sechs Großmächte erwiderten « ms die aus

dem Rebellenlager eingetroffene Einladung , zu Verhandlungen

nach Schiak zu kommen , daß sie mit der Einleitung von VerHand -

lungen einverstanden seien , doch müsse als Verhandlungsort

Durazzo gewählt werden . Falls die Abgesandten der Aufftän »

dischen jedoch nicht genügendes Vertrauen hätte », nach Durazzo

zu kommen , so möchten sie sich am Mittwoch zu dem acht Kilometer

östlich an der Bucht von Durazzo gelegenen sogenannten Sasso Bianca

begeben , um mit einem Boot auf ein dort liegendes Kriegsschiff ge -
bracht zu werden , wo auch Vertreter der Großmächte sich z » den Be »

Handlungen einfinden würden .

Erneute Gegenrevolution in Mexfto�

Wie die letzten Depeschen aus Mexiko melden , hört man

dort bereits von einer neuen revolutionären Bewegung . Der

General Pascal Orozeo ist mit 14 066 Anhängern von der

neuen Regierung abgefallen ; er wird von dem General Fran -
cesco Cardenas unterstützt . Die beiden Generale bereiten

einen Angriff auf den Staat Michoacal vor .
Man meldet weiterhin , daß die gesamten Mitglieder deS

diplomatischen Korps , die dem Präsidenten Huerta akkredi¬

tiert waren , abberufen werden , sobald die provisorische Regie -
rung aufgerichtet sein wird . Der deutsche und der russische
Geschäftsträger sind bereits selbst bei ihren Regierungen um

Urlaub eingekommev . _

Schweiz .
Einführung der Arbeitslosenversicherung in Asirkch.
Zürich , 26 . Juli . In der gestrigen städtischen Volks -

abstimmung wurde die Vorlage über die Einführung der

Arbeitslosenversicherung mit 13 413 gegen 3525 Stimmen

angenommen .

Englanü .
Protest gegen die Homerulekonfereuz .

London , 20 . Juli . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Die Erklärung A s q u i t h s , daß der

König die leitenden Parteiführer zu einer Konferenz berufen
habe , auf der die strittigen Punkte der irischen Frage disku -
tiert werden , hat bei der Mehrheit der Parteien keine

günstige Aufnah nie gesunden . Die Konservativen
versprechen sich nicht viel von der Konferenz . Bei den Iren
herrscht große Beunruhigung . Der Ire G i n n e l fragte
A s q u i t h im Unterhause gerade heraus , welchen Präzedenz -
fall er anführen könne und welche Autorität er habe , dem

Könige zu raten , sich an die Spitze einer Verschwörung
zu stellen , um die Beschlüsse des Hauses umzuwerfen .
Asqüith blieb ihm die Antwort schuldig . Die Arbeiterpartei
verurteilt das ganze Vorgehen mit der Einmischung
des Königs in s ch ä r s st e r Weise und wird einen Pro -
t e st erlassen . Nach den Ausführungen der „ Westminster

Gazette " wird die Konferenz , die morgen unter dem Vorsitz
des Speakers im königlichen Palais stattfinden wird , nur der

Anfang einer Reihe weiterer Konferenzen sein , in denen die

schon eingeleiteten Verhandlungen zwischen den Parteien zum

Abschluß gebracht werden sollen .

Italien .
Maßregelungen italienischer Eisenbahner .

Aus Rom wird vom Montag gemeldet : Infolge des AuS «
stand es der Eisenbahner im Juni d. I . hat der Generaldirektor
der Staatsbahnen folgende Straf maßnahmen beschloffen :
48 Eisenbahnangestelltc verschiedener Kategorien werden für ent -
lassen erklärt , 2 Bahnhofsvorsteher , 16 Unterbeamte und
362 Maschinisten und Heizer werden in eine niedrigere
Rangstufe versetzt ; bei den übrigen Beamten , die freiwillig
an dem Ausstande teilgenommen haben , wird die Erhöhung ihrer
Gehälter um sechs Monate bis zu ztvei Jahren aufgeschoben , oder
die Beamten werden sechs bis zwölf Tage vom Dien st
suspendiert . Der Verwaltungsrat hat serner beschlossen , den
Beamten , welche ihren Platz nicht verließen und dadurch zeigten ,
daß die große Mehrheit des Personals stets Treue und Disziplin
bewahrt , welche die ersten Grundlagen eines guten Eisenbahn -
dienstes bilde », ein Lob zu erteilen . Auch sollen an diejenigen
Angestellten , die an den Orten des Ausstondes erhöhte Arbeit zu
leisten hatten , Belohnungen verteilt werden .

TürSe ! .
Türkische „ Reformen " und Rüstungen .

In der türkischen Kammer wurden von der Regierung lang -
atmige Erklärungen abgegeben über allerhand Reformen , die in An -

griff genommen werden sollen . So eine Justizreform , eine Reform
des Unterrichtswesens sowie Verbesserungen auf dem Gebiete der

Posten und Telegraphen . Daneben aber werde auf dem Gebiete des

Niistungswesens Erhebliches geleistet werden . Die „ große und sehr
wichtige Militärmiffion ' , die aus Deutschland berufen worden sei ,
solle so rasch als möglich die Ausbildung und Erziehung der Armee

vervollständigen . Sie habe auch bereits mit großem Pflichteifer ihre
Tätigkeit aufgenommen . Ebenso werde der außerordentliche Kredit
im Betrage von 8 Millionen Pfund dazu verwendet werden , um daS

Flottenwesen auszubauen .
Hoffentlich werden durch die Anstrengungen für den Militaris «

nms und Marinismus die wirtschaftlichen und politischen Reformen ,
die weitaus das Wichtigste sind , nicht allzusehr beeinträchtigt .

Letzte Nachrichten .
Der Riesenbrand auf einer Hamburger Werft .

Hamburg , 20 . Juli 1914 . Die Meldung , daß bei dem Brande
aus der Werft von Blohm ». Aosi drei Menschen ums Leben g »
kommen sind , scheint sich glücklicherweise nicht zu bestätigen . Bis »
her hat man nur einen Nieterjuugen gefunden , der sich nicht mehr
netten konnte . Eis Mann sind verletzt worden , anscheinend keiner
lebensgefährlich . Sieben von ihnen wurden im Krankenhaus be -
halten .



Todes - Anzeigen

SozialdeinokräiisclieF Wahlverein

Lö. 6. BerLReichstagswahlkreis .
? lm Freitag , den 17. Juli ,

verstarb unser Genosse , der
Brauerciarbeitcr

l�ickarä Lcdssk
Pankstraße K7.

Ghrc seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den ' 22. Juli , nach¬
mittags 6 Uhr , von der Halle
des alten PauIS - Kirchhoses , See -
straßc , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
I >«i - VorstaiKl .

Sozialdemokratischer WahlvereiD

Niederbarnim.
Bezirk Ober - Ichoneweide .
Den Mlglicdern zur Nachricht ,

daß unser langjähriger Genosse

. Josepk Modler
7. Bezirk

nach langem , schwerem Leiden am
Sonnabend , den 18. Juli , der -
storbcn ist.

t »hre seinem Andenken ?
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 22. Juli , nach¬
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemeinde - Friedhoses
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
241/9 Tie Bezirksleitung .

Verband der Fabrikarbeiter
Deutschlands.

Zahlstelle Grosi - Berlin .
? lm Sonnabend , den 18. Juli ,

oerstarb unser Mitglied

dosepli Modler .
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 22. Juli , nachmittags
6 Uhr . von der Halle des Gc -
mcindesriedhoscS Oberschönewcide
aus statt . 87/5

Rege Beteiligung envartct
Die OrtSvrrwaltung .

Sozialdemokratischer Wahiverein

Am Freitag , den 17 Juli , der -
starb unser Parteigenosse

Mgim Kolibay
Nogatst « 40. 15. Bezirk .

Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
DienStag . den 21. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle dcS St . Thomas - KirchhoseS
in Neukölln statt .

Um rege Beteiligung ersucht
237/20 Vor - Vorstsud .

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Klempner

BsrtM Brummer
Lichtenberg , Wartenbergstraße 14
am 17. d. Mts . an Lungcnlciden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 2l . Juli , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leiwen -
Halle des Gcmcinde - Friedhoscs
in Marzahn aus statt .

Den Kollegen scrner zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Ziseleur

Herrn . Korth
Lichtenberg , Maxim ilianstraßc 17
am 17. d. MtS . an Nervenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
DienStag , den 21. Juli , »ach -
mittags S Uhr , von der Leichen -
Halle des alten Luisen - Kirchhojes ,
Bergmannjtraße , aus statt .

Ehre ihrem Andenken ?

Rege Beteiligung erwartet

122/9 Oie Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau 8lA

A - nna Duckow
geb. SonderMhan «

am 19. d. Mts . verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 22. Juli , nachm .
4 Uhr . auf dem Fricdhos der
Freireligiösen Gemeinde statt .

frit ? Duchow nebst Sohn .

Sozialdemokratischer Vahlrerein

Mershol .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse

traii ? Lehmann
Hostmannstr . 9

nach langem , schwerem Leiden im
Alter von 18 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 22. Juli , abends
7 Uhr , von der Halle des hiefigen
GemeindcfriedhoseS aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
202Ü9 Der Borsta «. 1>.

Deutscher Banarbeiterverband .
Zweigvereln Berlin .

Am 18. Juli starb unser Mit -
glied , der Bauarbeiter

�ugusi Ebert
( Bezirk Neinickendors . )

Ehre seinem Andenken ?

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 21. Juli , nach -
mittags 4' / . Uhr , von der Halle
des Gemeinde - Friedhofes in
Neinickendors , Humboldtstraße , aus
stall .
143/10 Ber Vorntand .

Kreis Niederbarnira.
Bezirk Pankow .

Am Sonntag srüh verstarb nach
langem schweren Leiden unser
Genosse , der Schlosser

Wrick
im 42 Lebensjahre .

Ehre seinem Andenke » ?

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmiUags ällt Uhr ,
von der . Hallc des neuen Pankower
Friedhofes ( Schönholz ) aiiS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
241/10 Die Bezirksleitung .

DanltGaxnnsr .
Sage hiermit allen Perwandten

und Bekannten für die herzliche
Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes besten
Dank . 11431

Witwe Emma Hoher
nebst Tochter .

Sozialdemokratisclier Walilverein

des 4. Berliner Reictistags-Waldkreises.
Dienstag , den 31 . Juli , abends 8' /z Uhr :

6 Viertels - Versammlungen .
1. Görlitzer Viertel bei Graumann ,

Naunhnstr . 27 .

2. Köpenickcr Viertel im Lokal „ Südost " ,
Waldcinarstr . 75 .

3. frankfurter Viertel bei Boekcr ,
Wcbcrstr . 17 .

4. Stralauer Viertel in denComeniussälcn ,
Memekrr Straße 07 .

5. Petersburger Viertel in den Prachtsäleu
des Ostens , Frankfurter Allee 151/152 .

6. Landsberger Viertel im „ Elysium " ,
Landsberger Allee 40 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

i Stellungnahme zum Parteitag in Würzburg .
2. Anträge und Vorschlage zur Delegation . 3. Verschiedenes . 214/20 »

Referenten find : H . Barenthin , O . Büchner , P . Hoffmann , M . Sassen ,
A . Wieloch , A . Zeuner .

Mitgliedsbuch legitimiert . Ter Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie sür die zahlreichen
Kranzipenden bei der Beerdigung
unseres guten Baters , Schwicger -
und Großvaters

llermann Feldhaus
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten sowie den Herren Kollegen
der NilcS - Wcrkc und des Mctall -
arbcitcrvcrbandcS unseren innigsten
Dank . 9A

Brost Bochte nnd Frau
geb . FeldhauS .

Für die herzliche Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben
Mannes , meines guten Vaters

krsniz Hufen
sagen wir allen Freunden , Ver -
wandten und Bekannten , insbesondere
den Kollegen des Verstorbenen und
der Firma Karl Flohr , unseren herz -
lichfien Dank . 133A

Witwe Baria Hafen
und Kind .

ReutersWerke
- 3 Lände 4 Mar ? .

Buchhandlung vorwärt »

Zentral ' Verksnil derlipfer
und Berufsgenossen Deutschlands .

Filiale OroO - Beriin .

Morgen Mittwoch , den 22 . Juli 1944 . abendS ' /,7 Uhr ,
im GewerkschafiShause , Engelufcr 15 , Saal 3:

LsllvertrsuenZmsnnsr - Versanttnhmg.
Tagesordnung :

1. Die Situation auf deu Bauten und im Gewerbe im all -
gemeinen . 2. Sonstiges .

Da sehr wichtige Dinge zu erledigen sind, ist es dringend notwendig .
daß sämtliche Bauten vertreten sind. 192/10

Ansang ganz präzise . Der Borstand .

Ober , imd Mieder - Schöne veide .
Am 22 . Juki , abendS 81/ , Uhr ,

findet im . Schkofipark Wilhelminenhof . eine 1/13

= = = 55 Versammlung - - -

statt , wozu Naturfreunde und Wanderfreunde eingeladen sind.

Tagesordnung : 1. Der Wert deS WandernS für die
Arbeiterschaft . 2. Eventuelle Gründung einer Ortsgruppe .

Touristenvcrein „ Die Naturfreunde . "

nun

Theater und Vergnügungen
□□□

ODO
□□□

DienStag , den 21. Juli 1914 .

Anfang 5 Uhr .

Paffage - Iheater . Kino - BarictS .
Potsdamer Naturtheater . All «

Potsdam .

Ansang Vf , Uhr.

Westen . Die Walküre .

Ansang 8 Uhr .

Schiller O. Der Postillon von
Lonjumeau .

Berliner . Wie einst im Mai .
KöniggräUer Strane . Mr. Wu.
Dlialia . Wenn der Frühling kommt .
Theater an der Weidendammcr

Brücke . Der müde� Theodor .
Mose . Die relegierten Studenten .
Metropol . Die Reise um die Erde

in 40 Tagen .
Wintergarten . Spczialitäien .
Reichshallen . Dresdener Viktoria -

Sänger .
Palast . Theater . Varieto und Licht -

spiele .
Berliner Prater - Xhcater . Drtgri .

Aniany 8' / , Ubr .

Kleines . Der Klecks .
Theater am Nollcndorfplatz .

Der Juxbaron .
Walhalla . Der Hund von Basier -

ville .
FolteS Coprice . Schwache Nerven .

Eine ruhige Sommerwohnung .
Verbotene Frucht .

Lustipielbaus . Die spanische Fliege .
Kriedrich - Wilhelmstädt . Theatcb .

Leutnantsliebchen .

Ansang 8' / , Ubr .

Residenz . Die verflixte Liebe .
AdmiralSPalast . Im Tangoklnb .
EincS Nollcndorf - Thcatcr .

Quo vadis .

Sternwarte , Jnoalidenstr . 67 — 62

Täglich 8 Uhr :

Mr . Wsfi .

Berliner Theater .
Zum 28 « . Male . 8 Uhr :
Wie einst im Mai .

Theater ües Westens .
Dienstag . Mittwoch . 7' / , Uhr :

VlfsIlkürL .

Theaier am flolMörlpiatz H
8' / « Uhr :

Der Juxharon .

Saehse-Oper.
Sehiller - ThealerO . �V.

8 Uhr :

Der Postillion von

Lonjumeau .
Theater a. d. Weidendammerbrücke

Täglich 8 Uhr , zum 138 . Male .
und 31. Juli zum letzten Male :

Der

müde Theodor.
schwank m. Gesangs - u. Tanzeinlagen .

Thealertemperatur : 18 ° Id.

! ö8e = THeArri
Große Frankfurter Str . 132 . 1

Die relegierten MDteD . m
Ansang 8 Uhr . 4 ™

— Auf der Gartenbühne —
Rund um die Spree . Gr . Revue .
Vorher Konzert , Spezialitäten .

tdalspI - TMl.
AbendS 8 Uhr :

Die Reise um die Erde

in 40 Tagen.
Frieilricli - Wilhelnisl . Tli .

8' lt Uhr tgl . d. Opcrettenschlager :

Seutnantsliebchen .

Voigt - Theater
Badstraste 58 .

Heut «, sowie täglich :

Durch ftemde Schuld.
Orig . - Boltsfttick mit Gesang u. Tanz

in 3 Allen von Seelen u. Richter .
Gänzlich « ene Spezialitäten .

Kasscncröffn . 2 Uhr . Ans. 4' / , Uhr .

keiedslialleii - siiesler .
Gastsp . d . berühmtcuDresllner

Mtoris - Mger
Für Berlin völlig
neueS Programm .

Ansang 8 Uhr .
Sonntag » T1/, U.

Sonnabd . , I . Ang. :
Wiederbeginn

der Soireen der
Stattinae Sängar .

Verband der Haler ,
Saekierer , Ansfteteher asm .

Bureau : Melchiorsirasic 28 , pari .
Fernsprecher Ami Mpl . Nr . 4787 . ? Uia ! e Berlin . Arbeitsnachweis : Gormannstraße 13

Fernsprecher : Amt Norden 3791 - 97

Am Sonnabend , den ÄS . Juli :

( Zrokes Sommer - ktest
in den Gesamträumen der Brauerei Friedrichshain , Am Äöuigstor ,

bestehend auS : Konzert ( Kahnz ' Berliner Orchester ) , Berliner Ulk - Trio . graste « Ball , GratiS - Berlosung
für Damen , Kinder - Fackelzng , wozu jcdcS Kind eine Stockiaternc gratis erhält . Beim Fackelzug erhält jedes
Kind eine Tüte Bonbon . — Beginn des KonzertS 5 Uhr .

DV Die Kaffeetüche ist bis 6 Uhr abendS geöffnet ,
Billetts für Herren 80 Pf. , für Damen 30 Pf. , will . Tanz , sind bei den Bezirksführern sowie im

Berbandsbureau , Melchiorstraste 28 . zu haben . Dasselbe ist geöffnet : BormittagS 8 —1 Uhr und
nachmittags 4 —7 Uhr .

Arbeitslose Mitglieder erhalten ein Herren - und ein Damenbillett am Freitag und Sonnabend im
Bureau gratis . — Das Bureau ist am Sonnabend nur bis mittags 1 Uhr geöffnet .

137/9 ° _ _ _ __ Die Ortsverwnltnnjc .

BB4NIA .
Tauhenstraße 48/49 .

Geschlossen .

ZOOLOO
ischer Garten

Täglich

Gr. Militär-kunzert .
Eintrittspreise :

Zoo 1 M. , von Ö Uhr ab 50 Pf .
Aqnar . 1M. v. ck. Str . , 50Pf . vZoo
Kinder unt . 10 Jahr , die Hälfte .

Ren ? Ren ?

AQUARIUM
9 Uhr morgen * bis 10 Uhr abend *.

Puhlmanns Theater
SchSnh . Allae 148. Kattanianallaa 97/99

Unter neuer Leitung
der beliebten Direktion W. Herriaann .

Konzert, Theater , Spezialitäten.
Zum Schluß : Wo hast du dein
Web ' Weh ' chen ? Anfang 4 Uhr .

. Admiralspalast .
Fis - Arena .

Berlins kühlster Aufenthalt .

' toubr-, , . im Tangoklub "
und „ Die lastige Pappe " .

Bis 6 Uhr und ab 10°/ , Uhr
halbe Kassenpreise .

Folies Caprice .
Täglich 81/ , Uhr :

Schwache Sservcn .

Eine ruhige Somaiervobnnng .

Verbotene Fracht .

stiebend ?

Die letzten

veibllebeo

Azteken !
AGA

die schwebende Jungfrau .

Buddhas Geistertafel .

Alles ohne Extra - Entree !
Einte . 50 PI. Kind. u. Sold . 25 Pf.

Neue Welt
Arnold 8eholz Hanenheide I OS 114

Heute Dienstag , den 21 . Juli 1914 :

Konzert und Varietd - Vorstellung .
Anfang des Konzerts 4 Uhr . — Variete 6 Uhr .

Außerdem tügllch : #

Oberbayern .
Bayrische Madeis . Bayrische Kapellen .

Morgen Mittwoch : Grolle » Klnder - Erntefent ,

Voranzeige . Sonnabend , den £ 5 . Juli 1914 :

Großes bayr. Aipenfest ; Ein Abend am Sehiiersee .

~ Neues Programm ! t

Saharet
die australische Tanzdiva

Perzlna «
Pagngeien

Kabarett

Kanfmanns
Veronacycle

Truppe

und eine Kette

tier/orragenderKunstkrdtte!
— Hauchen gestattet ? —

Volks - Sinfonie - Konzerte
des BlUthner - Orchesters .

Dienstag , 21. Juli , Moab. Stadttheater
Dirigent ; Max Wachsmann .

Mittwoch , 22. Juli , Brauerei Königst .
Dirigent : Eugen Sauerhorn

Donnerst . , 23. Juli , Konzerts . Obiglo
Richard - TVagner - Abcnd
Dirigent : Max Waohsmann .

Freitag . 24. Juli , Berl . Bockbrauerei
Dirigent : Eugen Sauerborn .

Anfang 8' / , Uhr. Entree 30 PI.

Sommertheater Jranla1
Wrangelstr , 11, Nähe KBpenicker Str .

Täglich erslklass . Varieteforstellung
I » ! Garten 2000 , im Saal 900 Sitzpiähr

Sonnabends Roll )
und Sonntags : UtUl .

Saal für Vcrcinsbälle kostenlos .

Viouzhesg-fosfsSIg «nd Garten
■*Sej . Otto Ernert . SW, Kreuzbergst . 48

Jeden Sonntag :
Derliner Spaß¬

vögel . llnlrec 10 Pf .
Jeden Mittwoch ;

Elite Leipziger Sänger ,
Jeden Freilag :

Paul Mantheys lusLSänger .
Passcp . u. Vorzugs ! , gültig .
Stets neues Programm !
Einige Sonnabende und

Totensonntag an Bereine zu vergeben .

WMMJO
Adxj Neukölln BP LnIinstr . 74L

Anr den Inhalt » er Jnieriiic
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keiuertet
Beranrworeung .

Berantw . Redakteur : Alberi Wachs , Berlin . Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Voiivärl » Buchdr . u . Nerlagsanjtalr Paul Singer S Co. . Berlin LW . Hierzu L Beilage « u . Unterhaltungsbl .
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Gewerkschaftliches .
Der Zweck öer Gewinnbeteiligung .

Die Gewinnbeteiligung hat sich in der deutschen Industrie
bisher nicht durchzuseden vermocht . Es gibt zwar einige
Fabriken , die dieses Mittel kapitalistischer Ärbeiterbeglückung
eingeführt haben , aber ihre Zahl ist gering und noch un -
bedeutender ist die Zahl der davon betroffenen Arbeiter . Das

schließt jedoch nicht aus , daß von Zeit zu Zeit immer wieder

jemand aufsteht , der in diesem System ein Mittel zur Lösung
der sozialen Frage erblickt , und es ist wohl anzunehmen , daß

auch eine größere Zahl von Arbeitern und namentlich Privat -
angestellten die Gelvinnbetciligung als eine für sie günstige
Einrichtung betrachten . Für diese werden daher die Er -

fahrungen von Wert sein , die man mit diesem System in dem

ältesten Jndustrielande gemacht hat .
In England wird dieses Problem verhältnismäßig auf -

inerksam studiert und von der Arbeitsabteilung des Board of
Trade statistisch überwacht . Nach einem neuerdings von dieser
amtlichen Stelle ausgegebenen Bericht haben , wie Dr . Eyck
in der „ Frankfurter Zeitung " mitteilt , bisher im ganzen
296 Betriebe die Gewinnbeteiligung eingeführt ; über die

Hälfte jedoch , nämlich 163 , haben den Versuch »nieder auf -
gegeben . Die restlichen 133 Betriebe , in denen sie gegen -
wärtig noch existiert , können deshalb nicht zugunsten des

Systems angeführt »vcrden , weil die Mehrzahl von ihnen erst
in den letzten 16 Jahren eingeführt worden ist , also
erst verhältnismäßig kurze Zeit besteht . Die meisten
sind zudem kleine und mittlere Betriebe . Von Groß -
betrieben ist eigentlich nur die Seifenfabrik Levcr
in Port Sunlight zu erwähnen , sowie eine große Per -

sichcrungsgesellschaft , deren Personal naturgemäß überwiegend
aus kaufmäunischcn Angestellten besteht . Im ganzen werden
von den 133 Unternehmungen 166 666 Arbeiter und Augestellte
erfaßt , davon entfallen allein 33 mit über 28666 Arbeitern

auf die Gasindustrie .
Die letztere Tatsache beweist bereits , daß die Gewinn -

beteiligung in erster Linie von solchen Betrieben aufgenommen
worden ist , die unsere liberalen Sozialpolitiker neuer -

dings als „ gemeinnötig " zu bezeichnen pflegen , d. h. von
Betrieben , die wegen ihrer Bedeutung für das öffentliche
Leben ein besonderes Interesse daran haben , sich vor

plötzlichen Betriebsunterbrechungen durch einen Streik
oder dergleichen zu schützen . Das ist nämlich der wahre
Zweck dieser angeblich zum Wohle der Arbeiter geschaffenen
Einrichtung ! Streikverhütung durch hygienische Arbeitszeiten ,
angemessene Löhne , menschenwürdige Behandlung usw . ist den

Kapitalisten wenig sympathisch . Sic erstreben dies lieber auf
meist recht dunklen Umwegen und dazu gehört eben auch die

Gewinnbeteiligung . Mit ihrer Hilfe sollen die ge -
werkfchaftlichcn Organisationen der Ar -
beiter geschtvächt oder zersplittert und da -

durch dcnArbeitern die erfolgreich cFührung
Von Lohn - oder Arbeitskämpfen unmöglich
gemacht werden .

Die englische EntWickelung ist in dieser Hinsicht äußerst
lehrreich . So ist beispielsweise die erste Einführung des

Systems bei der South Metropolitan Gas Company durch
den großen Dockarbeiterstreik im Jahre 1889 hervorgerufen
worden und , was noch wichtiger ist , in der ersten Satzung
wurde ausdrücklich bestimmt , daß die Gewinnbeteiligung
jedem Arbeiter entzogen werden solle , der sich an einem
Streik beteilige . Außerdem war ursprünglich sogar festgesetzt ,
daß kein Arbeiter Gewinnbeteiligung erhielt , der einer Ge -

werkschaft angehörte I Achnlich liegen die Verhältnisse in
anderen Fällen . Wiederholt ist die Einrichtung wieder ab -

geschafft worden , weil der erhoffte Zweck , die Verhinderung
von Streiks , nicht erreicht werden konnte .

Wie man sich denken kann , haben die beftagten Unter -

nehmer , bei denen die Einrichtung gegenwärtig noch besteht ,
sich über ihre Wirksamkeit überiviegend günstig geäußert . Für
sie wird die Gewinnbeteiligung auch meistens beträchtliche
Vorteile haben und ein Direktor einer Gasgesellschaft hat auch
direkt erklärt , daß sie eine ergiebigere Produktion herbeigeführt
habe , während erklärlicherweise nichts von ergiebigeren Lohn -
sätzen berichtet wird . Der Gewinnanteil hat im Durchschnitt
überhaupt nur £>' /<, Proz . betragen und es leuchtet ohne weiteres

ein , daß diesdurchaus nicht einer entsprechenden Lohnerböhung
gleichzusetzen sei . Im Gegenteil , die durch die Gewinnbctci -

ligung herbeigeführte Schwächung der Berufsvereine macht
den Arbeitern eine erfolgreiche Lohnpolitik unmöglich und die

geringen Beträge , die ihnen am Jahresschluß unter dem

schönen Titel „ Gewinnbeteiligung " ausgezahlt werden , sind in

Wahrheit weiter nichts , als ein kleiner Bruchteil von dem ,
was die Unternehmer im Laufe des Jahres an Lohnzulagen
erspart haben . Das heißt , die Gewinnbeteiligung hat für die
Arbeiter und Angestellten keine andere Wirkung als wie alle

übrigen sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen , mit den�n die

Arbeitgeber auf die Niederhaltung einer selbständigen Arbeiter -

bcwegung ausgehen .

verlin unö UmgegenS .
Ein arbeitswilliger Revolverheld .

Der arbeitswillige Kraftdroschkenführer August Müller aus
Steglitz versuchte in Friedenau einen Kollegen zum Streikbruch
zu überreden . Ein Droschkenchauffeur , der dies beobachtete , machte
seinen Kollegen , welcher zum Streikbruch überredet werden sollte ,
auf die Lohnbewegung aufmerksam . Als Müller dies sah , kam
er sofort von der gegenüberliegenden Seite auf den organisierten
Troschkenführer zu und versuchte , denselben zu provozieren . Dieser
ging aber darauf nicht ein , sondern suchte ein Schanklokal an der
Borner , Ecke Birsingstraße auf . Als er das Lokal wieder verlieh ,
stand der arbeitswillige Müller vor der Tür und gab drei scharfe
Schüsse auf ihn ab . die glücklicherweffe aber nicht trafen . Die
hinzukommende Polizei nahm dem schiehlustigen Revolverhelden
die Waffe ab , hielt es aber nicht für notwendig , denselben zu der -
haften . Man begnügte sich mit Feststellung der Personalien .

Deutsches Neich .

Berichtigung ; In unserem Sonnabendartikel über die Aus -

sperrung in der Läwitz heißt es an einer Stelle : „ Wahrheit ist ,
daß sich die Walkereiarbeiter mit Zugeständnissen zufriedengegeben
hätten , die im Durchschnitt für jeden Arbeiter etwa 4 M. Lohn -
erhöhung pro Woche betragen hätten " . Es muß heißen : „die im
Durchschnitt für jeden Betrieb etwa 4 M. Lohnerhöhung be -

tragen hätten " .

_ _

Ter Solinger Waffenarbeitcrkampf erfolgreich beendet .

Im Laufe des Sonnabends haben die Fabrikantenvereine , eine
kombinierte Waffenarbeiterversammlung und die Generalversammlung
des Solinger Jndustriearbeiterverbandes , wie schon telegraphisch
gemeldet , zu den Borschlägen der Bergleichskammer Stellung
genommen und einmütig nachfolgenden Einigungsvorschlägen zu -
gestimmt :

Zwischen dem Schwertfabrikantenverein und der Schwcrtbranche
des Jndustriearbetter - BervdndeS wird folgendes vereinbart :

1. Streik und Sperre werden zu gleicher Zeit aufgehoben .
2. Die bisherigen Preise bleiben in Kraft . Zu einer Acn -

derung derselben bedarf es einer dreimonatlichen Kündigung , wenn
nicht ein ftühercr Termin vereinbart wird oder neue Arbeits -

Methoden eingeführt werden .
3. Der Schwertfabrikanten - Berein bildet mit den einzelnen

Fachvereinen der Arbeiter eine aus je fünf Personen bestehende
Vergleichskammer , welche die Regelung von Streitpunkten und die
den beiderseitigen Vereinen obliegenden Verpflichtungen festzu -
setzen hat .

4. Die Vergleichskammer errichtet ein Statut , welches nach
dem Muster des zwischen dem Verbände Solinger Fabrikanten -
vereine und den in Solingen vertretenen Fachvereinen zu
bilden ist .

b. Die Fabrikanten verpflichten sich, ihre Arbeiten nach Möglich -
keit im Solinger Jndustriebezirk machen zu lassen , soweit es sich

nicht um Spezialsachen handelt , in denen auswärtige Industrien
einen wesentlichen Borsprung haben .

6. Die Berufe der Schwertschleifcr , Schwerthärter und Waffen -
Polierer verpflichten sich, nur an hiesigen Waffenfabriken zu
arbeileu . Dahingegen sollen von diesen Berüftn von der Be -

schäfligung ausgeschlossen sein : Mitglieder , wel�e gegen die Be -

schlüsse und Satzungen der Bergleichskammer sowie gegen die jetzt
bestehenden Satzungen der in Frage kommenden Fachvereine ver -

stoßen und aus diesen Gründen aus dem Verein ausgeschlossen
werden . Den Ausgeschlossenen steht die Berafung an die Ver -

gleichskammer zu.
7. Diejenigen Arbeitswilligen , welche während des Streiks

aus ihren Fachvereinen ausgetreten sind , haben sich innerhalb vier

Wochen wieder in ihre Vereine ausnehmen zu lassen .
8. Maßregelungen dürfen von keiner Seite stattfinden .

Durch die Annahme dieser Vorschläge , die einen nahezu vollen

Sieg der kämpfenden Waffcnarbeiter bedeuten , ist die drohende
Generalaussperrung vermieden worden und der Kampf in der . Waffen -
bronche nach zwanzigwöchiger Dauer beendet . Die Forderung aus

Zahlung der Kriegskosten durch die Fabrikantsnvereine wurden fallen
gelassen , da die Arbeiter an dieser Forderung die Verhandlungen
nicht scheitern lassen wollten . Von Interesse dürfte es noch �sein .
daß gegen . die genannten Einigungsvorschläge in der Kombinierten
Woffenarbeiterversammlung zwei Mitglieder deö christlichen Metall -
orbeiterverbandes stimmten . Das gleiche tat eine chrfftlich -nationale
öffenUiche Versammlung , die mit katholischen Gesellen - und Jünglings -
vereinlern künstlich gefüllt war und in der ein M. - Gladbacher aus
Köln über den Terrorismus der „sozialdemokratischen " Verbände

allerhand konfusos Zeug erzählte .

Sächsische Staatslieferautcn .

Die Unternehmer mühen sich im Schweiße ihres Daseins ab ,
immer neue Manipulationen gegen die verhaßten Gewerkschaften zu
erfinden und ihren Arbeitern den Weg zur Organisation zu ver -
sperren . Einen ganz besonders schlauen Plan hat die Firma August
Maß Jnh . Ernst Grundmann , Bau - und Kunstschlosserei , Walden -

bürg i. Sa . , ausgedacht . Bei dieser Firma müssen die Arbeiter noch
6b Stunden die Woche arbeiten . Die Arbeiter wollen nun die Firma
veranlassen , die Arbeitszeit aus ein menschlich erträgliches Maß
herabzusetzen und auch in der Lohnfrage sich mehr modernen Ver -

Hältnissen anzupassen . Zu diesem Zweck haben sie zunächst versucht ,
die Organiiation im Betriebe zu stärken und die Indifferenten dem

Deutschen Metallarbeiterverbande zuzuführen . Die Firma bekam
Wind davon und trat ihren Arbeitern sofort mit folgendem Erguß
entgegen :

„ Bekanntmachung .
Auf Grund der hinter meinem Rücken stattgefundenen Organi -

sation verbiete i.ch dieselbe in meinem Betrieb ein für allemal
und mache ganz besonders darauf aufmerksam , daß ich jeden sofort
eutlasfe und nach Befinden sofort zur Anzeige bringe , wer zuwider «
handelt .

§ ! b3 der Gewerveordnung sagt , daß derjenige mit 3 Monaten

Gefängnis bestraft wird , der andere durck Bedrohung ztvingt oder

Berrufserklärung bestimmt oder zu bestimmen sucht , on Ver -

nbredungen und Vereinbarungen zur Erlangung günstigerer Lohn -
und Arbeitsbedingungen teilzunehmen oder mit einem anderen
Arbeiter nicht mphr zusammenarbeiten will , der von derartigen
Bestrebungen nichts wissen will . "

Das war der erste Schuß der Firma . Die Arbeiter pfeifen
darauf und lachen , daß er so gründlich danebenging , so
fürchterlicher hat er die deutsche Sprache getroffen . — Die mit

solchen Mitteln gegen das Koalitionsrecht arbeitende Firma ist außer -
ordentlich stark mit Staatsausträgcn , namentlich für Kasernvn -
neubauten beschäftigt . Dann ist sie allerdings vermöge ihrer feind -
seligen Stellung zur deutschen Sprache , zum Koalitionsrecht , zu
angemessenen Arbeitslöhnen , zu einer onständigeu Arbeitszeit —
und überhaupt weil sie den Geist der sächsischen Strcikverordnung
so gut begriffen hat , besonders qualifiziert . . . .

öaperischer Lanöesparteitag .
Am Sonnabend traten in Neustadt a. H. ( Pfalz ) die Dele¬

gierten der bayerischen Sozialdemokratie zusammen . . Als Vertreter
des Parteivorstandes war Genosse Braun - Berlin erschienen .
Außerdem waren die Landesorganisationen von sWÄ r tt c rnp er g
( Fffcher - Stuttgart ) , Baden ( Geiß - Mannheim ) und Elsaß -
Lothringen ( Schmidt - Straßburg ) vertreten , lieber die Eni -

kleines Feuilleton .
Politische Professoren . Pfarrer Naumann veröffentlichte soeben

eine Elegie , die das Schwinden des politischen Professors zum Leit -
motiv hatte . Man muß einräumen , führte er aus , daß nicht nur
die Wissenschaft , sondern auch die Gelehrten selber heute anders
aussehen als früher .

„ Sie sind viel weltmännischer geworden , dabei aber oft viel
biegsamer . Der alte Professorentrotz der Göttinger sieben Ver -
triebenen und anderer �Kathedcrpropheten ist einer guten Ver -
wendbarkeit gewichen , wie sie besonders von dem ver -
storbenen , für seine Person genialen Diktator der vreußischen
Universitäten , Althoff , herangezüchtet wurde . Der Pro -
fessor protestiert im allgemeinen nicht mehr , er nimmt
die Welt , wie sie ist , und sucht in ihr eine schöne Stelle . Das trifft
�jcht alle , Gott sei Dankt Aber die Schicht als Ganzes hat viel an
»«astischcr Kraft verloren . Und diese Professoren erziehen nun wieder
jungen Nachwuchs zur Tüchtigkeit , so wie sie die Tüchtigkeit auf -
fassen !"

Naumann führt dann in dem gut geschriebenen Artikel eine
Reihe von Gründen für die traurige Erscheinung an , die sich durch -
auS nicht uneben lesen und zum Teil auch sicher zutreffen . Den
tiefsten Grunds des ganzen Elends aber kennt er nicht ; wahr -
scheinlich , weil seine bürgerliche Gebundenheit ihn entweder an der
Erkenntnis oder an dem Aussprechen hindert .

Wie die Dinge liegen , könnteii politische Professoren nur Bor -
känrpfer der bürgerlichen Welt sein . Was aber soll die
bürgerliche Welt mit Vorkämpfern , wenn sie den Kampf überhaupt
aufgegeben hat ?

Der Zustand der Profefforcn entspricht durchaus dem historischen
Zustande des Bürgertums . Gute Geschäfte und ein — sehnsuchts¬
voller Augenaufschlag zum Feudalismus ist längst die Parole des
Bürgertums geworden . Man braucht sich also nicht darüber zu
wundern , daß die bürgerlichen Professoren genau auf dieselbe Parole
schwören . Wie der Herr , » Vs Gescherr , sagt das Volk . Das Bürger -
tum hat durchaus die Professoren , die es verdient .

Das Ferngespräch über 6006 Kilometer . Die Amerikaner hoffen
bei der großen Weltausstellung in San Franzislo mit einer telepho -
nischen Sensation auswarten zu können : bis dahin gedenkt man
nämlich in der Lage zu sein , eine direkte telephonische Verbindung
von New Dork nach San Franziska zu ermöglichen . Was das

heißt , wird man daraus ersehen , daß die Entfernung zwischen den
beiden großen Häfen des Allantischen und des Stillen Ozeans rund
6066 Kilometer beträgt , während augenblicklich in Europa mir Hilfe
überirdischer Linien im Höchstfall auf 1666 — 1866 Kilometer Ent¬

fernung gesprochen werden kann . Deutlich hört man in Europa nur bis

zu 1460 Kiloyreter . Darüber hinaus nimmt die Vernebmbarkeil der
Worte erheblich ab und ist bei 1666 , im allergünstigsten Falle bei 1866
Kilometer so gering , daß man von einer Verständigung nicht mehr reden

lam . Die Amerikaner haben nun , allerdings unter enormen Kosten ,

eine weitere Verbesserung zu stände gebracht . Um die Leitungen
gegen Jndukionseinflüsse oder atmosphärische Störungen zu schützen ,
legen die amerikanischen Ingenieure die Linie New Dork — San
Franziska durch unterirdische Kabel . Es ist ihnen auf die Weise ge »
lungen , bereits eine vorzügliche telephonische Verbindung zwischen
New Jork und Denver im Staate Kolorado , d. h. über eine Entfernung
von 4666 Kilometer herzustellen , und e « ist daher ziemlich wahr -
scheinlich , daß übers Jahr , wenn die Weltausstellung eröffnet wird ,
New Uork und San Franziska in direktem telephonischen Verkehr
stehen werden . — Nach einer Meldung des „ Temps " hat ein „be -
rühmter französischer Ingenieur " , der sich auf dem Gebiete des Fern -
sprechwesens bereits große Verdienste erworben hat , ein Relais er -
sonnen , mittels dessen über jede Entfernung telephonicrt werden
kann . Sollte diese Meldung sich bewahrheiten , so wäre ein Erfolg
von außerordentlicher Tragweite erzielt , ein Erfolg , der für unser
ganzes wirtschaftliches Leben von riefiger Bedeutung sein würde .

Humor und Satire .

„ Vorsicht ! " Dem König von England ist in Glasgow ein
ergötzlicher „ Unfall " zugestoßen . Bei der Grundsteinlegung zum
Rathaus überreichte ihm der Staatssekretär von Schottland daS
Manuskript der Rede , die der König als Antwort aus die Aniprackie
des Bürgermeisters vorlesen wollte . Allgemeines Staunen I Die
Worte seiner großbritaunische » Majestät bewegten sich auf einem
gänzlich fernliegenden Gebiet , hatten mit Rabhausweihe und Bürger -
meisteransproche auch nicht das geringste zu schaffen . Unter begreif -
sicher Heiterkeit stellte sich schließlich heraus , daß der Staatssekretär
sich vergriffen und dem König eine für andere Gelegenheit bestimmte
Erwiderungsansprache in die Hand gedrückt hatte . — Der Fall , so
spaßhaft er ist , steht doch nicht vereinzelt da :

Herr von Bethmann Hollweg , der preußische Ministerpräsident ,
empfing neulich eine Deputation , die sich herausnahm , in ziemlich
unverblümter Weise an die versprochene W a h l r e f o r m zu er -
inner ». Auf die Worte des Sprechers erwiderte der vielbeschäftigte
Staatsmann : „ M. H. ! Die Bekämpfung der Rotlaufseuche ist von
jeher eine der vornebmstcn Aufgaben der Königlichen Staaisregierung
gewesen . Darum weiß ich mich einig mit meinen Minifterkollegen ,
daß das deutsche Schwein - - Bombenelement ! Da hat mir ja
Wahnsckaffe die Rede hingelegt , die ich im Landwirtschaftsrat über
das Viehseuchenge setz halten wollte I " —

Bei der Einweihung des Nonnenklosters in Schwarzen -
Hausen sagte der bayerische Kultusminister : „ Ich brauche Ihnen
wohl nicht zu versichern , wie sehr uns die Bekämpfiing des Geburten -
rückganges und der Säuglingssterblichkeit am Herzen liegt . Mögen
die jungen Erdenbürger , die in diesem Hause . . . Herrgottsakrament !
Das ist ja die Rede , die ich morgen bei öer Einweihung des
Säuglingsheimes ist Gstadt zu halten ytibe !"

Einem hohen Herrn passierte das Mißgeschick , bei der Taufe >
eines ' Prinzen sohnes mit folgender Ansprache los -

'

zulegen : „ Möge dieser stolze Koloß den Ruhm des deutschen
Ramens über alle Meere tragen . Als ein Sinnbild deutscher Kraft
soll er hmausschiffen m die weite Welt , und indem ich mm diese

Flasche edelsten Schaumweins an seinem gewaltigen Leibe zer -
schmettere — -- - Ein vielstimmiger Angstschrei der versammelten
Taufgcsellschaft machte den hohen Redner verstummen . Er hatte im

Drange der Geschäfte die Taufrede für den neuen Panzerkreuzer
mit der Tausrede für den neugeborenen Prinzen verwechselt .

( . Jugend . " )

Notizen .
— Vorträge . „ Der Mond " lautet dds - Thema des Vor¬

trages , den Dr . W. Ebert , Privatdozent an der Wiener Universität
im Verein von Freunden der Treptow - Stern warte an ,
Mittwoch , abends ' / „ Uhr , in der Treptow - Sternwarte halten wird .

— Der päpstliche Emp f a n g des Mirokclmanncs Voll -
möller , der mit ollen Mitteln der Anreißerei in die Welt hinaus -
posaunt wurde , ist nach dm Erkundigungen der „ Köln . Volkszeitung "
ein Humbug . D» r Hausdichter Reinhardts hat nur an einem atz -
gemeinen Empfange teilgenommen . wozu jeder gutangezogene
Europäer leicht kommen kann . Der Papst hät natürlkkh keine Ahnung
davon gehabt , ob Familie Volstnöller oder Familie Buchholz ihn
beehrte und sich jeder Nachfrage nach dem Mirakelspiel enthalten .
Die Zeitungen , die sich zu dieser unbezahlten Reklame hergaben , sind
gründlich blamiert , was sie aber nicht abhalten wird , auch in Zu -
kunft die Affenkömödie der Personalnotizen aus dem Künstlerleben
weiter zu pflegen .

— Eine Volkshochschule , die keinen Bil -
dungssold erhebt . Die Homburger Volkshochschule , die
soeben ihr Vortragsverzeichnis veröffentlicht , hat die vorbildliche
Einrichtung , daß sie ihre öffentlichen Vorlesungen für alle über
( 6 Jahre alten Personen unentgeltlich veranstaltet . Anderswo , z. B.
in Berlin , ist man noch lange nicht so weit .

— Sie le - ber noch ! Die Münchener Theaterzensur
hat dem Aufführungsverbot von Wedekinds „ Simson " und Hinnerks
„Närrische Welt " das Verbot von Harry Kahns Ehebruchskomödic
„ Der Ring " folgen lassen . Als Grund ist Unzüchtigkcit angegeben .

— Deutsche Sorgen . Die Patrioten sind in Bekümmer -
nis : Als sie nämlich bei einem Bankeit in Waldshut den zweiten
Vers des Liedes „ Deutschland , Deutschland über alles " singen wollten
( den sie natürlich nickit auswendig koimten ) stand im Liedertext etwas
Neues . „ Die deutschen Frauen " und der „deutsche Wein " waren
duxch „deutsche Sitte " und „deutschen Mut " ersetzt worden . Das
kam , weil man den Text vertrauensvoll « us einem Schulsiederbnch
abgedruckt hatte .

— Ein „ Heiliger " , der sich selber hiistt . Der
russische Wundermönch RaSpütin , der u. a. das Wimder fertig
brachte , daß im „ Tageblatt " vier verschiedene AnsiSten über ihn
Produziert wurden , lebt also noch . Ja , er geht seiner Genesung ent »
gegen und seine Anhänger behaupten : eine so schwere Verletzung
hätte kein anderer überstanden . Er hat also an sich selbst Wunder
vollbracht , während diese Art „ Heilige " sonst nur an anderen Wunder
vollziehen , natürlich nur in dem Sinne , daß sie den Nutzen und die
anderen die Illusion davon haben



enrer scharfierr Dis ?u' sstott , ol - Z der Präsiden ! des ZivilAzrichis
Monier als Zeuge erscheint . Monier soll über seine Unterredung ,
die er am Tage vor dem Mord mit Frau Caillaux gehabt hat , aus »

sagen .
'

Nach Monier werden noch ein Polizeikommissar und drei

Schutzleute vernommen , deren Aussagen nichts von Belang boten .

Kurz nach 5 Uhr wurde die Sitzung aus morgen vertegt .

fokiklmig der Parteiorganisationen gehen folgende Ziffern Ausschluss :
Es bestehen in 64g Orten Organisationen , die einen Mitgliederstand
von VI 669 ( darunter Ö122 weibliche Mitglieder ) aufmessen . Nach
dem Kassenbericht biürugen die Einnahmen des Landesvorstandes
147 664,90 M. , die Ausgaben 144 563,89 M. In 85 Orten sind
BildungSauSschüffe vorhanden . An Flugblättern wurden in der Be -
richtszeit (1. Juli ISIS bis LI . März 1S14 ) verteilt : 2 853 666 Exem .
plare und serner 122 666 Broschüren . Weiter wurden von dem
„ Bayerischen Wochenblatt " wöchentlich 4666 Exemplare ( insgesamt
466 666 ) zur Agitation verwendet . Der Parteikalender „ Der arme
Konrad " hat eine Auflage von 166 666 erreicht .

Eröffnet wurde der Parteitag durch den Genossen Landtags »
abgeordneten Adolf Müller - München . In seiner Begrüssungs -
anspräche wies Genosse Brau » vom Parteivorstand u. a. auch auf
die Rüstungstreiber hin , die durch ihre Agitation neue Rüstungen
vorbereiten und die Kriegsgefahr wieder zu einer akuten machen .
Wenn man nun auch nicht in dem Sinne , wie die französischen Ge -

nossen vor wonigrn Tagen gegen den Krieg Stellung nehme , so
mügen doch auch wir klar zum Ausdruck bringen , dah bei uns der
Wille ebenso stark ist , den RüstungStrerbern entgegenzuwirken und
alle Mittel anzuwenden , um einen Krieg zu vereiteln .

Den Bericht des Landesvorstandes gab der Landessekretär Ge -

nosse Auer . In Würzburg bestehe seit 1. April 1614 ein Bezirks -
Sekretariat , ferner soll für den Bezirk Riederbayern ein Bezirks »
sekrctariat errichtet » ebben . Auch für andere Bezirke sei die An »

Stellung von Sekretären zur besseren Durchführung der Organisation
und Agitation notwendig , jedoch zurzeit unmöglich . In >einen
« eiteren Ausführungen kam Auer auf die finanzielle Lage der Partei
zu sprechen . Auf allen Gebieten betätigen wir uns , unsere Aufgaben
sind größere geworden , die bedeutende Mittel erfordern . Die Grün -
dung eines Parteiblattes in der Westpfalz wird noch in diesem
Jahre zur Tatsache werden . Unsere Gegner machen die grössten An -

strenanngen , da dürfen wir nicht zurückbleiben .
In der Diskussion wünscht Genosse Blumtritt - Hof näheren

Ausschluss über die

Abonncntcnvcrsicherung der „ Münchener Pvst " .

Genosse Puchta und noch andere Genossen verurteilten das

Vorgehen der Münchcner Genossen , die mit der Einführung der

AbonnsntciwerstcheruNg gegen den Willen der Gesamtpartei ge »
handelt hätten . Witti - München verteidigte da « Borgehen der

Münchener Genossen . Die Münchener feien in einer Zwangslage
gewesen . Die Mehrzahl der Münchener Zeitungen haben die

Abonnentenversicherung ; wir konnton nicht zurückbleiben , wir find
mit dem Erfolg , den wir bisher mit der Versicherung gemacht haben ,
kehr zufrieden . Verschiedene Redner aus dem Verbreitungsbezirk
ber „ Münchener Post verteidigten ebenfalls die Abonnentendersiche -
rung „ gerade die Bauarbeiter und alle Arbeiter der gefahrbringenden
Berufe haben die Einführung mit Freuden begrüßt , die Agitation
wird durch die Versicherung dedeutend erleichtert . Simon - Nürnberg
hätte et für besser gehalten , wenn die Münchener bei der Abon -
nentenversicherung sich mehr nach dem Willen der G�samtpartei ge¬
richtet hätten .

In seinem Schlußwort ging Auer auf die �Ausführungen der

einzelnen Redner «in ; er verteidigte die Abonnentenversicherung .
Heute ist die Abonnentenverficherung etwas anderes , der frühere
Schwindel ist nicht mehr , seit die Staatsaussicht eine schärfere ge -
worden sst. Von einem Verstoss gegen unsere Grundsätze kann keine
Rede sein , das hat selbst der Parteiausschüss anerkannt . Das Resultat
der Roten Woche hat gezeigt , daß durch die Abonnentenversicherung
die Agitation für die Presse erleichtert wird .

Der Parteitag erklärte sich hierauf mit der Tätigkeit des Landes -
Vorstandes einverstanden . Dem Kassierer wurde Decharge erteilt .

Die Verhandlungen wurden am Sonntag früh fortgesetzt .
Genosse Eduard Schmid - München referierte über die bevorstehenden

Gemcindewahlen .

Er verwies einleitend auf das Bestreben der sozialdemokrati -
fchcn Landtaasfraktion , das Gemeindewahlrecht zu reformieren . Von
dem Antrag der Fraktion , eS solle mit der Verleihung bei Heimat -

rechtes der Erwerb de » Bürgerrechts verbunden und der Gemeinde »

wahlproparz eingeführt werden , wurde die erste Forderung von der
Kammer abgelehnt , dagegen der Proporz für die Gemeinden über
4666 Einwohner beschlossen . Das neue Gesetz brachte der Partei
sehr beachtenswerte Wahlsiege . Auch in einigen KreiSvertrewngen
haben int Genossen Einzug gehalten . Ausführlich ging dann der
Rebner auf den Entwurf des Gemeinde beamtengesetzeS ein . Die

gesetzliche Regelung der Anstellung »- , Gehalts - und Versorgungsver¬
hältnisse der Gemeindebeamten , die wir wiederholt gefordert haben ,
wurde von den Homogenen benutzt , um ein schändliche » Ausnahme -
gesetz gegen die Sozialdemokratie in Vorlage zu bringen . Da » Gesetz
tritt die verfassungsmässigen Rechte aller Staatsbürger mit Füssen ;
es soll dem Vormarsch der Sozialdemokvaten in den gemeindlichen
Körperschaften ein Halt geboten werden . Für uns heißt die Losung :
heraus mit dem Heukerparagrcrphenl , der die Sozialdemokraten
niederen Rechte » machen will . Da » Beamtengesetz mit seinem Drum
und Dran ist zur Wahlparole geworden . Dem Henkerparagraphen
Sollen auch alle ehrenamtlichen Gemeindebeamten , wie Armenpfleger
usw . , unterstellt werden , d. h. also : Sozialdemokraten sollen zu
keinem Ehrenamt zugelassen werden . Der Zentralverband der Ge -
meindebeamten leistet «, wie ei - n Vorgang in Ludwigshafen beweist ,
dem Zentrum Wahlhilse . Unser Eintreten für da » gemeindliche Ver -

waltungsrcht , unsere rücksichtslos « Opposition gegen die Regierung ,
die die Gemeinden zu Vollzugsorganen homogsücr StaatsweiSheü
degradieren will , wird uns im Wahltampse gute Dienste leisten .

Zu diesem Punkte lag eine Resolution vor , di » sich gegen
das Gemeindebeamtengesetz ausspricht , das al » eine Knebelung der

freien Meinungsäusserung der Gemeindebeamten , als ein schänd -
kiches Ausnahmegesetz gegen die sozialdemokratische Partei chavakteri -
fiert ist . Die Stellung der Fraktion wurde ausdrücklich gebilligt ,
die Resolution einstimmig angenommen . Ebenso fand ohne weitere

Diskussion fügender Antrag einstimmige Annahme :
Unter Bezugnahme auf daS in Nürnberg 1613 beschlossene Ge¬

meindeprogramm , Abschnitt B, Ziffer 2, letzter Satz :
„ Per Weigerung aller Mittel für kirchliche , höfische und milttä -

rische Zwecke , beschließt der Parteitag :

„ ES ist uuzulSssig , mit gemeindlichen Ehrenämtern rrpräsen -
tative Verpflichtungen höfischer oder dynastischer Art z » Über -
nehmen oder zu rrfüllrn " .

I » die parlamentarische Berichterstattung teilten sich die G« -

nossen Adolf Müller und Timm . Ueber die allgomeine Politik sprach
Adolf Müller . In einer großzügigen Rede geißelte «r daS Zentrums -
regimcnt in Baliern , das an Volksfeindlichkeit wohl einzig dasteht ,
«r kritisierte scharf das vor einigen Tagen von dem Kultusminister
angekündigte Verbot des freireligiösen Moralunterrichts . Die
Gegner eines erniedrigenden ReligionSzwanges müssen auf der Hut
sein , wenn sie nicht wollen , daß ihnen das Erziehungsrecht geraubt
wird . In seinen weiteren Ausführungen streifte der Redner die
Kompliziertheit des Staatshaushalte » , durch welche ungeheure
Summen nutzlos verschwendet werden . Es werde aber alle » beim
alten bleiben , denn die bürgerlichen Parteien betrachten den Staats -
organismus eben auch als ein « VersorgnngSanstalt für ihre Nach -
kömmlinge . Bayern ist heute im Deutschen Reich der Staat , der auf
Kommando Preußens all «, auch die schlimmsten Absichten der Re -
aktiouäre am eifrigsten auszuführen bemüht ist ; Bayern befindet
sich heute vollständig in der Knechtschaft der preußischen Junker .
Zwischen Vatikan und Bayern besteht ein inniges Verhältnis , es ist
hart daran , der weltliche Arm der römischen Macht zu werden . Wir
werden gegen diese volksfeindliche Regierung zum Angriff übe »
gehen müssen , zu einem Angriff in Sachen der demokratischen
Reform der Verfassung , der Geschäftsordnung de » Landtage « , des
Gesetzes über die Ministerverantwortlichkeit und der Befettigung der
Reichsratskammer . Wir bedürfen dazu der Unterstützung der
Parteigenossen und unferer Presse . Unser Kampf soll gelten der
Erlösung dar Unterdrückten aus politischem und wirtschaftlichem
Elend , getreu den Grundsätzen der Partei .

Das Referat deS Genossen Timm behandelte die Sozial »
potitik . Die ganze verräterisch « Haltung der Zentrumschristen
fand in diesem Referat gebührende Beleuchtung . Lach bei den Sie -

fersten Über im . dem Landtage packogenden Gesetzentwürfe , Arme »

gesetz ( Segitzf , Novelle zum Gebührengesetz TS ä ck l e rs , zog sich
gleich einem roten Faden das Sündenregister der schwarzen Land -
tagSmehrbeit und der ihr willfährigen Regierung . In der Tis -
kufsion über die parlamentarischen Referate wurde von dem Ge -
nossen Ackermann eine entschiedeneKampfesführung
gegen da ? durch den Kultusminister angekündigte Verbot des frei -
religiösen Moralunterrichts gefordert . Hier handelt es sich nicht
darum , was besser ist , sondern um die bedrohte Gewissensfreiheit .
In seinem Schlußwort unterstrich Genosse Müller diese Aus -
führungen .

Eine Resolution , die sich mit der Haltung der Fraktion einver »
standen erklärte , fand einstimmige Annahme .

Hierauf wurden die Verhandlungen auf Montag früh vertagt .

ver Caillaux - Prozeß .
( Telegraphifcher Bericht . )

Paris , 26 . Juli . Der Schwurgerichtssaal war bis auf den

letzten Platz mit Zeugen , Berichterstattern und Advokaten gefüllt .
Nur ein kleiner , durch ein Geländer von dem eigentlichen Saal ge -
trennter Raum war für das Publikum reserviert . Gegen 541 Uhr
erschienen die Mitglieder deS Gerichtshofes , und alsbald wurde

auch die Angeklagte . Frau Caillaux , von zwei Justizsoldaten
bogleitet , in den Saal geführt .

Gerichtspräsident Albane ! ermahnte die Zuhörer , mit Ruhe
und Würd « den Perhandlungen beizuwohnen , und richtete sodann
die vorschriftsmäßige Ansprache an die Geschworenen . Nach deren

Vereidigung verlas der GerichtSaktuar die Anklageschrist , die je -
doch , da sie durch die Veröffentlichungen in den Blättern bereite
bekannt ist , nur mit geringer Aufmerksamkeit angehört wurde . Bei
dem Ausruf der vorgeladenen 75 Zeugen fanden nur die Namen
der Madame d ' E st r a d e r e , einer ehemaligen Mitarbeiterin de »

„ Figaro " , und der Madame Gueydan , der ersten Frau
Caillaux ' , und der Ehemaligen Minister Caillaux und Bar -

thou einige Begchtung .
Der Präsident forderte sodan « Frau Caillaux auf , den Ge -

schworenen ein «

Darlegung ihrer Tat

zu geben .
Frau Caillaux schilderte mit ziemlich leiser , manchmal

stockeckder Stimme zunächst ihr Vorleben . Sie berichtet «, daß sie
nach ihrer Scheidung von ihrem ersten Manne , dem Schriftsteller
Lton Claveti « , den Minister Caillaux geheiratet und in dieser Ehe
da » vollste Glück gesunden habe . Sie erzählte eingehend und mit

großem Nachdruck , welch heftige Angriffe Caillaux von seinen poli -
tischen Gegnern , namentlich in der Presse , erfahren , wie man ihn
verdächtigt Hab « , den Kongo an Deutschland verkauft zu haben , und

erhob mit lauter und zorniger Stimme Einspruch gegen die Ver -
leumdung , daß ihr Gatt « seine Stellung dazu benutzt habe , um

sich zu bereichern . Ihr Verteidiger würde den Beweis erbringen ,
daß sie und ihr Gatte nur das besäßen , wa » sie von ihren Eltern

erhalten hätten . Die politische Fehde gegen ihren Gatten sei mit
allen Mitteln geführt worden . Man habe einen intimen Brief
ihve » Gatten veröffentlicht , um ihn bloßzustellen , und habe auch
andere intime Briefe veröffentlichen wollen , von denen die erste
Frau ihre » Manne » , Madam « Gueydan , photographische Verviel¬

fältigungen erhalten habe , um sich an Caillaux wegen dessen zweiter
Eh « zu röchen . Frau Caillaux besprach sodann ausführlich die vom
„Figcero " geführte Kampagne . Sie sprach über den Besuch de »
Präsidenten Monier bei ihr . Er habe auf ihre Frage nach einem

Anklagegrunde gegen denjenigen , der Privatbriefe veröffentlichen
wolle , geantwortet , daß eS in Frankreich kein Gefetz gäbe , das den

Journalisten die Verleumdung öffentlicher Persönlichkeiten un -

möglich mache . Damit müsse man sich entweder zufrieden geben ,
oder man müsse sich mit seinen eigenen Mitteln verteidigen . DaS

sei beklagenswert , und wenn man da » französische Temperament
bedenke , so müsse man erstaunt sein , daß nicht öfter Leute vor »
Händen seien , die Verleumder « den Schädel einschlügen .

Der Advokat der Familie Calmette , C h e n u , wandte ein , daß
Monier versichert habe , niemals einen derartigen Satz gesprochen
zu haben . Sie erwähnte besonders , daß Caillaux auf ihre Mit -

teilung von der Unterredung mit Monier hin zu ihr gesagt habe :
„ Wenn e » so ist , dann werde ich Calmett « den Schädel einschlagen . "
Fvau Caillaux zögerte siehtlich , bevor sie das Wort . Schädel "
aussprach .

C h e n u sagte , das Wort habe nicht Schädel , sondern
„ Schnauze " gelautet , eS sei auch während der Untersuchung
zwanzigmal gebraucht worden .

Frau Caillaux sagte : Jawohl , aber gewiss « Worte kann man
in der Oeffentlichkeit nicht gebrauchen . ( Unruhe . ) Weiter führte
Frau Caillaux au » , sie hätte ihren Mann für einen Feigling halten
müsse « , wenn er sich die Angriffe CalmettoS weiter hätte gefallen
lassen . Während des Gespräches habe Frau Caillaux ihren Mann

auch gefragt , ob er seine Drohung noch an demselben Tage auS -

führen wolle . Darauf habe Caillaux geantwortet : „ Nein , an
meinem Tage und zu meiner Stunde . " Frau Caillaux fuhr fort :
Wenn Sie wüßten , was ich bei dem Gedanken glitten habe , daß
mein Mann einen Menschen töten wollte ! Zunächst habe ich an
Sekbstmord gedacht . Ich wäre an jenem Tage glücklich gewesen ,
mein Leben für die Ruhe meines Manne » opfern zu können .

Inmitten eines vollkommenen Schweigens fuhr Frau Caillaux
fort : Es gab nur e i n Mittel , nämlich selbst einen Schritt zu unter -

nehmen und zu versuchen , etwas zu erreichen . Ich dachte : Ich werde

wohl diese Veröffentlichung verhindern können . Ich habe immer
einen kleinen Revolver bei mir getragen , den mein Vater mir ge -
geben hatte . Auf Reisen trug ich ihn immer in meinem Necessaire .
Aber der Revolver , den ich seit langem besaß , war verlegt worden .

Ich bin zu Gasttenne - Renette gegangen . Ich werde Auffehen er -

vegen , habe ich mir gesagt . .
Frau Caillaux führt darauf ihr Taschentuch zum Gesicht und

fügte weinend hinzu : „ Wenn ich den schrecklichen Ausgang voraus -

gesehen hätte , hätte ich vorgezogen , die Veröffentlichung der Briefe
erfolgen zu lassen . "

Aufrecht stehend , die Hände gegen die Bank gestützt , erklärte
Frau Caillaux , daß sie ihre Tat nicht mit Borbedacht ausgeführt
habe , oder zum mindesten , wenn sie den Gedanken , auf Calmette

zu schießen , in Betracht gezogen habe , so fei doch ihr Entschluß bis

zuletzt unentschieden geblieben . Sie habe nicht töten wollen .
Sie fei nur zum Credit LyvnnaiS gegangen , um verschieden « Pa -
Piere abzuheben , vor allem die von ihrem Gatten vorgebrachte
Agende vor der Rochettekommission . Sie habe nur einmal ge -
zögert , als sie im Bureau gestanden habe . Bei ihrer Rückkehr nach
Hause habe sie noch gezaudert , ob sie sich zum „ Figaro " begeben
sollte oder zu einem Tee . Schließlich habe sie auf gut Glück einen

Brief an ihren Mann geschrieben . Frau Caillaux erklärte sodann ,
daß sie in ihrem Briefe an ihren Mann niemals habe sagen wollen ,
dah sie sicher sei , Calmette töten zu wollen . Ich war nicht dazu
entschlossen , sagte sie. Außerdem hatte ich genau angegeben , daß
man den Brief nur aushändigen sollte , falls ich bis 7 Ahr nicht
heimgekehrt wäre .

Nach dem Verhör der Frau Caillaux wird eine kurze Pause
gemacht . Bot « Wiedereintritt * Q die Verhandlung kommt e * gu

Mus öer Partei .
vrzirksparteitag für das westliche Westfalen .

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Recklinghausett
der Parteitag für das westliche Westfalen . Zum Bezirke gehören
die acht Wahlkreise Dortmund - Hörde , Bochum - Gelsenkirchen , Reck -

linghausen - Borken , Hamm - Soest , Warendorf - Lüdinghausen , Müx -
ster - Coesfeld , Ahaus - Tecklenburg , Arnsberg - Llze - Meschede . Der
Bericht der Bezirkskommission umfaßt fast drei Jahre ; der letzte
Parteitag fand drei Monate vor den letzten Reichstagswahlen statt .
Aus dem Bericht , den Bezirkssekretär Gen . König gab , geht
hervor , daß 1612/13 der Mitgliederstand 21 862 betrug und seitdem
aus 25676 gestiegen ist . Das bedeutet einen Gewinn von 3277 .
Es muß aber bemerkt werden , daß seit 1612/13 insgesamt 22 772

männliche und weibliche Mitglieder ausgenommen worden sintc . Es
sind also 18 852 Mitglieder verzogen , ein Beweis der ungc -

euren Fluktuation , die im Jndustriebezirk herrscht . Die

auptmasse der Mitglieder sitzt in den Kreisen Dortmundi - Hörde
( 6862) , Bochum - Gelsenkirchen ( 6598 ) , Recklinghausen - Borken ( 4439 ) ,
Hamm - Soeit ( 2537 ) ; der Rest verteilt sich auf die schwarzen Wahl -
kreise deS Münster - und des Sauerlandes , von denen Warendorf .
Lüdinghausen mit 1227 Mitgliedern noch am günstigsten steht . Der
Stand der Frauenbewegung ist im Vergleich zu anderen Bezirken
recht gut zu nennen , ein Viertel der Mitgliedschaft sind Gc -

nossinnen . Die Presse hat sich gut entwickelt , in der „ Roten Woche "
wurden allein 3686 neue Abonnenten gewonnen . Die Bezirks -
kommission hat seit dem letzten Parteitag als Agitationsmaterial
an Flugblättern , Broschüren usw . etwa 3 Millionen Exemplare
unter die Massen geworfen , bei der letzten Reichstagswahl allein
über 3 666 666 Exemplare . Es ist ungeheuer viel geleistet worden ,
aber die Agitation , die Werbearbeit muß noch intensiver betrieben
werden , wenn wir Fortschritte machen und die Pläne der Gegner
durchkreuzen wollen . Mit den schofelsten Mitteln werden wir be -

kämpft und in manchen Bezirken wird die Abtreibung der Ver -

sammlungslokale , der Boykott der Presse , systematisch organisiert ,
In der Berichtszeit wurden 666 öffentliche und 5937 Mitglieder -
Versammlungen abgehalten .

Der Kassenbericht ergab ebenfalls den Nachweis , daß die Or -

ganifation sich gut entwickelt . In den letzten Jahren sind die
Beiträge in allen Kreisen besser eingegangen alS früher , nament -
lich al » im Vorjahr , wo die Bewegung schwer daniederlag , infolge
de « unglücklichen Bergarbeiterstreiks . Im Jahre 1967/68 wurden

erst 125 666 Vtvnatsbeiträge gezahlt , im letzten Jahre aber 227 666 .
In der Diskussion über den Geschäftsbericht wurden die Agi -

tattonSmöglichkeiten erörtert , um im schwarzen Münsterland voran -
zukommen . Ein Antrag , im Münfterlande eine Agitation zu ent¬
falten , di » den dort gegebenen Verhältnissen entspricht , wurde an -

genommen . Ferner wurde beschlossen , daß in allen größeren Orten
Kommunalkurse abgehalten werden sollen . Alljährlich sollen zwei
Konferenzen stattfinden , an der unsere kommunalen Vertreter und
Kandidaten teilzunehmen haben .

Am Abend de » ersten TageS nahm der Parteitag noch ein Re -
ferai ds Genossen Reichstagsabgeordneten Dr . Ouarck über den

preußischen Wohnungsgesetzentwurf entgegen . DaS Thema ist
wegen der im Jndustriebezirk « grassierenden Wohnungsnot außer -
ordentlich aktuell . Der Parteitag nahm eine Resolution , die den
preußischen WohnungSgesctzentwurf verwirft , weil er nicht geeignet
erscheint , da » tm Industriegebiet herrschende Wohnungselend durch
neuzeitliche und , zweckentsprechende Reformen zu beseitigen , an . Der
Parteitag fordert ein Wohnungsgesetz entsprechend dcr Reichstags -
resolutton vom 22. Mai 1312 . In dcr zweiten Resolution wird aus -

gesprochen , daß das arbeitende Volk fürchterlich unter dem Woh -
nungselend leidet . Der Parteitag fordert daher Genossenschaften ,
kommunale und staatliche Instanzen aus , sofort grosse Summen

bereitzustellen , um nach dem Vorbilde englischer und schweizer Be -
Hörden Kleinwohnungen im Eigenbetrieb herzustellen . Diese Klein -
Wohnungen sollen nur an Arbeiter , kleine Beamte und Angestellte
zum Selbstkostenpreise vermietet werden . Ferner wird Schaffung
und Ausbau von Wohnungsnachweisen und , Aufnahme von Woh -
nungSstatistiken , sowie Einrichtung von Wohnungsämtern gefordert .
die von fackmünnischen Kräften und Vertretern der Bürgerschaft
geleitet weroen fallen.

Sonntag früh wurde zunächst eine geschlossene Sitzung
abgehalten . Bezirlssekretär Gen . König gab einen eingehenden
Bericht über den Stand der Wahlrechtsfrage in
Preußen . Ter Parteitag nahm die Ausführungen zustimmend
entgegen . Beschlüsse wurden nicht gefaßt . In der geschlossenen
Sitzung hielt auch Gen . Enz - Barmen seinen Vortrag über die
Jugendbewegung . Er legte sehr anschaulich das raffincrte
System der bürgerlich - nationalen Jugendpfleg « dar , das bestimmt
ist , auch den letzten Proletarierjungen und baS letzte Proletarier -
mädchcn für die arbeiterfeindlichen Zwecke dar „ nationalen " Jugend -
bewegung zu gewinnen . Ganz ungeheure Summen werden dafür
aufgewendet . In der Debatte über den Vortrag wurden manche
recht beachtenswerte Winke gegeben , unsere Bewegung zu fördern .

Die BildungSfrage wurde lebhaft diskutiert und eine
anderweite Besetzung des Bildungsausschusses beschlossen . Beim
Punkt Maifeier wurde von verschiedenen Seiten gefordert , daß
die Gewerkschaftsorgane die Maifeier etwas mehr propagieren
möchten . Ein Antrag , die Maifeierfvndsmarken abzuschaffen ,
wurde abgelehnt .

Ferner wurde eine Aendernng des Organisations -
statutS beschlossen , um eS dem Reichsstatut anzupassen . Eine
Resolution wurde angenommen , die fordert , daß die Kreise Hamm -
Soest und Lüdinghausen - Warendorf den MindestwonatSbeitrag von
46 Pf . einführen möchten .

Dann nahm der Parteitag ein Referat des Genossen Dr . E r d-
mann entgegen über : „ Reaktion und Reichstag " .

Ein Antrag , der ReichStagSfraktion ba S Ver¬
trauen auszusprechen , weil sie beim Kaiserhoch sitzen ge -
blieben ist , wurde fast einstimmig angenommen .

AlS Delegierter zum internationalen Sozialistenkongretz wurde
Genosse Mar König gewählt .

Als nächster Parteitagsort wurde Dortmund gewählt .
Zum Bezirksleiter wurde Genosse König wiedergewählt .

An der Verhandlung nahmen teil vom Parteivorstand der Ge -
nasse Bartels , von der preußischen Landeskomission der Genosse
Eugen Ernst . _

Mus Jnduflm und Handel .
Der Arbeitsmarkt im Juni .

Nach vorläufiger Mitteilung des Kaiserlichen Stattstischen
Amte » zeigt die Lage de » gewerblichen Arbeitsmarktes im Juni 1614
gegenüber dem Vormonat wenig Besserung , in einer Reihe
wichtiger Gewerbezweige sogar eine Verschlechterung , die
aber großenteils auf die im Juni einsetzende sommerliche Abilauung
zurückzuführen ist . Die Gesamtlage des gewerblichen Arbeits -
markte ? war noch großenteils unbefriedigend . Die an das
ReichS - Arbeitsblatt berichtenden Krankenkassen hatten am 1. Juli
1314 16 776 336 beschäftigte Mitglieder oder 22 753 weniger alS am
1. Juni , und zwar bat die Zahl der männlichen Mitglieder um
6,16 Proz . , die der weiblichen um 6,86 Proz . abgenommen . Der
in der Regel vom 1. Juni zum 1. Juli stattfindende Stillstand bei
den männlichen Personen kmt sonach in diesem Jahre einer Ab -
fchmächung Platz gemacht , die bei den weiblichen Personen alljähr -
ach « ur dt - ese Zeit wiederichrt . Mach de » Bericht « « von 16 größeren



Arbeiterfachverbmi�en ( mit zusammen 1 699 619 Mlgliederns waren
®tibe Juni 1914 2,3 Proz . der Mitglieder arbeitslos gegenüber
2,5 Proz . Ende Mai 1914 . Von Ende Mai auf Ende Juni pflegt
die Arbeitslosigkeit etwa gleich zu bleiben . Der diesmalige Rück -

gang der Arbeitslosenziffer ist zwar zu geringfügig , doch wies von
Ende Mai bis Ende Juni des Vorjahres die Bewegung der Arbeits -
losigkeit ein schlechteres Bild aus , da sie damals von 2,5 auf 2,7 Proz .
stieg . Bei 389 öffentlichen Arbeitsnachweisen mit 161 399 Vermttt -
lungen kamen im Juni auf 199 offene Stellen bei den männlichen
Personen 159 , bei den «eiblichen 98 Arbeitsgesuche . Die ent -
sprechenden Ziffern des Vormonats waren 165 und 96 und die des
Juni 1913 : 166 bezw . 191 . Hiernach hätte , wie gewöhnlich im
Monat Juni , der Andrang männlicher Arbeitsuchender gegenüber
dem Mai etwas abgenommen , derjenige weiblicher Arbeitsuchender
dagegen etwas zugenommen . Gegen den gleichen Monat des Bor -
jahres zeigt sich bei beiden Geschlechtern eine Verbesserung .

Die Berichte von industriellen Firmen und Verbänden über die
Lage des Arbeitsmarites im Juni lassen nach wie vor wenig Besse »
rung erkennen . Vielfach trat sogar eine Verschlechterung yegen -
über dem Vormonat ein , die im Vergleich zum Juni des Voriahres
fast durchweg festgestellt wurde . Der Ruhrkohlenmarkt konnte kein «
Besserung verzeichnen , und auch in Ober - und Niederschlesien war
der Beschäftigungsgrad mangelhaft , da die Ode�chiffahrt infolge
Wassermangels stockte . Die Roheisenerzeugung ging nach der
Statistik des Vereins Deutscher Eisen - und Stahlindustrieller von
1 69 ? 193 Tonnen im Mai auf 1 531 813 Tonnen im Juni zurück und
blieb damit noch stärker hinter der des Juni 1913 zurück . Bei der
Würdigung dieser Zahlen ist jedoch die verschiedene Lage des Pfingst -
festes nicht zu vergessen . Auch die dem Stahlwerksverband ange -
schlossenen Werke verringerten ihren Gesamtversand ( 563 138
Tonnen ) im Vergleich zum Vorjahr ( 69ö317 Tonnen ) , erhöhten
ihn jedoch um ein Geringes gegenüber dem Vormonat ( 562 872
Tonnen ) . Der Beschäftigungsgrad der Stahlwerke wird von der
Mehrzahl derselben als unzureichend bezeichnet . Der Kalibergbau ,
wie auch viele Zweige der Maschinenindustrie hatten eine Ver -
schlechterung gegenüber dem Mai festzustellen . Die elektrische und
chemische Industrie waren im allgemeinen zufriedenstelleich beschäf -
tigt ; dagegen wird aus der Textil - und Holzindustrie über unzu -
reichende Beschäftigung geklagt . Im Baugewerbe machte die im
Vormonat berichtete Erholung in den meisten Gebieten Deutschland »
vielfach wieder einer Abflauung Plcch .

Von 353 Firmen , in der Hauptsache größeren Betrieben , ist die
Arbeiterzahl für Ende Juni 1914 mit 439 285 Personen gegen
436 539 zu Ende Juni 1913 angegeben . Es ist also ein « Verminse .
rung um 1,43 Proz . eingetreten , während für den gleichen Monat
des Vorjahres eine Zunahme um 6,52 Proz . gegenüber dem Juni
1912 zu verzeichnen war . Die Abnahme entfällt , wie im Vormonat ,
vor allem auf die Maschinenindustrie ( minuS 5,88 Proz . ) und auf
die elektrische Industrie ( minus 4,88 Proz . ) . Auch die Eisen - und
Metallindustrie ( minus 2,63 Proz . ) und die Industrie der NahrungS -
und Genutzmittel ( minus 1,84 Proz . ) erlitten einen leichten Rück -
gang . Diesen Rückgängen stehen wesentliche Zunahmen nur in der
chemischen Industrie ( pluS 5,91 Proz . ) , im Bekleidungsgewerbe ( plus
3,08 Proz . ) und in der Montanindustrie ( pluS 2,92 Proz . ) gegenüber .
Die Industrie der Holz - und Echnitzftofse behauptete sich etwa auf
der Höhe des Vorjahres .

Ueber die Lage in Berlin und Brandenburg berichtet
der Verband märkischer Arbeitsnachwelse : Der Groß - Berliner Ar -
beitsmarkt befindet sich noch immer im Stadium der Depression .
Der Andrang der Arbeitsuchenden hat gegen den Vormonat noch
zugenommen , während die Zahl der offenen Stellen weiterhin
zurückgegangen ist . Beim Zentralverein für Arbeitsnachweis in
Berlin wurden im Monat Juni 21 187 Arbeitsuchende gezählt gegen
29 269 im Monat Mai . Die Zahl der offenen Stellen sank von
15 769 auf 14 187 . Beseht wurden 11 824 Stellen gegen 12 754 im
Monat Mai und 14 596 im Monat April . Gleich ungünstige Nach -
richten lagen au » den Vororten vor . Dagegen zeigte der Arbeits -
markt in der Provinz vielfach eine andere EntWickelung . Ueber
guten Geschäftsgang wird aus Nowawes , Ebersioalde , Friedrichs -
Hägen , KottbuS , Guben , Luckenwalde ) Lübbcn , Rathenow berichtet ;
in Wittenberge und Potsdam war der Beschäftigungsgrad zu -
friedenftellcnd . Auch in Brandenburg a. H. machte sich eine mcht
unerhebliche Besserung des Arbeitsmarktes bemerkbar .

- Iugenöbewegung .
Zum Kampf gegen die Arbeiterjugend .

Vom Essener Schäffengericht wurden am Montag zwei ®e -
Nossen zu 159 M. Strafe und zu 39 M. Strafe verurteilt , weil sie
es unterlassen haben sollten , Satzungen und Vorstandsmitglieder -
liste eines politischen Vereins einzureichen . ES handelte sich um
die Abonnenten der „ Arbeiterjugend " , die zu Spielabenden und
unpolitischen Vorträgen zusammenkamen . Diesx Abende wurden
von der Polizei überwacht . Aus der Tatsache , daß immer ziemlich
dieselben Jugendlichen erschienen , daß über Schiller geredet , seine
Werke . revolutionär ' genannt wurden , schlössen die Beamten , daß
es sich um einen politischen Verein handele . Besonders die Hunger -
turmfzene aus Schillers „ Räuber ' sei politisch , meinte einer der
Beamten I Al « werteren Beweis für das Bestehen eines politischen
Vereins sah da » Gericht die au » dem beschlagnahmten Kassenbuch
des sozialdemokratischen Vereins ersichtliche Tatsach «, daß der so -
zialdemokratische Verein die „ Arbeiterjugend ' bezieht und vertreibt .
— Das Urteil findet in den Ermittelungen eine so geringe Stütze ,
daß dagegen Berufung eingelegt wird . In eine « Beschwerdcver -
fahren werden die Ungesetzlichkeiten verfolgt , die sich bei der Be -
schlagnahme des Kassenbuches abspielten . Das von der Polizei be -
schlagnahmte , verpackte und versiegelte Buch , das uneröffnet dem
Richter vorgelegt werden muß , gelangte geöffnet zu diesem . Wer
die Oesfnung vorgenommen hat , ließ sich bis jetzt nicht feststellenl

Soziales .
Wie sich das Großkapital , welches sich im ' Braugewerbe nun

mal breit macht , über alle Schwierigkeiten der Gesetzgebung auf
Kosten her Steuerzahler , der beschäftigten Arbeiter usw . hinweg -
helfen kann , zeigt uns auch der eigene Bericht der Industrie selbst .
Im soeben erschienenen Bericht der Brauerei - und Mälzerei - Be -
rufsgenossenschaft pro 1913 wird ausgeführt : in den RechnungS -
Ergebnissen der Berufsgenossenschaft

„spiegelt sich ziemlich getreu und anschaulich die wirtschaftliche
Lage des Brauerei - und MölzereigewerbeS und , da der Bier -
verbrauch bekanntlich ein Graomesser der allgemeinen geschäft -
lichen Prosperität ist , auch zugleich die allgemeine wirtschaftliche
Lage wider . So war unter der unvermittelt plötzlichen und
schweren Last der wiederholten Braufteuererhöhung und der für
oas Braugewerbe damit sich ergebenden Notwendigkeit , die Pro »
duktionSkosten aufs äußerste einzuschränken , andrerseits aber
durch den Rückgang des Konsums infolge der notwendigen , leider
aber vielfach nicht einmal durchführbar gewesenen Bierpreis -
erhöhung die Zahl der versicherten Personen von 119 249 im Jahre
1998 auf 119518 zurügegangen . Auch die übertriebene Anti -
alkoholbewegung spielt dabei natürlich eine Rolle . Seit 1911 ist
zwar wieder «in langsames Steigen bemerkbar , von 113 463 im
Jahre 1911 auf 116 151 in 1912 und auch für das Berichtsjahr
wiederum auf 117 924 . '

Die kleinen Brauereien verschwinden mehr und mehr und

Fusionen der mittleren Betriebe sind auf der Tagesordnung . Al »

äußeres Zeichen de » Großbetriebes ist auch das früher nicht ge -
kannte Anwachsen der Bierniederlagen anzusehen . Darüber spricht
sich der Bericht wie folgt aus :

. Der Rückgang in der Zahl der Brauereien ist auch im Be »

rtchttfrhx wiederum wie iu den letzt « Jahr « zu beobachten . Motz

zwar von 6116 rn 1912 auf 6999 , also um 216 . Gewiß ist diese
Abnahme der Betriebszahl zum gr - Ken Teil auf de « Uebergang
zahlreicher kleinerer Betriebe an den Großbetrieb sowie auf die
Fusion einzelner Betriebe zurückzuführen . Auch die Bcrminde -
rung der Zahl der Versicherten ist gewiß mit verursacht durch
das allgemeine Bestreben sparsamer Betriebsführung und besserer
Organisation , sowie die fortschreitenden maschinellen Einrich »
tungen , durch die Arbeitskräfte gespart werden . Aber wenn
Zahlen beweisen , so kann man aus dem vorstehend mitgeteilten
die durch die unsicheren Zeitverhältnisse bedingte schlechte allge -
meine Geschäftslage herauslesen und es ist interessant zu sehen ,
wie das Gebiet der sog . Schwerindustrie augenscheinlich davon
am wenigsten berührt ist . Die Zahlen beweisen aber für uns
leider im besonderen , daß der glänzende Aufitieg des deutschen
Braugewerbes im letzten halben Jahrhundert wenigstens vorläufig
seine Grenze erreicht hat . Die von Außenstehenden freilich auch
vielfach übertriebenen früheren goldenen Zeiten des Brauers
sind vorbei . Nur in zäher , ausdauernder Arbeit wird es gelingen ,
eine ausreichende Rentabilität zu erhalten . Da ? darf geWitz auch
zur Einigung und zum Zusammenschluß mahnen , alle unnötige
Konkurrenz zu beschränken , möglichst miteinander statt gegen -
einander zu arbeiten . "

Also in „ zäher und ausdauernder Arbeit ' werden die Herren
Kommerzienräte des Braugewerbes wieder ihre alten Gewinne in
absehbarer Zeit einheimsen . Die Arbeiter bleiben aber auf der
Strecke .

Diese haben auch das Risiko der Arbeit allein zu tragen , die
„ zähe Arbeit " allein zu leisten . Davon spricht auch die erschreckend
hohe Unfallziffer eine deutliche Sxrache . Laut Bericht wurden im
Vorjahre insgesamt 14 493 Betriebsunfälle gemeldet . Davon enb
fallen allein 5614 auf die Sektion Berlin , die an sich die höchste
Unfallzifser kennt . Während im Durchschnitt auf 1999 Vollarbeiter
115 Unfälle kamen , zeigt die Statistik deS Berichts , daß auf Sektion
Berlin 165 entfielen .

Die ? ist die doppelte Unfallziffer der Sektion I , Elsaß -
Lothringen , die 79 Fälle auf 1999 Vollarbeiter hatte . Die niedrigste
Unfallziffer hatte wieder Sektion V. Nordbayern mit 59,3 Unfällen .
Sektion Berlin hatte also fast 8mal mehr Unfälle als Rordbayern
zu verzeichnen . Trotzdem prahlt der Bericht , daß die Unfallziffer
zurückgegangen sei , weil sich 299 Unfälle weniger gegen da » Jahr
1912 bemerkbar , machten und die Zahl der entschädigten Fälle dank
der Mühe der Vertrauensärzte von Jahr zu Jahr verringert .

Wurden doch von 14 493 gemeldeten Fällen nur 1933 gegen 1981
im Jahre 1942 entschädigt . Tödliche Unfälle mußten 3 entschädigt
werden . Nach dem Geschlecht getrennt , zählte man 1999 männliche
und 24 weibliche Verletzte , die eine Rente erhielten .

An der Spitze aller Berufsgenossenschaften steht unzweifelhaft
die Brauerei - Berufsgenossenschast in puncto Heilverfahre » . Wäh -
rend einzelne gewerbliche BerufSgenossenschaften auch heute noch
lächerlich geringe Summen für diese Zwecke aufwenden , verbrauchte
laut Bericht diese BerufSgenossenschast wieder 99 469 M. , wovon
allein 4199S M. auf Sektion Berlin entfielen . Man hat die » dem

verstorbenen Rösike zu verdanken , der sich von einer „ zielbewußten
Vorbehandlung viel versprach . Die Zahlen de » Berichts haben
ihm auch recht gegeben . Denn von 3963 übernommenen Fällen
wurden allein 2826 in den ersten 13 Wochen „erledigt ", so daß nur
227 Verletzt « „ zur weiteren Versorgung der Genossenschaft ' ver -
bliebe ».

Arbeitrrwohnunge « auf ZU» eltiea .

Eine Polizeiverordnung de » Regierungspräsidenten zu König » -

berg vom 15. September 1396 gibt eine Reihe Vorschriften über

die Beschaffenheit von Arbeiterquartieren auf Ziegeleien . Im

§ 4 wird bestimmt : „ Für jeden Schlafgast über 14 Jahr . * « muß
eine besondere Lagerstätte mit Matratze oder Strohsack , Kops

kissen und genügender Decke und für je 2 Schlafgäste mindestens
ein Waschgeschirr mit Handtuch vorhanden sein . — Die Lager¬

stätten müssen vom Fußboden durch eine Luftschicht getrennt sein . "

Wegen Uebertretung dieser Vorschriften waren Sicrik , der

PSchter der Ziegelei Torhof , und Thor , der Leiter de » Betriebes ,

angeklagt worden . Di « Uebertretung wurde darin gefunden , daß

nicht ' jeder Arbeiter für sich eine besondere Bettstelle hatte . Ein

Teil der Arbeiter mußten zu zwei und zwei sich mit riuer breiteren

Bettstelle begnügen , wenn auch jeder seinen besonderen Strohsack
und seine besondere Zudecke hatte .

Da » Landgericht in Königsberg sprach die Angeklagten frei .
Da » Kammeegericht hob jetzt das Urteil auf und verwies die

Sache z « anderweiter Entscheidung an das Landgericht zurück .
Aus dem Wortlaut und dem Zweck der Verordnung entnahm e»,

daß die . Lagerstätte ' im Sinne der Verordnung auch die Bett -

statte , das Gerüst für da » Lager , mit umfasse , sodaß mit der

besonderen Lagerstätte für jeden auch eine besondere Bettstelle

gemeint sei . Die Verordnung sei aber auch , so wurde ausgeführt .

rechtsgültig . Außer § 19 Teil 2 Titel 17 des Allgemeinen Land »

rechts käme 8 6s und k des Polizeiverwaltungsgesetze » als Rechts

stütze in Frage , wonach zu den Gegenständen polizeilicher Regelung
der Schutz der Person und von Leben und Gesundheit gehöre .
Die Vorschrift über die besondere Lagerstätte sei im sanitären

Interesse und zur Verhinderung von Unsittlichkeften erlassen
Wenn mehrer Personen in einem Bette schliefen , so wäre dadurch
die Gefahr »iner Uebertragung von Krankheiten , die Möglichkeit
der Entstehung epidemischer Krankheiten durch Unsauberkeit und

die Gelegenheit zur Berübung von Unzucht gegeben . Es werde

dadurch auch die Allgemeinheit in Mitleidenschaft gezogen , da die

Berührung der Arbeiter mft anderen Personen eine Verbreitung
von Krankheiten und der Sittenlosigkeit zur Folge haben könne .

Daß die Verordnung nur für bestimmte Betriebe ( Ziegeleien ) er -

lassen sei, stehe ihrer Gültigkeit nicht entgegen .

Gerlchtszeitung .
Falsche Zöpfe .

Eine jugendliche Diebesbande , die längere Zeit den

Schrecken der im Stadtteil Moabit ansässigen Geschäftsleute
gebildet hatte , hatte sich jetzt vor dem Strafrichter zu ver -

antworten . Wegen Bandendieb st ahls waren der

Kontorist Wilhelm Landgraf , der Autowäscher Paul

Lehmann , der Konditor Friedrich Meyer und der

Schlosser Walter Stellte angeklagt , während sich die

Köchin Agnes Mikolajczek , der Kellner Otto L e w a n -

d o w s k i und die Kassiererin Hedwig Bergleben wegen
Hehlerei zu verantworten hatten .

Die de » Diebstahls beschuldigten , kaum dem Knäbenalter ent -
wachsenen Angeklagten , unter denen sich auch der Sohn eines
Polizeiwachtmeisters befindet , hatten sich zu einer Diebesbande ver -
bunden , die des Nachts auf Raubzüge ausging . Die Diebstähle
wurden in der Weise ausgeführt , daß einer der Diebe auf die
Schultern des anderen kletterte und dann mit einer Art Angelhaken
durch die obere Luftklappe de ? Schaufensters hindurch die Gegen -
stände hochzog . Sie erbeuteten hauptsächlich Blusen , Kleider , Hüte
und in einem Fall auch etwa 59 falsche Zöpfe . Diese eigenartige
Diebesbeute wurde bald in einem Nachtcaft in Moabit für die dort
anwesenden Dämchen ein begehrter Handelsartikel . Für je einen
Zopj spendeten die Dämchen den Jünglinge » ihc * Hwitz . « och der

Kellner , die Köchin und die Kassiererin wirkten siei dem Absage der
Zöpfe mit und zogen sich «ine Anklage wegen Hehlerei zu . Diesen
Teil der Anklage hielt das Gericht nicht für ausreichend enviescn
und sprach diese Angeklagten frei . Im übrigen lautete das Urteil

gegen Stellke auf 2Vfc Jahre , gegen Meyer auf 1 Jahr 6 Monate ,
gegen Landgraf auf 1 Jahr und gegen Lehmann auf 9 Monate
Gefängnis . _

Erpressung .
Die Gefährlichkeit des arglosen ZutrailenS und des

Klatsches zeigte sich in einer Verhandlung , welche gestern die
2. Strafkammer des Landgerichts III beschäftigte . Wegen ver -

suchter Erpressung war der Kassenbote Otto W e tz e l

angeklagt .
Der Angeklagte unterhielt mit einem Dienstmädchen ein Liebes -

Verhältnis . Eines TageS erzählte die D. , daß ihre „ Gnädige " , eine
Frau M. , sich hinter dem Rücken ihres Mannes sehr gut amüsiere .
Herr M. sei verreist und während dieser Zeit habe Frau M. mit
einem Oberleutnant ein Liebesverhältnis angefangen . Das Mäd -
chen , wohl von dem Liebhaber veranlaßt , erzählte die tollsten Gc -
schichten über Dinge , die sich angeblich des Nachts in dem Schlaf -
zimmer der „ Gnädigen " abspielen » sollten . Einmal brachte es sogar
eine Hosenjchnallc mit , die es in dem Schlafzimmer gesunden
haben wollte . — Diese Erzählungen führten dazu , daß in dem
Angeklagten der Plan reifte , aus diesem „ehebrecherischen " Treiben
der Frau M. Kapital zu schlagen . Er richtete an diese einen Brief ,
in gxlchem er sie ausforderte , binnen 24 Stunden die Summe von
599 Mark miter einer Chiffre an das Postamt 7 zu senden , andern -
falls sofort ihrem Gatten Mitteilung von ihrem Treiben gemacht
und die Hosenschnalle , die in ihrem Bett gefunden sei , als corpus
delicti übersandt würde . — Frau M. übergab den Brief der
Kriminalpolizei und der Angeklagte wurde verhaftet , als et de »
Brief mit dem Geld « abholen wollte .

Mit Rücksicht aus die hohe Gemeingefährlichkeit derartiger Er¬
pressung «versuch « erkannte die Strafkammer gegen Wetze ! auf
6 Monate Gefängnis , unter Anrechnung von einem Monat der er -
littenen Untersuchungshaft . _

Zum Nachdrucksrccht der Zeitungen .

In Nr . 191 hatten wir geschrieben : Eine Reihe Schriftsteller
chisfrreren ihre Notizen ; dann weiß jeder Redakteur : ohne Zu »
stimmung des Autors darf das in dieser Form nicht nachgedruckt
werden . Andeve unterlassen die Signierung , wie Dr . Schönthal ,
und verlangen dann von der Redaktion Zahlung . Die Redaktionen
zahlen , hieß e » dann weiter , dann in der Regel — wir stet » — den
üblichen Satz für solche Nachrichten , ohne etwa damit anzuerkennen ,
daß ein : gegen Nachdruck geschützte Notiz vorliege . Wir fügten
dann hinzu : Dr . Schönthal möge die von ihm versandten Nach «
richten als von ihm herrührend kennzeichnen .

Dr . I . M. Schönthal - München teilt uns nun mit . die von ihm
persönlich vertriebenen Feuilletons tragen seinen vollen Namen ,
die von der Verlagsfirma „ Täglicher Korrespondent , Verlag von
Dr . Jusht « Schönthal " vertriebenen Feuilletons ausnahmslos die
Chiffre „tli . ". Durch diese VertriöbSart ist also dem vorgebeugt ,
daß ein Redakteur Notizen ausnimmt , ohne zu wissen , von wem
dieselben herrühren und daß der Autor sie gegen Nachdrück geschützt
hätte . Freilich ist das nur dann der Fall , wenn De . Schönthal
auch dafür Sorge trägt , daß seine Notizen von den Zeitungen ,
denen er sie zusendet , nur chiffriert abgedruckt werden . Mr nehmen
an , daß nach dieser Richtung Vorkehmingen getroffen sind und so
jene unlisbsamen Nachdrucksprozesse in Zukunft aufhören , die dem
demfaigLeu Schutz geistigen Eigentums mehr schaden , als sie
dem auf formalem BuchstaRenrecht Pochenden je nützen können .

Versammlungen .
Dir Gektisn der Industriearbeiter des Deutschen Transport «

arbeiterverbandes hielt am Sonntag eine Versammlung ab .
Fromke , als Sektionsleiter , betonte in seinem Tchtigkeits «
b e r i ch t Über das 1. Halbjahr 1914 , die Krise habe sich gegenüber
Ende de » vorigen JahreS sogar noch verschchft . Namentlich in der
Elektroindustrie sei dies zu verspüren . Daraus könne man schließen ,
daß auch im kommenden Winter erhebliche Anforderungen an den
Verband herantreten werden , feien doch im verflossenen Jahr über
75 999 M. Zuschuß an Arbeitslose geleistet worden , die be -
reitS ausgesteuert waren . Welchen Umfang die Krise gehabt habe ,
gehe aus folgender Aufstellung hervor :

- An Unterstützungen wurden im Jahre 1912 für die einzelnerr
UnterstützungSzweige folgende Summen zur Auszahlung gebracht :

Krankenunterstützung erhielten die Kollegen
nach 52 gezahlt . Wochenbeiträg . 462 Koll . 7769 . — M.

, 112 , 212 , 4032,05 .
. 172 . , 228 . 5725, — ,
. 292 , 893 „ 9982,59 ,
, 412 , 152 . 5230,65 ,
. 692 „ . 60 „ 1963,69 . . 35 589,30 M.

1407 Kollegen

Arbeitslosenunterstützung erh . 693 Koll . 15648,85 M.
Streikunterstützung . . . . . . .15193,25 ,
MaßregelungSuntcrstützung . . . . .3706,15 „ . 34 548,25 M.

70 187 . 55 M.
Im Jahre 1913 :

Krankenimterstützung erhielten die Kollegen
nach 52 gezahlt . Wochenbeiträg . 545 Koll . 9194, — M.

. 112 „ 321 , 6832, — „
„ 172 , 266 . 7157,85 ,
. 292 „ 266 , 8605,50 „
, 412 , 183 , 6535 — „
. 562 . 44 „_ 2035, - . . 40 858,85 M.

1625 Kollegen

Arbeitslosenunterstützung erh . 899 Koll . 27125, — M.
Streikunterstützung . . . . . . . 24710,40 ,
MaßregelungSunterstlltzung . . . . .5416,10 „ . 57 260,50 M.

» 7 609,35 M.

Die Mitcftiedersteigerung betrug im Jahre 1913 . 8,5 Proz .
Die Steigerung der Ausgaben jedoch . . . . .30,0 ,
Der Wirtschaftslage entsprechend hielt sich auch der Erfolg der

Werbearbeit im ersten Halbjahr 1914 in bescheidenen Grenzen .
Dennoch war die Tätigkeit innerhalb der Sektion eine recht rege .
Ueber 899 Versammlungen und Sitzungen wurden abgehalten . Die
Lohnbewegungen dagegen hielten sich in geringem Umfange . Nur
zwei Angriffs - und zwei Abwehrkämpfe wurden auSgefochten , die
lämtlich erfolgreich beendet wurden . In Betracht kamen 221 Mit -
glieder . Nachdem der Redner noch die Tätigkeit der Auskunftsslelle
Wiesenstr . 5, geschilden hatte , kam er auf das Zusammenarbeiten mir
anderen Verbänden zu sprechen . Er meinte , daß hierin leider ein
Wandel zum Ungünstigen eingetreten wäre .

Eine Debatte über diesen Bericht wurde nicht gepflogen und der
SeitionSleitung Entlastung für die Verwaltung des AgirationsfondS
erteilt .

Nun erhielt Karl Klose da » Wort zu seinem Bericht vom
Verbandstag . Speziell die Beitragsfrage erörterte er
eingehender . Hieran knüpfte sich eine , längere Aussprache . Alle
Redner bedauerten , daß die Vorlage über die beabsichtigte Beitrags -
erhöhung nicht so zeitig bekanntgegeben wurde , um vorher den Mit -
gliedern eine Stellungnahme zu ermöglichen . Sie waren aber
sämtlich mit der . Erhebung eines Ortszuschlages von
5 Pfennig einverstanden . Auch die Versammlung gab hierzu
mit arosser Mrörbeit cbre Zustimmung--- 1



Snefkasten öer Reüaktkon .
Il « Ivrlstische Sprechstunde findet Linden st raste KS, dorn Pier Treppen

>— Fahrstuhl — , wdchentSglich von 4>/z bis 7� Uhr abends , Sonnabends ,
von 4� bis 6 Uhr abends statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anfrage », denen keine Abonncmentsguittung beigefügt ist,
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

M. 100 . Geldstrafe Bis zu 1000 M. oder Hast Bis zu sechs Wochen ,
gleichgültig , dB das Los gezogen wird oder nicht . — P . 14 . Wir halten
die Gefellfchaft für haftBar ; machen Sie Bei der Direktion Ihre Ansprüche
geltend . — Hastnau , H. G. Bei der Berechnung wird die Gesamt -
leistung an Unterstützung für sämtliche hausgewcrBIiche Beschäftigte in Frage
gezogen , nicht die Leistung von den einzelnen . — Steglist 11 . Zu der
geforderten Zahlung sind Sie verpflichtet . Die Vorenthalwng der Ouittung
ist nicht zulässig . — F. G. Ii ». 1. Nein . L. Beim Standesamt kostenlos .
3. Das kann auch später geschehen . 4. An das VormundschastSgcricht .
5. Nein . 6. Ja . 7. Nein . 8. Nein . — B. ®. 26 . Ja . — Die 110 .
Reklamieren Sie , Bevor 28 Tage von der Zustellung der Einschätzung vcr -
strichen sind . — K. 100 . 1. Ja . 2. Für den Fall der Pfändung könnte
Ihre Frau intervenieren . 3. Versuchen wie es mit einem Antrag . Einen
gesetzlichen Anspruch haBcn Sie nicht. — Kirche . Sie sind zahlungs -
pflichtig . — K. D. 100 . 1. Ja . Die Erden könnten jedoch das Mict -
Bezw. Pachtverhältnis unter Jnnehaltung der gesetzlichen KündigungSsrist
auskündigen . — H. W. 31 . 1. u. 2. Wenn eS sich um ein eheliches Kind
handelt , nein , da die Mutter ohne weiteres die elterliche Gewalt erlangt .
3. Ja . — K. M . 100 . 1. u. 2. Unseres ErachlenS nein . 3. Ja . —

Amtlicher Marktbericht der städtischen MarNBallen - Direktion über
Ben Großhandel in den Zcntral - Marktballcn . ( Ohne VcrBindlichkeit . )
Montag , den 20. Juli . Fleisch : Rindfleisch per öOK�Mark : Ochsen -
fleisch la 71 —83 , do. IIa 67 —70 , do. Ula 58 - 67 ; Bullenslcisib la 68 —78 ,
do. IIa 63 —67 ; Kühe , seit 42 —55 , do. mager 33 — 44, Fresser 55 — 62,
do. dün . 48 — 58; Bullen , dän . 50 —66 . KalBflcisch : Doppellcnder 105 — 130 ;
Maslkälber la 85 —95 , do. IIa 72 —82 ; Kälber gcr . gen . 42 —55 . Hammel -
fleisch : Mastlämmer 88 — 93; Hammel la 77 — 87, do. IIa 69 —76 , do.
austral . — ; Schafe 74 — 80. Schweinefleisch 51 —56 . — Eier : Landeier
Schock 3�50—3,90 ; Trinkeier 4,00 —4,20 . — Butter : Molkereibuttcr vcr
50 kg 90 —105 ; Landbultcr 80 —90 . — Gemüse , inländisches : RhaBarBer ,
hiesiger 0,00 —0,00 ; Kartosteln , neue weiße Magdeburger 4,75 — 5,25 , blaue
do. 5,00 —5,50 , weiße Kaiserkronen 4,00 —4,50 . Nvsen - Kartosseln 4,75 —5,23 ;
Porree Schock 0,50 — 1,00 ; Spinat 50 kg 8,00 — 12,00 ; Schoten
8,00 —12,00 ; Mohrrüben Schockbund 0,90 —1,00 ; Bohnen 50 kg
6,00 —8,00 ; Champignon 50 kg 30,00 —35,00 ; Kohlrabi Schock 0,70 — 0 90;
Wirsingkohl Schock 3,00 —5,00 ; Weißkohl Schock 3,00 —5,00 , Rotkohl ,
Schock 3,00 — 7,00 ; Blumenkohl , Erfurter 100 Stück 4,00 —15,00 ;
Meerrettich Sckiock 3,50 —12,00 ; Pctersilienwurzel Schockbund 1,00 —3,00 ;
Radieschen Schockbund 0,70 — 1,00 ; Salat Schock 0,75 —1,25 ; Zwiebeln ,
50 kg 8,00 —10,00 ; Tomaten 50 kg 10 —15 ; Pscfierlingc 20,00 —30,00 ;
Puffbohncn 50 � 10,00 — 12,00 . Ausländisches . Tomaten , italienische ,
50 kg 4— 8; do. französische 8,00 — 12,00 ; Blumenkohl , holländischer la
100 Stück 10,00 —25,00 , Zwiebeln , ägyptische 50 kg 16,00 —18,00 , do. ital .
7,00 —8,00 , do. ungarische 6,00 —8,00 ; Gurken , Holl. 100 Stück 5,00 — 12,00 ,
do. ungarische , Sack lzirka 8 Schock ) 1,00 —2,00 . — Obst » . Südfrüchte .
Kirschen 50 kg GlaS - 12,00 —18,00 , saure 15,00 —20,00 , Thüringer
12,00 —18,00 , schlesische 5,00 —14,00 . Wcrdersche 14 . 00 —16,00 , ia . Knuvper
15,00 —24,00 , do. Natten 25,00 —35,00 ; Aepscl , ital , 50 kg 20,00 —25,00 ;
Birnen , italienische 50 kg 16,00 — 20,00 , do. Coscie 24,00 —30,00 , französische
10,00 —16,00j Tiroler Muskateller 14,00 —23,00 ; hiesige 14 . 00 —15,00 ;

IWllngs- ßrankenkaffe der

vereiulgt . Lackierer z. Serlm .
neue Krankenordnung

ist im Druck erschienen
und wird jedem Mitglied durch

den Arbeitgeber zugestellt
werden . 276/1

W- Sänger , Rendant .

Speziatavzt
Dr . med . WockenfnB .

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
lür Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Kata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs

Störung . Teilzahlung .
Spr . vorm . 9 —8 ab. . Sonnt . 9— 11

J « «

Aprikosen , ital . 24,00 —28,00 , franz . 10,00 —28,00 , ungarische 5,00 —12,00 ;
Pfirsiche , ital 15,00 —50,00 , franz . 15,00 —50,00 ; Pflaumen , ital . 20,00 —25,00 ;
Weintrauben , sizi lianisch c Milazzo 50 kg 26 . 00 —30,00 , Algier 25,00 —28,00 ;
Bananen , Jamaika 50kg 14,00 —16,00 , kanarische 50 kg 14,00 —17,00 ; Erdnüsse
50 kg 28,00 —30,00 ; Walnüsse , grüne 50 kg 12,00 ; Zitronen , Messina 500 St .
8,00 —12,00 , 300 Stück 8,00 —18 . 00 , Missina 360 Slück 6,00 —14,00 ,
Messina 150 Stück 6,0 » —10. 00.

Buchhandlung Vorwärts

Lindenstraße 69 ( Laden ) .

AnLisktskarten ! >

von der
>« ach s . - böhmisch . Schweiz

und dem

Niesengebirge
in großer Auswahl !

Stück 3 Pfennig .

8 £ > pezialai * zt
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nero . Schwächc . Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren in

Hs. Homeyer
Untersuchung� Faden i. Harn usw .

fiiedriclistr . 81, ÄÄ ,
Spr . 10— 2, 5— J, Sonnt . 11 — 3.
Honorar mäßig , auch Teilzahl .

Separates Damcnzimmer .

vr ~

(-(MM/ml' fi.eäk - ( HilliMdi /

c3titb iO ' 5�

SorrBtr Reife zurück :

Zahnarzt Carl
Neukölln , iBergstraste 159 .

Ami Neuköln 9186 . 219/19

H . & P . Uder .
Jt erlin

engcl - Qfcr 5 .

JHk Bruchbandagen
u Leibbinden , Geradehalter ,

Irrigateure , Spritzen etc . ,
Satipentiarien , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt

*

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

Tabak - GrolShandlnng und
Rauch - , Kau - , Schnupitabake , Zigarren , Zigaretten ,

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .
Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

Sämtliche he - V • m n m n 44 0 m zu Origlnalprelsen .
kannten Marken ISllwli Amt llftpl . « SOIA «

Sorussia - Tesfsäle
Ackerstr . 6/7 , nahe Rosenthaler Platz Telephon Amt Norden 2674

empfieblt den geehrten Vereinen und Gewerkschajten seine renovierten und
mit eleltrischer Beleuchtung neu eingerichteten Säle zu Versammlungen
» und Festlichkeiten .

Zur bevorstehenden Herbst - und Wintersaison sind noch Sonnabende
und Sonntage zu vergeben . Georg Wolffgramm .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

nt die nächste Nummer werden In den Annahm * -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche . ' Großer Saison - AuS,
verkaqs . Prachwolle Zimmerteppiche
Mit kleinen Mängeln : 6,85 , 10 50,
13,75 Bis 52,00 . Steppdecken , Gar¬
dinen , Tischdecken spottbillig , Wölls
Teppichbans , DreSdenerilraße 8
fKollbusertor ) . Abonnenten - 10 Proz .
Rabattl ' *

Ttorjä lirige eieannleHerrenanzüge
BnC VaictotS auS iemsten Maxstosien
25 — 60 Mark , Holen 6 —18 Mart .
BeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. '

Teppiche� ( sehlerhasle ) in allen
Größen , säst für die Hälfte deS
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
scher Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser
des . Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

Bettenstand 9, — .
ftraße 70, im Keller .

Brunnen »
1200K »

Trppia, , Thomas , Oranienstr . 44,
spottbillig sarbsehlerbastc Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtslesern 5 Prozent
Extrarabatt . l0K *

GardinrillSlcpvdeilcnIPorNercn !
Tischdecken ; außergewöhnlich billigt
VorwärlSlcscr 5 Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

•

Schleuderverkauf ! Psandlelh »
Haus Hermannplatz 6. Ansamm -
lungen verschiedener Warenbestände
werden spottbillig , vielfach halbumsonsl
verlaust . Ricicnauswahl Jackeltanzüge
Gchrockanzügc , Hcr�enpaletvIS , Her -
renhoscn , Golosachcn . Uhrenver -
tauf , Tcppichvertaus , Wäschcvcrkans ,
Gurdincnvcrlaui , Bcllcnvcrkauf , Vcr -
mietungSbeti , Braulbeltcn , Aussteuer -
lachen , Stlppdcckcn , Tischdecken , Wand -
Bilder . Passende Feslgeschenic . Jeder -
maimS allerbilligslc Kausgclcgcnheit ,
nur Hermannplatz 6.

_
*

ZiiiftuaichrniTcc , Zober , Sitz -
ttaimcn , Badewannen , Waschtöpje .
Spezialjabrrk Rcichenpergerslragc 47.
Leiern 5 Proz .

_ _ _

Kiodcrlvagcn ! Teilzahlung 0,50
wöchentlich . Klappsporlwagc », Kinder -
bellen . Ricscnanswahl . Richard ! .
Warjchaucrstraße 80. 2743a *

Klappsportwagen� hochelegante ,
Teilzahlung gestattet . Eifcnvahn -
straßc 34, Musikgeschäst . _

DSringinaschincn und Wasch -
maschincii billig , auch aus Teilzahlung .
Bellmann , Gollnvwfiraße 26. s296K '

Tischdecken (reich gestickt), Viktoria -
such 1,85 bis 10 Mark . Vcloclplüsch
4,35 bis 5,65 , echt Mohnirplüsd ) 6,75
vis 36. Tcppich uaus Emii Lcsöore ,
Oranicnflraßc 158. _ _

•

Sohlleder - Schäfte , Leisten . Rühl ,
Schöncderg , Bahnstraßc 43.

Leihhaus . ÄNoritiplah » ßak
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge>
welcne Jackclt - , Rockanzüge . Ulster ,
PaleiotS . Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 —30 Mari , größtenteils aus Seide .
GeiegenbeilSkäuie in neuer Maß -
gardcrobe , enorm billig . Riesenpostcn
Kleider . Kostüme , aus Seide ,
früher bis 150, jetzt 20 — 35 Mark
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Tcppiche , Gardinen . Portieren ,
Beilen , Wüsche . Ubren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Morch .
platz 58a L . 194St *

( «cid ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sic im Leihhaus . Rofcnlbalcr Tor *.
Linicnstraßc 203/4 , Ecke Rojentvaicr -
ftratze , nur 1 Treppe , kein Laden I
lausen . Anzüge 9, —, Ulster , Pale -
lots 5, — , Silbcruhren 3, —, gol¬
dene Damennhren 8, —, Goldwaren ,
Brillanten , Betten , Frcifchwinger ,
Fahrräder . Alles enorm billig . Aus
Uhren dreijährigen Garantieschein .
Eigene WcrlstatL Sonntags geöffnet .

< Ze » ctiäftsverkälike .

Existenz . Verkaufe , weil zu all ,
Obst - , Gemüscgcschäst , 150,00 Mark
Tageskasse , billige Miete , gutes Fudr -
werk , Hauptstraße . billig . Klos ,
Neukölln , Hcrinaniislraße 93. 95/20

- Hödel .

Ohne Anzahlung den Vorwärts -
Icscrn beim Möbclkaus weitgehendste
Kulanz . Kleine Einrichtungen� kurze
Zeit verliehen gewesene Möbel säst
slclS am Lager . Kleine Raten . Möbel -
Ehrlich , Schönhauserstraße 32. 2781K

- Dtovri ! Für Brautleute günstigste
Geicgenbcil , sick- Möbel anzmchaffen ,
Mil kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Slück
dcullichcr Preis . Uebervorteiiung
dabcr auSgeschloffen . Bei KranibcilS -
fällen und ArbeitSIosigleil anerkannt
größte Rückfich: . Mobcigeschäjt M.

�Goldstaub , Zosjenerstrage 38, Ecke
Gnesicnoustraße . 2901 K*

Billigste und reellste EinkausS -
guellc jür Gelegenheitskäufe in
Möbeln aus Teilzahlung ist und
bleibt das älteste und reellste Möbel -
KredithauS S. Golllieb , nur Ptosen -
thaler Slroße 54. Ich licscrc schon
mit 10 Mark Anzahlung 1 Stube
und Küche ; 2 Stuven und Küche 20,
30 Mark Anzahlung ; Schlafzimmer ,
Speisezimmer und Küche mit 40 Mark
Anzahlung . Annonce mitbringen ,
Wert 5 Mark 2742K *

Nustbaum - Wirischaslcn nnglaub
lich billig . Moderne schränk mit
Butzenscheiben 55 Mark . Bettstellen
mil Mairatzen 35 Mark . Bildschöne
Küchen 6ll Mark . Enorm große
Auswahl in vier Etagen . HanS
Leimert , SpczialhauS für Gelegen -
beitSläuse . Lolhringerstraße Nr. 55,
Rosenthaler Pjatz . S747K *

Mocdrl - Bördel - Mvritzplatz 58-
Fabrilgebäude , liefert als Spezialität :
Ein - und Zweizimmer - Einrichtungen .
Grüßte AnSwabl in 9 Etagen . Billigste
Preise . Komplctl eingerichtete Muster -
zimmcr . Ein Zimmer und Küche
2l8 . —- 346, —, modern 373, - 463, —,
498, —, 526, —, 571, —, 611, —, 670, —
bis 1000 , — . Zwei Zimmer und Küche
463, —, 582, —, 656 . —, 740 . —. 863, —.
945, —, 1011, —, 1101, —, 1208, — bis
2000 , — . Schlajzimmcr 188, —,
290, —, Eiche 345, —, 391, —, 423, —.
Wohnzimmer , modern , 234, — ,
294, —, 338, —, 381, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 329 —, 380, —, 439, —,
479, —, 534, —, Herrenzimmer , Eiche ,
314, —, 426, — , englische Bettstelle
mil Matratze 40, — , Trumeau , ge¬
schliffen 36, —, Umbau 53, —. Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang erbeten .
Füns Jahre Garantie . Eventuell
Zabiungscrleichtcrungen . Geöffnet
8 — 8. Sonntags 8 —10 . Kein Laden .
Verkauf im Fabrikgebäude . Muster ,
buch gratis . 2076K *

Wohnzimmer jeder Holzavt ,
Küchen 50, —, Schlafzimmer , Speise .
zimmer , Herrenzimmer 195. Möbel -
spcicher Febrbcllinerstraßc 18, 19, 21a .
Verlaus um die Ecke, Kastanien -
allcc 56, Kamcrling . 2739b *

Umbaupinschsofas 50, —, 65, — ,
Chaiselongues 18, —, 22, —, englische
Bettstellen 25, — . Tapezierer W alter ,
Slargarderswaßc 18. 2744 *

ÄRöbel Handlung Mariannen -
straßc 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . ,BorwärtS *Icser 3 Prozent
Rabatt . 890K *

Mk öbel - Lechner , 1. Geschäft
Bninnenstraße 7, am Rosenthaler
Platz , 1. Eingang im Laden , 2. Ein¬
gang Hoj parterre . 2. Geschäft :
Müllerstraße 174, Ecke Fennstraße ,
1. Etage . Wichtig für Brautleute I
1 Stube und Küche 170 Mark , An-
zahlung 10 Mark , wöchentlich 1,50
Marl . 1 Swbc und Küche 200 Mark ,
Anzablung 15 Mark , wöchentlich
2 Marl . Große AuSwabl in besseren
WohnungS - Einrichlungen . Anzahlung
von 50 Mark an, wöchentlich 4 Mark .
Herren - und Speisezimmer , Anzah »
iung von 40 Mark an , wöchenliich
3 Mark , monatlich 12 MarL Einzelne
Möbelstücke , Anzahlung von 4 Mark
an , wöchentlich von 1 Mart an .
Liefere auch

'
nach auswärts . Vor -

zciger des Inserats erhält bei Kauf
einer WobnuNgs - Einrichtung 10 Mark
gutgeschrieben . 5 Jahre Garmitte !
Katalog aus Wunsch gratis ! Sonntag
von 8 —10 Uhr geöffnet . 2297K *

Bekanntmachung . Wohnzimmer
in bildschönen Ausführungen , enorm
billig , hübsche Küchen 65, — , Kleider¬
schränke , Berti kos 28, — , Plüschsofa ,
engl . Bettstellen , Schreibtische 25, — .
Möbelhaus Andreasstraße 30, gerade «
über Markthalle . 29K *

Mövet aus Kredit ! «ei kleiner
Anzapiung geben jedermann ganze
Einrichtungen , Herren - , Speise - .
Schlaszimmer , Küchen , einzelne Möbel -
stücke aus Kredit zu billigsten Preisen ,
auch Waren aller Art . Krerschmann
u. Co. , Kovvenftraße 4. ( Schle -
nicher Labnbos . ) 21K *

Möbelausverkauf . HauSumbau .
Hutbodcnjpinden , 30,00 , 35,00 , Ver¬
tikos . PlüfchsosaS , 39,00 , 45,00 , 55,00 ,
Chaiselongue . 20,00 , 24,00 , Küchcn -
möbcl - englische Bcitstclleii , Wohn -
zimmer , 200,00 , 300,00 , Schlafzimmer ,
240,00 , 280,00 , 320,00 . Kein Schwindel ».
angcbot . DreSdcnerslraße 107/108 .

Gcht Mahagoni . Schlafzimmer
mit 180 großem Ankleidcschrank , erst -
klassige ZlnSsührung ; reizendes ciig -

lisch eS Speisezimmer , prima Tischler .
arbeit ; entzückende Anrichtetüchc ,
außergewöhnlich billig . Riesig günstig
für Verlobte . Möbelhaus M. Hirscho -
witz, nur Südosten Skalitzerstraße 25.

Pabrräder .

ffreiteafräber , Halbrenner 20,00 ,
Damenräder . Schräder , Weberstr . 42,
Killer . 95/17 »

jKusikinstriiiiiente .

Krause - Pianos und Flügel , erst .
klasstgeS Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kauf , Tausch , Miele , Teilzahlung ,
AnSbacherstraße 1.

Musikwerk , 3 P' semtig Einwurf ,
prachtvoller Ton , mit 40 Stahl -
platten , großer echter Schrank
billigst Schönhauserallee 127a , Zi -
garrengcschäst . 95/4

kauf�esucke .
Zahngebisie , Goldsachen , Silber -

fachen , Platinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlenb . Schm elzerei Cbristionat ,
Kövenickerstraße 20 a ( gegenüber
Manteuffelstraße ) . _ _ 48/10 *

Goldschmclze tauft böchftzahlend
Zahngcbisse , alle Metalle . Witwe
Niepcr , nur Köpenickerstratze 157.

Kupfer . Messing , Zink - Zinn ,
Blei , Stanniolpapicr , Goldsachen ,
Silbcrsachen , Platinabsälle , Quecksilber ,
Zahngebisse . . Metallschmelze * Cohn ,
Bninnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76. 79/7 *

Zahngedissc ,
( Abholung ) ,

Gebisse bis 50 . 00
Platinabsälle 5,60 , All -

gold . Silberlachen . Kehrgold . Gold -
watten , Quecksilber , Stanniol -
pavicr . Zinn , Kupser , Messing ,
Zink , Blei , höchste Tagespreise . Edel -
metall - EinIauiSbureau Weberstr . 31.
Königstadt 4243 . 7K *

PlatiuaPfüUe - ÄUgoid. Süher .
Zahngebisie . Stanniol . Glühstrumps -
aschc, Quecksilber taust Höchstzahlenb
Blümei . Schmelzerei . Augustftr . 19 III .

IMerrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erleilt .
Auch wcrden llcberictzungen an -
gefertigt . G. Swietttp - Liebknecht
Charlottenburg , «tultgancrplatz 9
Gartenbaus III . 44K *

CHarlottcnstraffe 87, lleine Wob «
nungen , billig , renoviert , fosort . *

Leklukstellen .

Möblierte Schlafstelle , Herren
auch Damen . Prinfeniiraße 69, zwei
Treppen links . 95/16

Automopitführer - - erstklassige
stellungSsichere Ausbildung , 100 Marl .
Auch Abendkurse . Rateiizahlung .
Kövenickerstraße 116. 2197K *

Ghauffeur - Ausbildung mit großer
Reparatur - Werkstätte . Ingenieur
Schapiro , Berlin - Wilmersdorf , Ber -
linerstraße 16. Honorar mäßig . Tag -
und Abendkurse . *

Mustergültiges Deutsch sprechen
und schreiben lehxt billig ( auch abends )
ersahrener Privatlehrer . Anfragen
erbeten unter „Postlagerkarte 256 " ,
Briespoftamt , Berlin . ff80

Vatrntanwalt Müller , Gittchmer »
ftraße 16. _

_ _

pro Feuerantrag zahlt Lands«.
bergerstraße 119. 2776K *

Pianos vermietet Pianohaus
Krause , AnSbacher�raße 1. »

Kunftstopferei Grope Frankfurter «
straßc 67. _ _ _ 2399g *

Waschanstalt Lcnsch . Köpenick ,
Grünaucrstraßc 72, wäscht sauber ,
Freien getrocknet . Bettwäsche , Leib -
wüsche, 4 Handtücher 0,10 . Abholung
Mittwochs . 2751b

Liatilrblciche . Handwäschcrci wäscht
sauber Laien , Lcihwäjche . vier Hand -
tücher 0. 10. Abholung Donner - tagS .
Elise Lustig , Köpenick , Grünauer -
straße 51. 2750b

Wäscherei Hermann Kubasch ,
Köpenick , Grünauerstraße 45, wäscht
schonendst sauber Lakcn . Leibwäschc . vier
Handtücher 0,10 . Kein Vertauschen .
Abholung Donnerstags . 2752b

Vermietungen .

Tchlasstcllc . allein , 9, — . Lcnbach -
straße 20 IV . Tauchcrt . ff63

lNietszesuclie .
Kleines möbliertes Zimmer , allein ,

bis 16, — inliusive , zum 1. August
nabe Hallcschem Tor gesucht . Qk. 20,
Postamt 86. 2725b

Stellenangebote .
Kräftige Arbeiter für Eiscnlager

verlangt . Meldungen bei Apt , Lüne «
burgcrstraßc , Sladlhabubogcn 367.

Morgenrock� iähcrmnen verlangt
Rößchen , Lenbachstraße 22, II . ff68

Tüchtiger

bei freier Hin - und Rückreise aus drei
Wochen sofort gesucht . Meldung um -
gehend an IZ . IIan�e . Königsberg
( Preußen ) , Mozartstraße 3. 2754b

Kesselsclimieiie
für Dampfkessel

Brückenbaufen
Eisenkcnstruktionen

gesucht . Gutes Gehalt . Ißauernda
Beschäftigung . Freie Ii eise .

Offerten erbeten an
J . C. Petersens Mekaniska Verkstads

Aktiebolag ,
Trelfeborg ( Schweden ) .

NB. In den früher erschienenen
Inseraten ist irrtümlich „ Klempner "
anstatt „ Kesselschmiede " gesetzt
worden . 94/8 »

Wohnungen .
SonnenSurgcrftrafte 27, ein -

und zweizimmerige Wohnungen , Zu -
behör . 272Sb *

GretfSwalbcrstraste 206, zwei -
zimmerige Wohnungen , Bad , Balkon ,
Zubehör . 272b9 *

Soldinerftraffe 16, Stube , Küche ,
Kubebör . 2730b *

Saubere Stube und Küche , von
18 Mark an. Frankfurier Allee 132.

Achtung! Holzaiheiter.
Wegen Streik oder Lohn -

differenzen sind gesperrt :
Für Korbmacher : Stralauer

ClaMhätte
und Rednitz .

Tischlerei Idebe tNachfolgcr ) ,
Bernau .

Das Berliner Arbeitswilligen -
vcriitittclnitgsbnrrau d. gelben
. Handwcrkcrschntivcrbandes * .
Zuzug ist streng jernzuhaltcn .

Die Vrtsverwaltoug Lerlin d « 5
Deutschen nolzarbeiterverbande_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ Fahrr « b « » t < mf Ltnteustraße 27 :

Verantwortlicher Redakteur ; Klbert Wach » . Berlin . Für den Lnscratenteilvcrantw . ; TH. Glocke�Berlirr . Krück u. Verlag : VorwärttBuchdruckerei u. Lerlagöanstalt Paul Hwger �So�Berlin SWä



n . » 2. öki!«l>k des Jorairfs " Knlim WsdIM
Parteiangelegenheiten .

Vierter Wahlkreis . Heute abend 8' /z Uhr finden sechs Viertels -
Versammlungen statt , die sich mit der Stellungnahme des Partei -
lageS zu Wiirzburg beschäftigen werden . Siehe Annonce . Mitglieds -
buch legitimiert .

Donnerstag , den 23 . Juli , nachmittags 2 Uhr , findet vom Lese -
abend der 6. Abteilung auf dem Fichte - Turnplatz Kaffeekochen statt .
Vs Liter 20 Pf . Milch ist mitzubringen .

Sechster Wahlkreis .
Die Genossinnen der 11. Abteilung veranstalten am 22. Juli

eine Dampferpartie nach Wollersdorfer Schleuse , Restaurant Bellevue .
Hin - und Rückfahrt 0,59 M. , Kinder 0. 25 M. Treffpunkt morgens
8 Uhr Jannowitzbrücke , Reederei Nobiling .

Potsdam . Zahlabend findet morgen , Mittwochabend , in allen
Bezirkslokalen stall .

öerliner Nachrichten .
/tm Morgen .

Am Morgen , wenn in der Friedrichstraße die Kaffeehäuser
geschlossen werden und Berlin - W den Zeitungsfrauen und
den Bäckerjungen gehört , dann wird es in den Proletarier -
vierteln lebendig . Aus den großen steinernen Kolossen , aus
den Mietskasernen , über die Schwellen , auf denen das Elend

hockt , treten Proletarierfrauen und Männer heraus , halb -
wüchsige Burschen und Mädchen und Greise . Auf allen Ge -

sichtern liegt ein müder Zug . Blaß sind die meisten und

unterernährt und ihre Körper zeigen die Spuren der Fabrik -
arbeit von heute .

Ein drängender Strom lebendiger Menschen bewegt sich
durch graue , eintönige Häuserreihen , deren abwechselungslose ,
gleichmäßige . Fassaden den Prolctariervierteln ihr Gepräge
verleihen . Keine Kontraste weist dieses Straßenbild auf .
Keine seidenraschelnden Unterröcke , keine verflatterndcn
Parfüms — nur die hastenden Tritte der Arbeiterbataillone

dringen an unser Ohr . Das alles sind Zeichen der Zeit .
Hin und wieder nur fliegt ein Lächeln über einen oder

des anderen Gesicht . Woran sie wohl denken mögen ? An die
Arbeit ? — wohl kaum . Oder an den kommenden Sonntag
oder an den Siegcszug des Proletariats ?

Auf den Stadtbahnhöfen zu einem dichten Menschenknäuel

zusammengedrängt warten sie auf die Züge , die sie zu den

großen Fabriken bringen sollen , zu Siemens und Loewe , nach
der A. E. G. und den anderen größeren und kleineren Arbeits -

Häusern oder in die Geschäftsgegenden der Stadt .

t >chon sind die Abteile zum Erdrücken voll . Doch immer

noch mehr drängen hinein . Mancher steht auf eineni Fuß ,
mit dem andern kommt er nicht mehr zur Erde . Andere

klammern sich an das Gepäckregal und wieder andere stützen
sich auf die Schultern der Sitzenden . Und immer noch mehr
kommen hinzu .

Nun rollt der Zug . Immer heißer wird es im Abteil ,
immer schlechter wird die Luft . Und alle leiden darunter :

schwangere Frauen und bleichsüchtige Mädchen und die anderen ,
die ihren Platz geben möchten den Bedürftigeren .

Immer weites rollt der Zug ; von Bahnhof zu Bahnhof .
dann wieder ein Ruck — endlich befreit I Und wieder ergießt sich
ein langer Mcnschenstrom durch die Straßen und mündet

zwischen rauchenden Schloten .
Bald werden die Fabriktore sich schließen .
Und wenn die Reichen behaglich ihren Morgenkaffee

schlürfen , dann steht das Proletariat und schafft und schafft —

damit die Reichen leben können .

Wie lange noch ? _

Die Dlumenwiese im vittoriapark .
Wenn >vir vom Kreuzbergdcnkmal oder von den zahl -

reichen Punkten des herrlichen Viktoriaparkes , die einen AuS -

blick auf das ehemalige jetzt ebenfalls mit schönen Anlagen
bedeckte Aufmarschgelände ermöglichen , unseren Blick nach

Nordwesten richten , sehen wir , daß das Grün der Rasen -
flächen der neuen Anlagen an einer Stelle durch mehrere

große leuchtende Farbenflecke unterbrochen wird , die von der

Ferne aus in ihrer eigenartigen Farbenkomposition einen

besonders wohltuenden und harmonischen Eindruck aus das

Auge ausüben . Wir gehen näher hinzu und erblicken dort

zu beiden Seiten des Weges , der den alten Viktoriapark mit

der Monumentenstraße verbindet , auf der halben Höhe des

einstigen Aufmarschgeländes eine entzückende Blumenanlage , die

ungefähr einen Morgen Landes bedeckt . Und wir nehmen dann

die einzelnen Blumen , die jetzt bis « uf einige erst später er¬

blühende in vollster Blüte stehen , näher in Augenschein , so

sehen wir zu unserer Ucbcrraschung und Freude , daß es zum

größten Teil deutschen Gartenblnmen sind , die in

der letzten Zeit durch viele farbenprächtige und prunkende

Einwanderer in den Hintergrund gedrängt worden sind und

die immer mehr aus Gärten und Anlagen verschwinden . Die

Blumen werden im Frühjahr einfach in das Land ausgesät

und blühen , ohne daß man besondere Anstalten zu ihrer

Pflege und Wartung zu treffen hat . den ganzen Sommer hin -
durch in voller Pracht und Mannigfaltigkeit .

Ja da sind sie alle , die lieben Blumen , die manche nasc -

rümpfend mit der Bezeichnung „ B a u e r n b l u m e n " abtun

möchten . Es sind alles einjährige Blumen . Da stehen schöne

Glockenblumen , dort die hübsche blaue Winde , die Kapuziner -
kresse , entzückende Mohnblumen mit allen ihren zum Teil ge -
füllten Spielarten , von denen einige besonders prächtigen
Rieseunelken gleichen , Tulpenmohn , der eigenartige sogenanutc
Dancbrogmohn mit dem weißen Kreuz im roten Felde ,
Frauenflachs , roter Lein , mehrere Lupinenarten usw . usw . Ja
selbst die Ringelrosen fehlen nicht . Und was für herrliche
und eigenartiae Blüten kann man bei diesen „ Bauernblnmen "
entdecken ! Weiche noch so prächtige Pflanze kann es mit

dem entzückenden Farbenspiel der kleinen �smesio . strurnosa

oder des Leptosiphon roseue aufnehmen ? Hunderte von

Faltern umschweben dieses Blütenfeld .
Und bei näherer Betrachtung der Anlage sehen wir , daß

die Blumen nicht wähl - und planlos hier inS Land gesät
worden sind . Zu beiden Seiten des Weges , den man sehr
hübsch den „ Blumenweg " nennt , ziehen sich die kleinsten und

zierlichsten Blumcnarten hin , ihnen schließen sich dann terrassen -

förmig höhere und dann zuletzt die höchsten einjährigen Blumen -

arten wie Mohn usw . an . Und immer sind Blumen von dem -

selben Farbenton wie blaue und rote zu einem größeren

Farbenfleck vereinigt , und damit keine Eintönigkeit entsteht ,
tritt zur Abwechselung immer wieder ein gelber oder weißer
Ton dazwischen . Auch aus dieser Anordnung können viele

lernen , wie sie am schönsten und wirkungsvollsten in ihrem
Gärtchen oder Laubenlande die „ Bauernblume " anzupflanzen
haben .

Der Ladcnschlust am Abend und am Sonntag .
Viele Inhaber offener Verkaufsstellen sind der irrigen

Meinung , daß sie Sonntags nach Eintritt der Schlußzcit
die anwesenden Kunden noch bedienen dürfen . Sie glauben
sich dafür auf die Bestimmungen der Gewerbeordnung be -

rufen zu können , die über den Ladenschluß an den Abenden
der Wochentage ergangen sind . Es heißt nämlich in dem

hierfür grundlegenden § 139e der Gewerbeordnung , nachdem
er über den Neunuhrladenschluß Bestimmung getroffen :

„ Die beim Ladenschluß im Laden schon anwesenden Kunden

dürfen noch bedient werden . "
Das Kammergericht hat aber in ständiger Rechtsprechung

bis in die neueste Zeit daran festgehalten , daß im Gegensatz
zu dieser für den abendlichen Ladenschluß gegebenen aus -

drücklichen Bestimmung die Vorschriften über die Sonn -

tagsruhe ein Bedienen der bereits anwesenden Kunden
über die vorgeschriebene Zeit nicht zulassen . Nach der

Judikatur des Kammergerichts umfaßt ein solches nach Ein -
tritt der Sonntagsruhe unzulässiges Bedienen eines an -

wesenden Kunden auch den Fall , daß das Kaufgeschäft mit
der Maßgabe abgeschlossen wird , daß der Geschäftsmann die
Ware nachher abliefert .

Gegen die öffentlichen Gefangsaufführungen in städtischen
Parks ,

wie sie kürzlich im Humboldthain und am Sonntag im Schillerpark
stattgefunden haben , veröffentlichen „ Post " und . Deutsche Tages -
zeitung " eine gleichlautende Zuschrift unter der Ueberschrift :

„ Reserviert für die Sozialdemokratie " , in der diese gesanglichen
Aufführungen als „ ausgesprochene sozialdemokratisch « Lgitalions -
kundgebnng " denunziert werden . In der Zuschrift heißt es u. a. :

„ Die Sänger waren sämtlich organisierte Genossen , zum
Teil mit roten Nelken geschmückt , während andere Genossen im
brüderlichen Verein mir den städtischen Parkwächtern die mittlere
Terrasse für die roten Sänger abgesperrt hielten und so eine
förmliche Ordnungspolizei orgamsierl hatten . Unser Gewähr ? -
mann wurde , als er die untere Terraffe beschreiten wollte , von
einem roten Ordner daran gehindert , und als er sich protestierend
an die Parkivächtcr des Magistrats wendete , erklärte » diese, daß
heule die Terrasse für die „ Roten " reserviert sei .

Und die Agitation übte ihre Wirkung in den Kreisen , für die
sie berechnet war . Bei dem Abzug der Sängergenoffen ertönten
brausende Beifallskundgebungen , vermischt mit einzelnen Hoch -
rufen auf die Internationale . Bon den Beschädigungen , die nach
dem Verlaufen der Menge an dem zarten Blumen - und Pflanzen -
flor des städtischen Parks angerichtet waren und von der wenig
würdevollen Verdrängung der übrigen Paribesucher und auch
anderer Vereine von der Parkterrasse ( bevor die roten Sänger an -
traten , mußten alle übrigen Parkbesucher die Terrasse räumen ) sei
lieber geschwiegen . Erfreulich war das Bild keineswegs , das sich
vier auf städtischem Grund und Boden und unter Teilnahme
städtischer Angestellten und Parkbeamten abspielte .

Wie wir hören , sollen diese öffentlichen Gesangskonzerte
ständige Propagandaeinrichtungen der sozialdemokratischen Partei
bleiben und bereits an den nächsten Sonntagen in anderen
städtischen Parks ihre Fortsetzung finden . "

Aus dem Inhalt der Zuschrift gebt hervor , daß den Verfasser
eine grenzenlose Wut gegen unsere Partei leitet . In dieser Ver -

fassung kann er nicht einmal ein schönes Lied vertragen , wenn es
von Arbeitersängern vorgetragen wird , denn die Lieder , die im

Humboldthain und im Schillerpark gesungen worden sind , sind keine

ausgesprochenen Parteilieder , allerdings auch nicht hurrapatriotische
wie „ Deutschland , Deutschland über alles " oder „ Heil dir im Sieger -
kränz " .

Schließlich find städtische Anlagen und Park ? nicht nur für
Jungdeutschlandbündler da , sondern für die gesamte Bürgerschaft .
Und die Arbeiterschaft in Berlin bildet die große Masse der Bürger «
schast , die durch ihre Arbeit und ihren Fleiß erst das hat schaffen
Helsen , was Berlin heute befitzt . Aus diesem Grunde ist es nur
selbstverständlich , daß auch den Arbeitern städtische Anlagen zur
Beifügung gestellt werden . Man sollte den Arbeitersängern Dank
wissen für die Bereittvilligkeit , mit schönen Liedern breite Volks -
maffen zu erfreuen . Die Zuhörer haben ihren Dank auch an Ort
und Stelle zum Ausdruck gebracht , nur dem Scharfmacher in der
„ Post " und der „ Deutschen Tageszeitung " paßt das nicht . Lassen
wir ihm sein Vergnügen . _

Ein Baum umgefallen .
Mehrere Personen verlebt .

Gestern mittag gegen 12 Uhr schlug plötzlich eine an der rechten
Seite der Nationalgalerie zwischen den Statuen am Säulengange
stehende alle hohe Rüster um und verletzte zwei Kinderwärterinnen
und ihre Schutzbefohlenen , die wegen der glühenden Sonnenstrahlen
im Schatten des Baumes standen , schtver . Am unglücklichsten kam
das siebzehnjährige Kinderfräulein des Juweliers Lampe aus der

Gontardstraße , Hedwig Arndt , davon ; ihm wurden mehrere Rippen
gebrochen , von denen zwei in die Lungen eindrangen und Lebens -
gefahr hervorriefen . Eine alte Dame , die ihre beiden Enkel , Kinder des
Kaufmanns Flatauer aus der Roi ' enthaler Straße , beaufsichtigte , erlitt

jeinen schweren Schädelbruch , ein kleiner Junge einen komplizierten
Beinbruch und ein kleincs�Mädchen einen leichten Oberschenkelbruch ,
aber ernstere Kopfverletzungen .

Trotzdem der Baum in vollstem Grün stand , stellte eS sich her -
aus , daß er an seiner Wurzel und an der Rinde dicht über der Erde

vollständig durchgefault war und sich das Holz bereits in eine

schwammige Masse verwandelt hatte . Mit seinen schweren Aesten
hatte er einen Arm von dem vierflammigen Kandelaber ab »

geschlagen und die Skulptur der Kugelspielerin gestreist , ohne sie
jedoch ernsthaft zu beschädigen . Bis in die Nachmittagsstunden
hinein war die Unglücksstclle von zahlreichen Passanten dicht um -

lagert . _

Bcnzincxplosion auf einem Motorboot .

An der Oberbaumbrücke auf der Oberspree ereignete sich Sonntag «
abend gegen 12 Uhr auf einem Motorboot , das etwa dreißig Aus -

flügler nach Bedlin zurückführte , eine Benzinexplosion . ES gelang ,
alle Paffagiere zu retten , doch hatten mehrere von ihnen erhebliche
Brandwunden erlitten . Von einem Augenzeugen wird unS berichtet :

„ Der Besitzer deS Motorbootes Neumann beging die große Unvor -

sichtigkeit , beim Nachfüllen von Benzin ein Streichholz anzu -
zünden . Sofort erfolgte eine furchtbare Explosion , die

weithin hörbar war . Eine nicht zu beschreibende Panik entstand .
Alle Personen versuchten über Bord zu springen . Sie wurden aber

davon abgehalten . Der Bootsführer sprang mit noch vier anderen
Personen über Bord und rettete sich durch Schwimmen . Die

Mannschaft des an der Treptower Brücke liegenden Dampfers
„Siegesfrisi " der Reederei Robert Rieck , Berlin , bemerkte die

Gefahr und dampfte sofort zur Unfallstelle . Sie ließ sofort ihre
Dampfspritze „ anlaufen " . Es muß als ein besonders günstiger
Umstand bezeichnet werden , daß dieser Dampfer , der mit einer

Dampfspritze ausgerüstet ist , sofort zur Stelle war und energisch
eingriff . Nur diesem Umstand ist es zuzuschreiben , daß daS Motor -
boot „ Gustav " und mit ihm die Fahrgäste sämtlich gerettet werden
konnten . " Das Motorboot „ Gustav " wurde zur Besörderung von
Personen benutzt und faßt kaum 40 Personen .

Eine heftige Explosion ,
bei der zum Glück nur eine Person unerheblich verletzt wurde , er -

eignete sich gestern früh in der Brandenburgstraße . Aus dem Grund -

stück Nr . 75 befindet sich die Schranbenfabrik und Fassondreherei von

F. Butzke . Als der Pförtner zur gewohnten Zeit , kurz vor 7 Uhr ,
in einem Kellerraum des Vorderhauses Licht anzünden wollte , gab
es eine heftige Explosion . Die Wände und die Decke des Keller -
raumes wurden zerstört , und im Vorderhause zersprangen mehrere
Fensterscheiben . Der Pförtner erlitt an beiden Händen Brandivunden ,
die sich aber als nicht schwer erwiesen . Die Ursache der Explosion
ließ sich noch nicht feststellen . Es wird angenommen , daß sich Benzin -

gase entwickelt haben und diese , als der Psörtner Licht anzünden
wollte , zur Explosion gelangten . Der Betrieb der Fabrik erleidet

hierdurch keine Störung . _

Aus Not in den Tod .

Arbeitslosigkeit und Nahrungssorgcn haben zivei Männer in den
Tod getrieben . In der Wusterhausener Straße 4 —5 wurde der
53 Jahre alte Bureaudiener Adolf Franzke von seiner Wirtin er -

hängt aufgefunden . Franzke , der ein möbliertes Zimmer bewohnte ,
hatte vor vier Wochen seine Stellung verloren und war nun , da er
keine Ersparnisse besaß , weder in der Lage die Miete zu entrichten .

noch seinen Lebensimterhalt zu bestreiten . In der Berweiflung griff
er gestern zum Strick und erhängte sich. — In der Mittenwalder

Straße 54 hat sich der 54 Jahre alte frühere Maler August Freder
mit Leuchtgas vergiftet . Freder bewohnte in dem Hause eine Stube
im Keller . Da er keine ständige Arbeit in seinem Berus

finden konnte , machte er Gelegenheitsarbeiten . Einige Mark

verdiente er in einer Lumgenhandlung , die sich im selben
Keller befand . Der Händler hatte aber wegen seiner schlechten Ge -

schäfte ausziehen müssen . Freder , der jetzt nicht mehr wußte , wie

er das notwendigst « verdienen könnte , ging durch ein Fenster in den

leerstehenden Lumpenkeller , drehte hier den Gashahn auf und ver -

giftete sich so. _

Aus dem Fenster gestürzt
ist in der Nacht zum Montag der 23 Jahre alte Arbeiter WladislauS

Hoffmann , der in der Soldiner Straße 23 in Schlafftelle wohnte .
Hoffmann kam in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr angetrunken
nach Hause . Er legte sich in sein Bett , erhob sich aber wieder um
1 Uhr , um aus dem Fenster der Stube im vierten Stock auf den

Hos hinabzusehen . Die Fensterbrüstung ist ziemlich tief und ging
dem sehr großen Mann nur bis zu deu Oberschenkeln . Als er sich
nun hinauslehnte , verlor er daS Gleichgewicht und stürzte auf den

gepflasterte » Hof hinab . Der dumpfe Fall wurde von mehreren

Hausbewohnern gehört . Als sie mit einer Lampe den Hof ab -

suchten , fanden sie Hoffmann tot daliegen . Die benachrichtigte
Polizei beschlagnahmte die Leiche und ließ sie nach dem Schauhause
bringen . _

Autounglück in Treptow .
In der Neuen Krugallee in Treptow ereignete sich gestern nach «

mittag ein schweres Aulomobtlunglück . Der Chauffeur eines Ge »

schästSautomobilS wollte einem Radfahrer ausweichen , fuhr aber

dabei an einen Baum . Der Anprall war so stark , daß der

GeschästSwagcn umkipgte und auf den Bürgersteig fiel . Ein kleines

Kind , daS zufällig vorüberging , geriet unter de » Wagen und wurde

getötet . Der Chauffeur stürzte auf die Straße und brach sich bei

dem Fall beide Beine . Auch der Radfahrer , der mit angefahren
worden war , wurde von seiner Maschine gerissen und zog sich bei

dem Sturz Hautabschürfungen und Quetschungen zu.

Lustmord an einem vierjährigen Mädchen in Neukölln .

Ein entsetzliches Verbrechen ist gestern abend in Neukölln cnt »
deckt worden . Dort ist in der Nacht zum Sonntag das vierjährige
Töchterchcn Margarete des Eisenbahnarbeiters Napp aus der

Warthestrahe 13 zu Neukölln von einem Wüstling ermordet und
die Leiche in dem Garten desselben Grundstücks vergraben worden .
Der Täter ist der 27 Jabre alte Stellmacher Paul Beständig , der

ebenfalls in dem Hause Warthestraße 13 wohnte .
lieber die schreckliche Schandtat , die in dem Hause Warthe -

sttaße 13, aber auch in dem ganzen Stadtviertel so große Erregung
hervorrief , daß es der Kriminalwolizei nur mit Mühe gelang , den
Mörder , an dem die furchtbar erregte Menge Lynchjustiz üben
wollte , au » dem Hause nach dem Polizei - Präsidium in Neukölln zu
bringen , wird berichtet : Am Sonnabend abend gegen sieben Uhr
bat da » vierjährige Töchterchen die Mutter , auf der Straße noch
eine Weile spielen zu dürfen . Als dann bald darauf die Mutter
die Kleine wieder heraufholen wollte , war sie nirgends zu finden .
Mittlerweile nun hatte sich eine Frau aus dem Hause gemeldet
und bekundete , daß sie gesehen habe , daß der Stellmacher Paul Be -

ständig mit dem Kinde über den Hof gegangen sei . Sie selbst habe
fich zunächst dabei nicht ? gedacht , doch komme ihr diese Wahr »
nehmung jetzt verdächtig vor . Auch die Eltern und anderen Hau » -
bewohner schöpften Verdacht und schließlich entschloß man sich gestern
nachmittag um fünf Uhr dazu , eine entsprechende Anzeige bei der
Polizei zu machen . Es erschienen sogleich einige Kriminalbeamte ,
die eine Haussuchung bei Beständig vornahmen und diesen ver -
hörten . Als sich noch mehr Verdachtsmomente einstellten , wurde
die Mordkommission benachrichtigt . Eingehend ins Gebet genommen ,
gab Beständig schließlich auch zu , die Kleine ermordet und im
Garten vergraben zu haben . Sagte aber gleich , daß er die Tat
nicht allein begangen habe , sondern in Gemeinschaft mit seinem
Freund Werner , lieber daS scheußliche Verbrechen acht er folgende
Darstellung : Am Sonnabend abend sei er stark betrunken nach
Hause gekommen . Als er das kleine Mädchen vor der Tür spielen
gesehen habe , habe er eS an die Hand gefaßt und mit in feine
Wohnung genommen . DaS Mädchen fei oljne weiteres mitgegangen ,
weil es ihn kenne . In der Wohnung habe er dann mit Werner .
dem er seit einigen Tagen Obdach gewährt haben will , fich an dem
kleinen Wesen vergangen . Um aber nun ihr Opfer aus dem Wege
zu räumen , habe er es zusammen mit Werner erwürgt . Sie hätten
sich dabei einer ziemlich starken Zuckerschnur , etwa von der Dicke
einer Gardinenschnur bedient . Werner habe dann daS Hau ? ver -
lassen . Er sei dann in der Nacht nach dem Garten , der an seine
Wohnung , die im Erdgeschoß liegt , anstößt , gegangen , habe hier
ein ungefähr M Meter tiefes Loch gegraben und darin die Leiche
verbuddelt . Nach dieser Bekundung wurde der Garten nachgegraben
und tatsächlich fand sich auch die kleine Leiche . Beständig ist ver -

heiratet , seine Frau und sein siebenjähriger Sohn sind seit acht
Tagen zu Verwandten verreifst >



Der Leichenfund in der Seestraße .

Zu der Auffindung der FrauenleWhe auf dem Laubengelände

in der Seestrahe wird weiter berichtet , daß es biSher noch nicht ge¬

lungen ist , die Persönlichkeit der Toten festzustellen . Nach dem ärzt -

lichen Gutachten liegt wahrscheinlich kein Verbrechen vor , vielmehr

scheint es , daß das Mädchen einem Hitzschlage erlegen ist . Völlige

Aufklärung dürfte die Obduktion der Leiche bringen , die heute abend

im Schauhcmse vorgekommen wird .

Unter dem dringenden Verdacht des versuchten Mordes wurde
der 49 Jahre alte Arbeiter M. Trieb verhaftet . Frau Trieb besorgt
seit zehn Jahren die Aufwartung bei einer Verkäuferin Fräulein B.
in der Michaelkirchstraße 18, die in einem großen Geschäfte tätig
ist . Sie und ihr Mann wissen , dqß die Dame fast jeden Abend
die Tageslosung mit nach Hause bringt , bevor sie sie an das Haupt -
geschgft abliefert . Diese Kenntnis hat nun Trieb augenscheinlich
ausnutzen wolle », während seine Frau verreist war . Als am ver -

gaugenen Freitagabend Fräulein B. nach Hause kam , hörte es

plötzlich ein Schnarchen unter dem Bette . Mehrere herbeigerufene
Hausbewohner entdeckten dort den T. . der dort eingeschlafen war .
Er erzählie dann , daß er eine Bierreise gemacht und die Wohnung
aufgesucht habe , um sich auszuschlafen , weil er nicht mehr nach
Hause habe gehen wollen . Seine Angabe ist aber ganz unglaub -
würdig , schon deshalb , weil sich seine eigene Wohnung ganz in dej: Nähe
befindet . Noch verdächtiger ist aber , daß er unter dem Bett ein

großes scharfgeschliffenes Küchenmesser zurückgelassen halte . Trieb
ivill es am Kottduser Tor gefunden haben . Die Kriminalpolizei ist
nun im Laufe der letzten Tage bemüht gewesen , die Sache aufzu -
klären . Es haben sich hierbei so viel Verdachtsmomente ergeben ,
daß sie Trieb festnahm und wegen versuchten Mordes dem Unter -
suchungsrichter vorführen wird .

Aus der Spree gelandet wurde gestern vormittag am Schleusen -

ufer die Leiche eines unbekannten Mannes von etwa 86 Jahren .
Der Tote ist 1,79 Meter groß und schlank , hat einen rotblonden

Schnurrbart , ein breites Gesicht , eine dicke Nase , einen großen Mund
und große Ohren und trug einen dunklen Jgckettanzug , ein blau -

weißgestreifteS Hemd , graue Strümpfe und schwarze Zugstiefel . Die

Leiche , die augenscheinlich schon längere Zeit im Wasser gelegen hat ,
wurde nach dem Schauhause gebracht . Am Hinterkopf hat der Tote
eine ungefähr drei Zentimeter breite Wunde , die jedoch wahrschein -
lich von einem Bootshaken herrührt .

Em Zusammenstoß . zweier Straßenbahuwagen hat sich am
gestrigen Monlagvormittag im Stadtteil Moabit ereignet . Kurz
nach 19 Uhr fuhr an der Ecke der Rathenower und Perleberger
Straße der Triebwagen 1251 der Straßenbahnlinie 6 gegen den
Vorderperron eines die Kreuzung an jener Stelle passierenden
Waggons der Ringlinie 3. Drei Passagiere erlitten Verletzungen .

Wegen eines großen Dachstuhlbraudes wurde gestern mittag die
8. Kompagnie nach der Kopenhagener Straße gerufen . Mit mehreren
Schlauchleitungen der Motorspritze wurde über die vergualmten
Treppen und eine mechanische Leiter angegriffen . Es gelang , den

Bitzind auf den Dachstuhl zu beschränken . Die Entstehungsursache
konnte noch nicht festgestellt werden .

Beim Baden ertrunken . Jni Tegeler See ereigneten sich vorgestern
wieder mehrere Unfälle beim Baden . Gegen 12 Uhr mittags ertrank
in der Nähe des Forsthauses ein ungefähr 16- bis ISjähriger junger
Mann . Gegen orei Uhr badete ein 13jähriges Mädchen mit ihrer
Wfährigen Cousine , ein Fräulein Margarete Utrecht aus Hohen -
schönhausen . P- ötzlich gingen beide unter . Während es gelang , dos
l3iachüge Mädchen zu retten , konnte die U. erst nach einer Viertel -

stunde gebozpen werden . Sofort angestellte Wiederbeleibungsver »
>uche , die später von zwei Aerzten fort gesetzt wurden , hatten leider
keinen Erfolg mehr .

Im Theater Folies Caprice wird trotz der Hundstagshitze ruhig
weiter gemimt . Der in einer Hochzeitsnacht spielende Schwank „ Das
Bett Napoleons " ist auf dem Repertoire geblieben , weil es doch zu
pikant ist . zu hören , wenn sich ein junges Ehepaar in der Hochzeits -
nacht auf der Hochzeitsreise darum ' streitet , ob . in dem Hotelbett
wirklich nach Versicherung des Hotelwirts Napoleon geschlafen haben
kann oder nicht . „ Schwache Nerven " betitelt sich ein zweiter Ein -
alter , der nicht weniger „ interessant " ist , wie der erstere . Die Gattin
eines Gesandten in Paris täuscht regelmäßig in der Mitternachts -
stunde ihrem alten Idioten von Gemahl „ schwache Nerven " vor ,
um auf Abenteurr auszugehen , und der alte Klappergeist glaubt
auch noch an den Schwindel . In „ Verbotener Frucht " lernen wir
eine ältere Komödie kennen , in der ein Provinzler eine
Sängerin anschwärmt , die schließlich durch die eigene Frau des Don
Juans ersetzt wird , ohne daß er es merkt , oder doch erst dann , nach -
dem er sich in seligster Verzückung befunden hgt . Eine „ ruhige
Sommerwohnung " , eine etwas verwickelte Geschichte , bildet den Ab -
schlug der prickelnden Darbietungen , die durch präzises Spiel der
Herren Härting , Pittschau und der Damen Malten und Cromen gut
herausgearbeitet wurden .

Zeugengesuch . Diejenigen Personen , die am 19. Juni vor -
mittags gegen 11 Uhr den Streit zwischen einer Frau und
einem Schaffner der Omnibuslinie 22 mit angesehen haben , werden
gebeten , ihre Adresse an Frau Gieshard , Urbanstr . 25 , abzugeben .

vorortnachnchten .
Neukölln .

Städtisches Badewesen . Welch außerordentlich dringendem Be -
dürfnis die Errichtung der städtischen Badeanstalt entspricht , zeigen
die bisherigen Besucherzahlen . In der Eröffnungswoche vom
22. bis 31 . Mai wurden die Bäder von 19 347 Personen , im Monat
Juni von 43 499 Personen in Anspruch genommen . In der gegen -
wärtigen heißen Zeit ist der Andrang yn ganz enormer . Besonders
on den Sonnabenden erscheinen die großen Anlagen kaum ausreichend
den St�pm der Besucher aufzunehmen . Großer Beliebheit erfreuen
sich die Luftbäder . Auch die medizinischen Bädersind jetzt im vollen Betrieb .
Die SÄulbraizsebädor stehen während der Ferienzeit täglich von
9 —12 Uhr der Jugend unentgeltlich zur Verfügung . Am 18. Juli
wurden die Schulbrausebäder von 1258 Schülern besucht . Es sei
deshalb noch einmal besonders aus diese Einrichtung aufmerksam
gemacht . Zu wünschen ist , daß die Brausebäder noch mehr in An -
spruch genommen werden , und zwar nicht nur während der Ferien -
zeit , sondern auch in der Schulzeit an den freien Nachmittagen .
Nur so wird es möglich sein , der Forderung , für jede Schule ein
Brausebad , Anerkennung zu verschaffen .

Ei » schwerer Straßenunfall ereignete sich Montag nachmittag
gegen ali 6 Uhr in Neukölln . Dort versuchte der Arbeiter Otto
Woehlak aus der Schönhauser Allee 138 an der Ecke der Berg « und
Steinmetzftraße während der Fahrt auf einen Straßenbahnwagen
der Linie 47 zu springen . W. glitt ab und stürzte mit solcher
Wucht auf das Straßenpflaster , daß er blutüberströmt und be -
sinnungslos liegen blieb . Der Verunglückte wurde nach der nahen
Unfallstation geschafft , wo der Arzt einen schweren Schädelbruch
feststellte . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde W. in sehr
bedenklichem Zustande nach dem Krankenhaus in Buckow gebracht .

Wilinorsdorr - Halensee » ' .

Außerordentlich » Mitgliederversammlung . Am vorigen Donners -
tag hielt der Wahlverein Wilmersdorf seine außerordentliche Mit -

gliederversammlung ab . Genoffe Büchner referierte über den

Parteitag in Würzburg und die jüngsten politischen Ereignisse . Zu -
nächst äußerte sich der Referent über das Sitzenbleiben beim Kaiser -
hoch . Früher habe man hinter den Sozialdemokraten hergelacht
und sie verspottet , wenn sie vor dem Kaiserhoch den Saal

verließen . Die ganze Hetze ist nur eingeleitet worden ,

uiza ein Mittel zur Reichstagsauffösung zu haben , dann

hofft man weniger Sozialdemokraten in den Reichstag zu be -

kommen , um desto besser bei der 1917 erfolgenden Erneuerung der

Handelsverträge den Wählern das Fell über die Ohren zu ziehen .
Darum müsse sich ' schon jetzt das Volk zu einem Reichslagswahl -
kawps rüsten . Auch besteht die Absicht , unter der Devise Schutz den

Arbeitswilligen , das Koalitionsrecht zu beseitigen . Genosse Fabian
stellte den Antrag , daß der Parteitag die Frage » der Klassenjustiz
auf seine Tagesordnung setzen möge und daß ein tüchtiger Referent
dazu gewonnen werde . Der Antrag wurde einstimmig an -

genommen . — linier Vereinsauqelegenheiten wurde Genosse Ruppert
zum zweiten Vorsitzenden und Genosse Hauboldt zum ersten Schrift -
führer gewählt . Zu Delegierten zur Kreisgeneralversammlung
wurden die Genossen Fabian , Goddäus , Frank und Genossin Bahr ,
als Ersatzdelegierter Genosse Kübler gewählt . Als Delegierter für
den Parteitag soll der Kreisgeneralvsrsammlung Genosse Dr . Breit¬
scheid vorgeschlagen werden . Am 31 . August , dem 59 jährigen
Todestage Lassalles , findet im großen Saal des „ Viktoria - Gartens "
eine Lassallefeier statt . Eine Resolution , welche sich mit der Haltung
der Reichstagssraktion beim Kaiserhoch einverstanden erklärte , wurde

gegen drei Stimmen angenommen . Ein Aulrag , den Boykott über
das „ Gesellschastshaus " zu verschärfen , wurde dem Vorstände über -
wiesen . Zum Schluß wurden die Resultate der Wilmersdorfer Ab -

stimmung über den Massenstreikfonds bekanntgegeben . Es beteiligten
sich an der Abstimmung 398 Genossen . Davon stimmten für einen

obligatorischen Beitrag von 19 Pf . 143 , für 29 Pf . 52, gegen den

obligatorischen Beitrag 93 , 20 Genossen gaben weiße Stimm -

zettel ab .

Lichtenberg .
Ein Automobilunfall erejgnete sich Sonntag nachmittag in der

Hauptstraße . Als dort mehrere Kinder auf dem Biirgersteig entlang
gingen , kam plötzlich aus dem Hausflur des Hauses Nr . 5 ein Auto -
mobil herausgefahren . Während sich die anderen Kinder retten
konnten , wurde das 5jährige Töchterchen der Zanderschen Eheleute
aus der Sonntagstraße 24 überfahren und schwer verletzt . Vom
selben Automobil wurde es nach dem Auguste - Viktoria - Krankenhaus
in Rummelsburg gebracht .

Britz - Btlckow .

Ferienspiele . Die Kinder , die heute Dienstag , den 21. Juli , an
dem Ausflug nach dem Zoo teilnehmen , müssen pünktlich spätestens
sli8 Uhr an den Sammelstellen sein , da die Wagen pünktlich 8 Uhr
Gerade - , Ecke Chausseestraße , abfahren . Für Erwachsene ist in den
gestellten Wagen kein Platz , da sich die Kinder sehr zahlreich ge -
meldet haben . Erwachsene müssen entweder vorher abfahren oder

nachkommen . Bestze Verbindung von Bahnhof Neukölln mit der P
bis Zoologischen Garten . Das gleiche gilt für den Ausflug am
Donnerstag , den 23 . Juli , nach dem Aquarium .

Weistense « .

Mitgliederversammlung . In der Mitgliederversammlung des
Wahlvereins referierte Gen . � W u s ch i ck über das . Thema : „ Die
Justiz im Dienste der Politik " . Der Vortrag wurde von der Ver -
sammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen , lieber die Bedeu -
tung des Würzburger Parteitages referierte kurz der Vorsitzende Gen .
W o l d t. Genosse Andres und Genossin S ch l e e sollen der
Kreisgeneralversawmlung als Delegierte vorgeschlagen werden .
Unter Bezirksangelegenheiten beschäftigte sich die Versammlung mit
einigen internen Angelegenheiten .

Bernau .

Aus der Stadtverordneteusitzung . Wie wenig soziales Interesse
die bürgerlichen Stadtväter besitzen , bewies die Ablehnung der
Magistratsvorlage , welche den Buchdruckern zum Besuch der Bugra
in Leipzig eine Beihilfe von 59 M. gewähren wollte . Von unseren
Genossen war beantragt worden , den Betrag aus mindestens 199 M.
zu erhöhen . Trotzdem Gemosse Sasse denselben eingehend begründete ,
wurde derselbe mit 12 gegen 9 Stimmen und die Magistratsvorlage mit
11 gegen 19 Stimmen abgelehnt . Von einem Bürgerlichen wurde als
Grund der Ablehnung die finanziellen Verhältnisse der Stadt angeführt .
— Dem Malermeister Fickel wurde der Zufchlag für den Jnnenanstrich
des Wasserbehälters im Wasserturm als Mindestfordernden mit
258,59 M. übertragen . Der Nächstfordernde verlangte 479 M. —

Ferner wird dem Kaufmann Schultrich , als Mindestfordernden
im Betrage von 1593,59 M. der Zuschlag von Lieferung
für Kleider und Wäsche für das hiesige Krarckenhaus er -
teilt . — Eine lange Diskusston rief die MagistratSvorlage
hervor , welche verlangte : a) die Regenwafferranalisalion uijd
Pankeregulierung solle schleunigst gefördert werden ! b) die
Schmutzwasser - und Regenwasserkanalisation , einschließlich der Panke -
regulierung , soll im nächsten Jahre in Angriff genommen werden .
Der Stadtverordnete Schulze als Lertreler der Hausbesitzer jammerte ,
daß den Hausbesitzern fortwährend unsägliche Lasten aufgebürdet
würden . — VonVden Genossen Hnöschke und Werner ' wurde
entgegnet , daß nicht die Hausbesitzer , sondern die Mieter die
Kosten tragen müßten , den Beweis dafür hätten die
Hausbesitzer " bei »- - ber Einführung der Wasserleitung erbracht ,
indem sie durch beträchtliche Erhöhung der Mieten sich schadlos
gehalten hätten . Die Vorlage wurde mit 11 gegen 19 Stimmen
abgelehnt , jedoch ein Antrag Willmann mit 15 gegen 6 Stimmen
angenommen , wonach die Vorlage b der Kanalisationskommission
zur beschleunigten Förderung überwiesen wurde . Bei Annahme
dieses Antrages machte der Stadtv . Schulze so recht den betrübten
Lohgerber , indem er der Versammlung zurief , daß verschiedene wohl
nicht gewußt hätten , für was sie stimmen sollten . Von unseren
Genossen wurde ihm aber bestätigt , daß wir sehr genau wußten ,
für was wir stimmten . Somit ist die Kanalisation beschlossene
Sache .

Nowawe » .

Ferienspiele . Die weiblichen Mitglieder des Wahlvereins unter -
nehmen am Donnerstag , den 23 . d. M. , wiederum einen Ausflug
mit Kindern , und zwar geht es diesmal zu Fuß über Kohlhasenbrück
nach Wannsee , wo nach vorheriger kurzer Rast in einem Lokal Spiele
im Walde veranstaltet werden . Treffpunkt sür die Teilnehmer nach -
mittags zwischen und 2 Uhr am Bahnübergang in der Plan -
tagenstraße . Die Arheilerfrauen werden gebeten , sich mit ihren
Kindern recht zahlreich zu beteiligen . Kinder " ohne elterliche Be -
gleitung sind bei der zahlreichen Aussicht in sicherer Obhut .

Potsdam .

Die Erhöhung der Krankenhauskosteu abgelehnt .
Die Pflegesätze in den Potsdamer Krankenhäusern einschließlich

HermannSwerdvr betragen für die dritte Klasse 2,59 M. Auf An -
regung des Magistrats erhöhten die Krankenhäuser diesen Satz auf
2,75 M. , der auch für das städtische Krankenhaus in Betracht kommen
sollte . Die Stadtverordneten lehnten in der letzten Stadtverordneten -
sitzung nach einer ziemlich ausgiebigen Debatte diese Erhöhung ab ,
so daß die alten Sätze bestehen bleiben . Wenn in dieser
Debatte zum Ausdruck kam , daß man von der ärmeren
Bevölkerung diese Mehrbelastung nicht verlangen könne , und
daß das städtische Krankenhaus eine soziale Einrichtung sei ,
wo mit größerem Zuschüsse gerechnet werden müsse : , so darf jedoch

nicht angenommen werden , daß das gute Herz der Stadtverordneten

für die Aermsten der Armen ausschlaggebend gegen die Vorlage
war . Dies war nur dem Umstände zuzuschreiben , daß durch die

Erhöhung der Pflegesätze eventuell eine Erhöhung der Kranken -

kassenbeiträge eintreten könne , weil die hiesige Allgemeine Orts -

krankenkasse durch ihren Vorsitzenden erklären ließ , daß die Mehr -
kosten nicht getrage « werden können , ohne an eine anderweite

Regelung der Kassenbeiträge zu gehen . Eine größere Anzahl der

matzgebenden Arbeiter hatte vorher auch eine Konferenz abgehalten ,
um gegen diese Vorlage Stellung zu nehmen . Die beteiligten
Stadtverordneten waren dann beauftragt Warden , sich entschieden gegen
die Vorlage auszusprechen . Der Magistrat ist durch die Ablehnung
in eine etwas unangenehme Situation geraten , da er den Anlaß zur
Erhöhung gegeben hatte und die anderen Krankenhäuser einschließlich

Hermannswerder der Kasse bereits mitgeteilt hatten , daß die Er -

höhung am 1. Juli in Kraft treten solle . Den Krankenhäusern war

hierauf von der Krankenkasse der Bescheid geworden , daß ihnen
dann keine Kranken mehr überwiesen würden , da das städtische
Krankenhaus die Sätze noch nicht erhöht habe . Hierauf ließen die

Krankenhäuser erklären , daß sie dann mit der Erhöhung warten

würden , bis auch das städtische Krankenhaus die Sätze erhöht habe .
Da hieraus nun nichts geworden ist , werden auch die Privatkranken -
Häuser bei den alten Sätzen bleiben müssen .

Beim Baden ertrunken ist der 29 jährige Metallarbeiter Malier

Schutt , der mit einem Freunde in der Badeanstalt des Artillerie -

Regiments in Nedlitz badete . Während er seinem Freunde noch
zurief , er möge ihm die Hand reichen , versank er und konnte nur

noch als Leiche geborgen werden . Anscheinend hatte ihn ein Herz «
schlag ereilt .

Mus aller Welt .

Riesenbranö auf einer Hamburger werft .
Auf der Werft von Blohm u. Vojj in Hamburg gerieten

gestern nachmittag gegen IVz Uhr die hölzernen Unterstützungen
des sür Rechnung der Werft im Bau befindlichen Docks in

Brand . Das Feuer griff in rasender Geschwindigkeit um sich,
sodaß leider nicht alle Arbeiter flüchten
konnten . Bisher wird die Zahl der Toten auf drei

angegeben . Die Zahl der Verletzten steht noch nicht fest ,

dürfte jedoch größer sein , da , abgesehen von de >t durch Brand¬

wunden Verletzten , verschiedene Arbeiter bei der schleunigen
Flucht , die durch außerordentliche Rauchentwickelung außer -

ordentlich erschwert wurde , durch Herunterspringen Knochen -
brüche erlitten haben . Die Wehr der Werft sowie die

Hamburger Feuerwehr waren mit vier Zügen und sieben
Spritzenoampfern bei den Löscharbeiten mit 30 Rohren tätig .
Um etwa 6 Uhr hatte die Feuerwehr den Brand in der

Gewalt .

Dreihundert Menschen in Todesgefahr .
Am Sonntagnachmittag brach auf dem Hudsondampfer „ Mafia -

chusets " , welcher 390 Passagiere an Bord hatte , ein Feuer aus , das

sich mit rasender Geschwindigkeit verbreitet hatte , und alsbald das

ganze Oberdeck ergriff . Der Dampfer brannte bis zur Wasser -
linie ab . Die Passagiere hätten um Haaresbreite den gräß -

lichsten Flammentod erlitten , wenn sie nicht sin allerletzten Augen »
blick von hinem zufällig vorbeifahrenden Dampfer gerettet worden

wären . Sie wurden alle wohlbehalten an Long Island ans Land

gesetzt . _

Kleine Notizen .

Automvdilunfall . Gestern nacht 3 Uhr fuhr ein mit sieben Per -
sonen besetztes Automobil auf einer abschüssigen Straße in der Nähe
von Dortmund gegen einen Baum . Sämtliche Personen wurden

schwer verletzt . Der Bäcker Willi Gabel ist semen Verletzungen
erlegen .

' Grubcncxplosion . Sonntagnacht erfolgte nach ein « Meldung
aus Salzburg in dem Goldbergwerke im Rathausberg « am Vpßfelde
eine Explosion von Grubengasen , durch die elf Arbeiter gelötet
wurden . Die Leichen sind sämtlich geborgen .

Tonristeniinfall . Von der großen Tschierspitze im Groednertal
sind zwei führerlose Tonristen , die Fabrikanten Hugo Köhler und

Georg Pcurmann aus Chemnitz , abgestürzt . Beide sind tot . Die

Leichen sind geborgen und nach Wolkenstein gebracht worden .

Jugendveranstaltuuge » .
Neukölln . Heute Dienstag , abends 7 Uhr, finden auf dem neuen

städtischen Sportplaize an der Grenzallee die Erössnungsspiele statt . Der
neue Platz wird Dienstags und Donnerstags benutzt unter Beibehaltung
des Platzes an der Gcygerstratze .

Wttternngsübersicbt vom 20 . J « li ISM .
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Wetterprognoie für DienStag , den 21 . Juli 1914 .

Zunächst
ziemlich heiter und sehr warm bei lebhaften südlichen Winden ;

er zunehmende Bewölkung mit Gewitterneigung .
Berliner Wetterbureau .

WetterauSfichten für das mittlere Norddeutschland bis
Mittwoch mittag : Ueberall sehr warm . Im Süden langsame Trübung ,
in allen übrigen Gebieten noch größtenteils heiter ; strichweise Gewitter .

rSafierstauds - Nachrichten
der LandcZanltalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berlwer Wetterbureau

Wasserstand

M e m e t . Tilfit
P r e g e I , Jnsterburg
Weichsel , Thon »
Oder , Ratibor

, Krassen
grankiurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Bordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
. Larbv
, Magdeburg

>) - f bedeutet Wuchs . — Fall . — •) Unterpegel
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